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Das Jahr 2007 ın Kürze 


Umsatz in Mio. Franken 


Nahrungsmittel 
1266 (26.0 %) 


Agrar 
1408 (28.9 %) 


Die fenaco hat 2007 in weitgehend allen Ge- 
schäftsbereichen vom positiven Klima der Wirt- 
schaft und vom Optimismus der Konsumen- 
ten profitiert. 

Der Umsatz im Stammhaus liegt mit 2.457 Mia. 
Franken um 4.5 %, der konsolidierte Umsatz der 
Gruppe mit 4.875 Mia. Franken um 2.7% über 
den Vorjahreswerten. Gleichzeitig konnte das 
Unternehmungsergebnis im Stammhaus ge- 
halten und in der Gruppe auf rund 64 Mio. Fran- 
ken gesteigert werden. Das Eigenkapital, inklu- 
sive Minderheiten, nahm von 865 auf 903 Mio. 
Franken zu. 

Die Umsatzaufteilung (siehe Grafik) zeigt die 
breit abgestützte Geschäftstätigkeit der fenaco. 
29% des Gesamtumsatzes wurden mit dem 
Verkauf von landwirtschaftlichen Produktions- 
mitteln und Agrartechnik, mit Getreide, Ölsaa- 
ten und Futtermitteln sowie mit dem Tierhan- 
del erzielt. Ein gutes Viertel des Umsatzes fie- 
len sowohl bei der Übernahme, Veredelung 


Detailhandel 
1241 (25.5 %) 


ur Brenn- und Treibstoffe 
933 (19.1 %) 


Diverses 
26 (0.5 %) 


und Vermarktung von landwirtschaftlichen Er- 
zeugnissen als auch im Segment Detailhandel 
an, bei welchem die Erlöse der eigenen Volg- 
und LANDI-Verkaufsstellen sowie die Liefe- 
rungen an die von den Mitglied-LANDI und 
Dritten geführten Läden enthalten sind. Mit 
dem Verkauf von Energieträgern der Marke 
AGROLA wird rund ein Fünftel des Gruppen- 
umsatzes erzielt. 

Ende 2007 beschäftigte die fenaco 7408 Mit- 
arbeitende, was 6335 Personaleinheiten (Vor- 
jahr 6258) entspricht. Dazu gehören auch 364 
Lernende (Vorjahr 358). 

Per 31. Dezember 2007 gehörten der fenaco 
342 Mitgliedgenossenschaften (LANDI) mit 
49'268 Mitgliedern an. Der Delegiertenver- 
sammlung vom 26. Juni 2008 wird beantragt, 
die Anteilscheine der Mitglied-LANDI unver- 
ändert mit 6% zu verzinsen (7 Mio. Franken) 
und eine Rückvergütung auf den Bezügen von 
3.8 Mio. Franken auszuschütten. 


Geschäftsjahr 2007 2006 2005 2004 2003 
Stammhauswerte (in Mio. Franken) 

Nettoverkaufserlös 2 456.6 2 350.4 2 205.2 2 042.1 1 963.1 
Bruttogewinn 195.4 194.1 191.0 1877 188.4 
Dienstleistungen/Nebenerlöse 110.2 109.3 106.3 98.1 92.3 
Betriebsergebnis vor 

Abschreibungen und Steuern 95.4 89.2 84.7 80.7 79.9 
Abschreibungen -57.4 -56.8 -55.2 -52.5 49.3 
Jahresergebnis 14.8 14.5 14.1 13.8 13.5 
fenaco Gruppenwerte (in Mio. Franken) 

Nettoverkaufserlös 4 874.7 4 745.2 4 3777 4090.9 38071 
Bruttogewinn 979.7 9573 932.9 876.9 822.5 
Dienstleistungen/Nebenerlöse 972 86.1 872 85.3 82.8 
Betriebsergebnis vor 

Abschreibungen und Steuern 204.8 193.2 193.6 192.9 181.3 
Abschreibungen -106.5 -103.9 -105.2 -101.4 -95.2 


Unternehmungsergebnis 64.0 51.2 54.6 49.7 44.3 


Leitbild der fenaco 


1. Unsere Grundlage 


In der hochindustrialisierten Schweiz ist der 
Fortbestand einer gesunden, leistungsfähigen 
Landwirtschaft sehr wichtig. Sie leistet auch 
einen bedeutenden Beitrag zur Erhaltung und 
Bewirtschaftung unseres Lebensraumes. 


Grundlage zur Leistungsfähigkeit dieser Land- 
wirtschaft ist eine zweckmässige, zielbe- 
wusste und marktkonforme Produktion, die 
sich in hohem Mass auf die Bedürfnisse der 
Ökologie ausrichtet. 


2. Unser Zweck 


Die fenaco bezweckt, in verbindlicher Partner- 
schaft mit den LANDI, die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse der Bauern zu fördern. 


3. Unsere Marktleistung 


3.1. Im Bereich der landwirtschaftlichen 
Produktionsmittel 

Wir wollen die Landwirtschaft umfassend mit 

- Produktionsmitteln, 

- Verbrauchsgütern und 

- Dienstleistungen aller Art versorgen. 


Die Erzielung starker Marktpositionen soll da- 
zu dienen, den Bauern und weiteren Kreisen 
ein bedarfsgerechtes Sortiment qualitativ 
hochwertiger Artikel preisgünstig, fristgerecht 
und kontinuierlich anbieten zu können. 


3.2. Im Bereich der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse 

Wir wollen als fairer Handelspartner eine leis- 
tungsfähige, marktkonforme Belieferung der 
Abnehmer, die Lebensmittel verbrauchen, ver- 
teilen oder verarbeiten, mit landwirtschaftli- 
chen Erzeugnissen und deren Folgeprodukten 
sicherstellen. 


Durch die zielgerichtete Beschaffung von land- 
wirtschaftlichen Produkten, deren Sammeln, 


Lagern, Vermarkten, Aufbereiten und Veredeln 
zu Halbfertig- oder Fertigprodukten sowie 
durch den Ausbau und die Sicherung von Ver- 
teilsystemen sollen die Kunden zufriedenge- 
stellt und die Produktions- und Absatzmög- 
lichkeiten der Produzenten verbessert werden. 


3.3. Im Bereich der Artikel des täglichen 
Bedarfs 

Unser Wirtschaftsgebiet auf diesem Sektor ist 
primär die Ostschweiz. Wir wollen die Bevöl- 
kerung, vor allem im ländlichen Raum, mit GÜ- 
tern des täglichen Bedarfs (Food und Nonfood) 
versorgen. Ein professionelles Marketing und 
eine starke Logistik sollen dazu dienen, den 
Kunden ein marktgerechtes Sortiment anzu- 
bieten. 


4. Unsere Mittel 


Wir wollen die uns zur Verfügung stehenden 
Mittel wirtschaftlich einsetzen, so dass das Ka- 
pital unserer Unternehmung ausreichend ver- 
zinst wird und für die langfristige Entwicklung 
des Unternehmens genügend Mittel erarbei- 
tet werden können. Dabei ist einem ange- 
messenen Selbstfinanzierungsgrad besonde- 
re Beachtung zu schenken. 


5. Zusammenarbeit mit den politischen 
Interessenorganisationen der Landwirt- 
schaft 


Im Rahmen der offiziellen schweizerischen 
Agrarpolitik und der Agrargesetzgebung orien- 
tieren wir uns an den Bedürfnissen des Mark- 
tes. Die fenaco ist eine Wirtschaftsorganisati- 
on. Ausgerichtet auf die Erreichung der Ziele 
des Leitbilds arbeiten wir mit den agrarpoliti- 
schen Interessenorganisationen zusammen. 


6. Unsere Führungsprinzipien 


Wir führen mit Zielvereinbarung und Delegati- 
on von Aufgabe, Kompetenz und Verantwor- 


tung. Unser Führungsverhalten ist partner- 
schaftlich und situativ. In MIR-Gruppenarbeit 
wollen wir Miteinander Ideen Realisieren. 


7. Unsere Organisationsprinzipien 


Damit wir beste Marktleistungen erbringen 
können, arbeiten wir in dezentralen, flexiblen 
Organisationseinheiten, die mit grosser Eigen- 
verantwortung und Selbständigkeit den Markt 
bearbeiten. 


Dabei werden fenaco interne Bereiche und zur 
fenaco gehörende Tochtergesellschaften nach 
identischen Grundsätzen als klar abgegrenzte 
Verantwortungsbereiche aufgebaut, organi- 
siert und geführt. 


Wir wollen bestehende Nutzenpotentiale kon- 
sequent ausschöpfen und unsere Ressourcen 
strategisch gezielt einsetzen. 


8. Unser Personal 


Wir wollen in der fenaco mit der Anwendung 
unserer Führungsprinzipien und klaren Spiel- 


regeln der Zusammenarbeit eine Atmosphäre 
des gegenseitigen Vertrauens und der Partner- 
schaft aufbauen. 


Wir wollen innerhalb der fenaco Gruppe gute 
Anstellungsbedingungen schaffen, die ange- 
passt sind an die Arbeitsverhältnisse der ver- 
schiedenen Branchen, in denen die fenaco tä- 
tig ist. 


Wir wollen unseren Mitarbeitern individuelle 
Förderung und sinnvolle Mitsprache ermögli- 
chen. 


9. Unsere Informationsprinzipien 


Wir wollen gegenüber unserem Umfeld und 
innerhalb unserer Unternehmung eine klare 
und offene Informationspolitik betreiben. 


10. Unsere Geschäftsprinzipien 


Wir wollen die Führung unserer Unternehmung 
aufbauen auf dem Prinzip der Loyalität gegen- 
über Abnehmern, Lieferanten, Personal, Wirt- 
schaftsverbänden, Öffentlichkeit und Staat. 
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Tiefgreifende Veränderungen 
ım Nahrungsmittelmarkt 


Beim Rückblick auf das Jahr 2007 stelle ich mit 
leiser Genugtuung fest: Die Agrarrohstoffe ha- 
ben weltweit an Bedeutung und damit an Wert 
gewonnen. Wir Bauern hatten uns schon fast 
damit abgefunden, dass wir für unsere Pro- 
dukte immer weniger Geld erhalten und die 
Einkäufer in der Nahrungsmittelbranche hatten 
sich längst daran gewöhnt, dass sie unsere Er- 
zeugnisse von Jahr zu Jahr günstiger erstehen 
können. Für die Konsumenten wurde es zur 
Selbstverständlichkeit, dass ihnen überall und 
zu jeder Zeit alle Variationen von Lebensmit- 
teln in beliebiger Menge zur Verfügung stehen. 
Nun prägen tief greifende Veränderungen das 
Bild. 


Weizenpreis in Chicago höher als in der 
Schweiz 

Auf den internationalen Agrarmärkten setzte 
eine Trendwende ein. Am 6. September 2007, 
exakt an dem Tag als der Schweizerische Ge- 
treideproduzentenverband sein 20-jähriges Be- 
stehen feierte, notierte der Preis für Weizen an 
der Börse von Chicago erstmals in der Ge- 
schichte höher als derjenige in der «geschütz- 
ten» Schweiz. Wer hätte vor einem Jahr ge- 
wagt, eine solche Hausse vorauszusagen. In 
dieser Form sicher niemand, obwohl wir wis- 
sen, dass die Getreidevorräte in den letzen Jah- 
ren weltweit stetig zurückgegangen sind. Laut 
FAO wäre ein Getreidevorrat von 150 Tagen an- 
gemessen. Mittlerweilen ist er aber auf einen 
Tiefstwert von lediglich 53 Tagen gesunken. 


Der Getreidevorrat wird tendenziell weiter sin- 
ken, denn täglich kommen neue hungrige 
Münder dazu. Das Wachstum der Weltbevöl- 
kerung beansprucht jährlich eine zusätzliche 
Produktionsfläche in der Grösse der Bundes- 
republik Deutschland. Aufgrund des steigen- 
den Wohlstands verspüren die Länder Asiens 
vermehrt Appetit auf Fleisch, das nur mit zu- 
sätzlichen Futtermitteln produziert werden 
kann. Neuerdings hat sich eine weitere Kate- 
gorie hungriger Mäuler etabliert, die «Nah- 
rung» suchen. Sie heissen Biogasanlagen, 
Ethanol- und RME-Fabriken und benötigen 
grosse Mengen an Getreide, Mais und Ölsaa- 


ten, landwirtschaftliche Erzeugnisse, die nicht 
mehr für die Ernährung von Mensch und Tier 
zur Verfügung stehen. 


Stillgelegtes Ackerland wieder kultiviert 

Angesichts dieser Entwicklung sollte der pro- 
duzierenden Landwirtschaft eine wachsende 
Wertschätzung entgegengebracht werden. In 
der EU hat man die Zeichen der Zeit erkannt. 
Dort werden Tausende von Hektaren stillge- 
legtes Ackerland wieder in Produktion genom- 
men. Die Schweiz hingegen bleibt unbeweg- 
lich. Was das Bundesamt für Landwirtschaft 
vor Jahren für gut befunden und entsprechend 
eingeleitet hat, wird stur weitergeführt. Ob- 
wohl die Rahmenbedingungen sich verändert 
haben und die Nachfrage nach Lebensmitteln 
ständig steigt, wollen die Theoretiker der AP 
2011 an ihrem Kurs festhalten und unsere 
Ackerflächen um weitere 40'000 Hektaren re- 
duzieren. Seit über zwei Jahren gaukelt uns 
das Volkswirtschaftsdepartement die Vorteile 
eines Agrarfreihandelsabkommens mit der EU 
vor. Bauern, die überleben wollen, sollen ra- 
tioneller produzieren und die nachgelagerten 
Verarbeitungsbetriebe noch effizienter werden, 
fordert man im Bundeshaus. Gleichzeitig wer- 
den Rationalisierungsbemühungen und Struk- 
turerneuerungen gebremst. Mich erstaunen 
diese Widersprüche aus dem gleichen Haus. 


Ungeachtet dieser Tatsachen hat sich die 
fenaco auch im vergangenen Geschäftsjahr 
erfolgreich für eine produzierende Schweizer 
Landwirtschaft engagiert. Wo uns keine 
künstlichen Barrieren den Weg versperrten, 
haben wir Synergien genutzt und unsere Pro- 
duktionsbetriebe weiter rationalisiert. Täglich 
wurde viel und hart gearbeitet. Für diesen Ein- 
satz und die grossartige Leistung, die sie er- 
bracht haben, will ich allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern und allen Verantwortungs- 
trägern unserer fenaco-LAND| Gruppe ganz 
herzlich danken. 


Lienhard Marschall 
Präsident der Verwaltung 


2007 - Was für ein Frühling! 


Der März und vor allem der April 2007 waren 
aussergewöhnlich wie noch nie. Das som- 
merliche Wetter belebte die Kulturen und heiz- 
te auch den Konsum förmlich an. Für die Agrar- 
und die Detailhandelsbereiche der fenaco wa- 
ren diese zwei Monate soviel wert wie drei. 
Die Aufbruchstimmung des Frühjahrs hielt das 
ganze Jahr über an und wurde beflügelt von 
der Tatsache, dass der Wert unserer Lebens- 
mittel seit langem wieder anstieg und damit 
auch deren Wertschätzung vermehrt ins Be- 
wusstsein der Öffentlichkeit drang. Nach 15 
Jahren rückläufiger Produzentenpreise wagt 
die Landwirtschaft kaum zu atmen vor Angst, 
dass sich diese Wende nicht nachhaltig entwi- 
ckeln könnte. 

Die fenaco hat in weitgehend allen Geschäfts- 
feldern vom positiven Klima der Wirtschaft und 
vom Optimismus der Konsumenten profitiert. 
Der Umsatz konnte um 3.7% gesteigert wer- 
den und nähert sich damit der 5-Milliarden- 
Grenze an. 


Ein körperschaftlicher Konzern 

Die fenaco-LANDI Gruppe ist ein körper- 
schaftlicher Konzern, in welchem die Genos- 
senschaften Mitglied und auch Besitzer sind. 
Auf Seite 30 dieses Geschäftsberichts publi- 
zieren wir erstmals die konsolidierten Zahlen 
dieses körperschaftlichen Konzerns und zeigen 
seine wirtschaftliche Entwicklung zwischen den 
Jahren 2002 und 2006 auf. Es ist erfreulich, 
festzustellen, dass sich LANDI und fenaco in 
dieser Zeitspanne parallel und gleichermassen 
positiv entfalten konnten. 


«Pour vivre heureux, vivons cach&» 

Das französische Sprichwort «Pour vivre heu- 
reux, vivons cach&» heisst frei Übersetzt: Wer 
diskret lebt, lebt glücklich. Es stammt aus dem 
18. Jahrhundert und könnte gut und gerne in 
Landwirtschaftskreisen erfunden worden sein. 


Auch die fenaco hat sich nach ihrer Gründung 
während vieler Jahre an dieses Sprichwort ge- 
halten und ist damit gut gefahren. Wir konnten 
die Gruppe in Ruhe restrukturieren und unse- 
re Kraft ganz in die Entwicklung der Leistungs- 
fähigkeit investieren. Diese Diskretion gegen- 
über der Öffentlichkeit und den Medien hatte 
nichts Anstössiges, denn gegenüber unseren 
Kunden waren wir stets offen. Sie nahmen die 
Professionalität unserer Arbeit über die Leis- 
tungen der marktaktiven Bereiche und Toch- 
tergesellschaften und deren ausgezeichneten 
Produkte wahr. 

Doch die Medienwelt hat sich nicht zuletzt un- 
ter dem Druck des Internets grundlegend ver- 
ändert. Ein Unternehmen, das heute nicht be- 
reit ist, über sich zu sprechen, macht sich 
grundlos verdächtig. Entsprechend hat sich die 
fenaco entschlossen, in Zukunft offener zu 
kommunizieren, ohne sich dabei gleich ins Öf- 
fentliche Schaufenster stellen zu wollen und 
damit von einem Extrem ins andere zu fallen. 
Als erstes werden wir unsere Agrarfachzeit- 
schrift UFA-Revue dafür nutzen, um mehr 
Transparenz über die Aktivitäten und Ziele der 
fenaco zu schaffen, denn wir haben feststel- 
len müssen, dass auch viele Landwirte ihr Un- 
ternehmen zuwenig gut kennen. Dann wollen 
wir über die neu geschaffene Info-Stelle die 
übrige Fachpresse und gelegentlich auch die 
allgemeinen Medien mit Informationen zum 
Unternehmen bedienen. Dieser Schritt wird 
nicht einfach sein. Er ist jedoch eine Voraus- 
setzung dafür, dass das grosse Engagement 
und die gute Arbeit, die über 7500 fenaco-Miit- 
arbeitende täglich leisten, in der Landwirtschaft 
und der Öffentlichkeit richtig erkannt werden. 


Dr. Willy Gehriger 
Vorsitzender der Geschäftsleitung 


Geschäftstätigkeit 


Segment Agrar 


Der Weiler 
Niederwil (ZH) 
im Januar 


Sparte Pflanzenbau 


Nebst dem 1. Paket der Agrarpolitik 2011 ist 
2007 auch die Vernehmlassung des revidierten 
Gesetzes zur Beseitigung der technischen Han- 
delshemmnisse durchgeführt worden. Dies wird 
zur Folge haben, dass de fakto das Cassis-de- 
Dijon Prinzip eingeführt werden kann. Ausnah- 
men bilden die Produkte, die wie die Pflan- 
zenschutzmittel eine Umwelt- oder Gesund- 
heitsgefährdung mit sich bringen. Sie bleiben 
einer durch das Bundesamt für Landwirtschaft 
erteilten Bewilligung unterstellt. Nachdem die 
Agrochemie auf Druck des Preisüberwachers 


die Preise bereits anfangs 2007 stark nach un- 
ten korrigiert hatte, setzte der Bundesrat am 
21. September die Parallelimport-Verordnung 
auf den 1. Januar 2008 in Kraft. Dies, um wei- 
teren Druck auf die Produktionsmittelpreise 
auszuüben. Davon betroffen sind hauptsäch- 
lich die Pflanzenschutzmittel und die Veteri- 
närprodukte, denn Dünger und Saatgut oder 
auch Maschinen können bereits seit längerer 
Zeit frei importiert werden. 


Unter dem Einfluss hoher Getreidepreise 


Der Höhenflug der Weltmarktpreise für Ge- 
treide hat sich im vergangenen Jahr auch auf 
das Saatgut ausgewirkt. Die Saatgutprodu- 
zenten fordern die gleiche Einkommenserhö- 
hung pro Flächeneinheit wie sie die Getreide- 
produzenten erreichen. Aus technischen und 
wirtschaftlichen Gründen wird die Mehrheit 
des Feldsamen- und Rasensaatguts für den 


Schweizer Markt im Ausland produziert. Um 
2008 den Anbau einer ausreichenden Vertrags- 
fläche für Saatgutproduktion zu sichern, muss- 
ten substanzielle Preiserhöhungen akzeptiert 
werden. Für einige Arten kann der Bedarf nur 
gedeckt werden, wenn Saatgut von der südli- 
chen Hemisphäre eingeführt wird. 

Das Verkaufsvolumen von UFA-Samen hat 
sich 2007 stabil entwickelt; das wirtschaftliche 
Resultat entspricht unseren Erwartungen. Die 
verschiedenen Sektoren verhielten sich unter- 
schiedlich: Die Grünpflanzen, die Wildblumen 
und das Gemüse schnitten gut ab, die Acker- 
kulturen blieben stabil und beim Zwischenfut- 


ter gab es Abstriche, weil im Raufutter hohe Er- 
träge anfielen. 


Gesunde Pflanzkartoffeln produzieren 


Die Pflanzkartoffelverkäufe in der Schweiz la- 
gen 2007 rund 500t (2%) unter denjenigen 
des Vorjahrs. Damit hat sich der Umsatz er- 
freulicherweise auf 25'300 stabilisiert. Von 
dieser Menge stammen 90 % aus dem Inland. 
Bei gut 5% (1260 1t) handelt es sich um impor- 
tierte Pflanzkartoffeln hoher Anbaustufen als 
Ausgangsmaterial für die Vermehrungsorgani- 
sationen. Knapp 5% (11001) sind Sorten, von 
denen im Inland zu wenig von der Klasse-A- 
Menge verfügbar war. Vom Inlandumsatz ver- 
marktet der Geschäftsbereich Saatkartoffeln 
in den vier fenaco-Regionen rund 60 %. Auf- 
grund einer knappen Versorgung auf dem eu- 
ropäischen Markt konnten im vergangenen 
Frühjahr 1870 (Vorjahr 1530 tt) exportiert wer- 


den. Diese Exporte erfolgen für Sorten, die 
über keinen Schutz mehr verfügen, auf dem 
freien Markt. Bei neueren Sorten werden die 
Ausfuhren mit den Züchtungsfirmen abge- 
sprochen. Ab der Ernte 2009 streicht der Bund 
die Beiträge zur Verwertung von Pflanzkartof- 
feln, die im Inland keinen Käufer finden. Da- 
durch wird der Export von Pflanzgut vor eine 
neue Herausforderung gestellt. 

Die Pflanzperiode 2007 startete dank der war- 
men und trockenen Witterung sehr früh und 
erfolgte unter optimalen Bedingungen. Die ho- 
hen Temperaturen förderten aber gleichzeitig 
die Virus übertragenden Blattläuse. Pflanzgut- 
partien mit über 10% infizierten Knollen wer- 
den von der offiziellen Zertifizierung ausge- 
schlossen. Glücklicherweise fielen die Resul- 
tate deutlich besser aus als befürchtet. Sehr 
frühe Termine zur Entfernung der Kartoffel- 
stauden (das verhindert, dass die Viren mit 
dem Saftstrom bis in die Knollen gelangen) und 
ein gut koordinierter Einsatz von Mineralöl (das 
irritiert die Blattläuse beim Einstechen in die 
Blätter) verhinderten das Schlimmste. 
Insbesondere Pulverschorf und mit Erwinia- 
Bakterien befallene Pflanzgutposten führten 
dazu, dass sich im Herbst 2007 für die Aus- 
pflanzung 2008 Versorgungsengpässe abzeich- 
neten, vor allem bei Sorten, die für die Frites- 
Industrie wichtig sind. Nach der provisorischen 
Bilanz per Ende 2007 belief sich die Inlan- 
dernte auf rund 26'500 t. Diese Menge liegt 
nahe beim Inlandumsatz an zertifiziertem 
Pflanzgut von 23'000 t im Jahr 2006. Eine ge- 
meinsame Planung innerhalb der Branche wird 
in Zukunft noch wichtiger werden, damit mög- 
lichst das Pflanzgut produziert wird, das im fol- 
genden Jahr auch nachgefragt wird. 


Entwicklungen im Pflanzenschutz 


2007 hat die Witterung den Pflanzenbau vor ei- 
ne ganz besondere Herausforderung gestellt. 
Das anfänglich gute, später regnerische Wetter 
brachte einmal Trockenheit und später Feuch- 
tigkeit im Überfluss. Aus dieser Wetterkon- 
stellation entwickelten sich Krankheiten wie 
die Kraut- und Knollenfäule bei Kartoffeln, Fu- 


sarien im Getreide und Blattflecken auf Zucker- 
rüben auffällig stark. Deren Kontrolle gestalte- 
te sich dementsprechend schwierig oder war 
stellenweise nicht lösbar. Der Gesamtumsatz 
im Geschäftsbereich Pflanzenschutz stieg 
trotz relativ grosser Preiskorrekturen auf ver- 
schiedenen Produkten 2007 leicht an. 

Der Einsatz von Trichogramma-Schlupfwespen 
gegen den Maiszünsler, den Hauptschädling 
im Mais, entwickelte sich sehr positiv. Die 
Gründe für diesen Anstieg findet man in den 
erwarteten hohen Maiszünslerbefällen in der 
Schweiz und Deutschland. Auf dem deutschen 
Markt kamen besonders die staatlichen För- 
dermassnahmen für den Schlupfwespenein- 
satz, die Ausweitung des Energiemaisanbaus 
und die Brisanz der neuen Mykotoxinwerte 
zum Tragen. Der Verkauf der Nematoden zum 
Einsatz gegen Gartenbauschädlinge entwi- 
ckelte sich erfreulich. Das Projekt der deut- 
schen Förderagentur für Innovation (KTI) zur 
biologischen Bekämpfung des Maiswurzel- 
bohrers an dem die LANDI nicht beteiltigt wa- 
ren, wurde abgeschlossen. Die auf Nemato- 
den basierende Methode findet auf dem deut- 
schen Markt starke Beachtung. 

Die sehr gefährliche Bakterienkrankheit Feu- 
erbrand hat sich mittlerweile - ausgehend von 
der Bodenseeregion - nach Westen ausge- 
breitet. 2007 war das schlimmste Jahr seit 
dem ersten Auftreten in der Schweiz. Die 
grössten Schäden sind in den typischen Nie- 
der- und Hochstammanlagen der Ost- und 
Zentralschweiz zu verzeichnen. Schweizweit 
mussten über 100 ha Obstanlagen gerodet 
werden. Nicht wenige Obstproduzenten sind 
dadurch in ihrer Existenz bedroht und es ist 
sehr zu hoffen, dass die gemeinsamen An- 
strengungen aller an einer gesunden einhei- 
mischen Obstproduktion interessierten Kreise 
die Befallssituation eindämmen wird. 


Weltweit steigende Nachfrage nach Dünger 


Viele Veränderungen, bewegte Märkte und vor 
allem stark steigende Preise haben das Dün- 
gerjahr 2007 geprägt. Was sich anfangs Jahr 
andeutete - starke Düngernachfrage, steigen- 
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der Bedarf an Nahrungs- und Futtermitteln, ho- 
he Energiekosten und die Aufrüstung in der 
Bioenergie-Produktion - eskalierte gegen En- 
de des Geschäftsjahres und hat sein Ende 
noch nicht gefunden. 

Die Düngerproduktion ist technisch gesehen 
relativ einfach. Zur Herstellung von Stick- 
stoffdünger braucht es aber viel Energie (Erd- 
gas, Erdöl). Deshalb und weil der Düngerver- 
brauch in Westeuropa im Gegensatz zur welt- 
weit steigenden Nachfrage abnimmt, wandert 
die Düngerfabrikation in andere Gebiete. Die 
Produktion von Stickstoffdünger verlagert sich 
in die Länder, die über Energiequellen verfü- 


gen. Beim Phosphor- und Kali-Dünger verla- 
gert sich die Produktion in Regionen, wo die- 
se Rohstoffe vorhanden sind. Es findet welt- 
weit eine starke Konzentration der 
Düngerproduzenten statt. Dies bedeutet für 
den Handel in der Produktbeschaffung ein 
wachsames Auge haben zu müssen, erfordert 
eine äusserst gute Planung und gute interna- 
tionale Marktkenntnisse. 

Der Mineraldüngerverbrauch auf dem Schwei- 
zer Markt war 2007 weiterhin leicht rückläufig. 
Auch die fenaco musste kleine Mengenein- 
bussen verzeichnen. Kompensieren konnten 
dies Zusatzverkäufe von Kalkdüngern. Um 
künftig noch effizienter arbeiten zu können, soll 
der Geschäftsbereich Pflanzennahrung und 
das Handelsgeschäft der Landor AG zusam- 
mengelegt werden. Trotz diesen Effizienzstei- 
gerungen im Handel muss sich der Schweizer 
Landwirt darauf einstellen, dass er in Zukunft 
für Mineraldünger mehr bezahlen muss. Die- 


se Preiserhöhungen schmerzen. Dennoch darf 
die Zukunft positiv gesehen werden, ist doch 
die Nachfrage nach gesunden und qualitativ 
hoch stehenden Nahrungs- und Futtermitteln 
weltweit wie auch in der Schweiz noch nie so 
gross gewesen wie heute. 


Sparte Getreide, Ölsaaten, Futtermittel 


Trendwende an den Rohstoffmärkten 


Die Aktivitäten der Geschäftsbereichsgruppe 
Getreide, Olsaaten und Futtermittel (GOF) 


waren 2007 stark durch die fundamental ver- 
änderte Ausgangslage auf den weltweiten 
Rohstoffmärkten geprägt. Dank mehrjähriger 
konzeptioneller Aufbauarbeit und breit abge- 
stützter Partnerschaften auf Lieferanten- und 
Kundenseite konnten diese Turbulenzen er- 
folgreich bewältigt und weitere Marktanteile 
dazu gewonnen werden. 

Das schlechte Wetter setzte der frühen Brot- 
getreideernte im Inland ungewöhnlich stark 
mit Auswuchs zu. Durch die von der fenaco ini- 
tiierte, vorübergehende Absenkung der Fall- 
zahllimite konnte eine erhebliche Menge als 
Mahlgetreide gerettet werden. Der hohe Aus- 
wuchsanteil bescherte der Schweiz eine Brot- 
getreideernte von lediglich gut 300'000t und 
damit ein seit vielen Jahren nie da gewesenes 
Manko in der Versorgung der Mühlen. In Zu- 
sammenarbeit mit der Branche ermöglichte 
das Bundesamt für Landwirtschaft die erfor- 
derlichen Importfreigaben bis zur Ernte 2008. 


Die aussergewöhnliche Situation im Inland 
prallte auf eine ebenfalls völlig veränderte An- 
gebots- und Preissituation im Ausland. Tradi- 
tionelle Provenienzen stellten ihre eigene In- 
landversorgung in den Vordergrund oder zogen 
sich gar vom Markt zurück. Parallel dazu stie- 
gen die Preisnotierungen am Weltmarkt innert 
weniger Wochen stark an. Im Inland konnte die 
Vermarktung von dieser Entwicklung profitie- 
ren. In Kombination mit zusätzlichen, teureren 
Importen führte dies zu Preisanpassungen auf 
den nachgelagerten Stufen - begleitet von 
nachhaltigem Medienecho. Dabei konnte auch 
aufgezeigt werden, welch marginale Bedeu- 
tung der gestiegene Getreidepreis letztlich auf 
das Endprodukt Brot hat. Das Vermarktungs- 
system «Maxi» der fenaco-LANDI Gruppe be- 
währte sich auch in dieser schwierigen Kam- 
pagne. 

Mit einer rund 6% tieferen Gersteernte setzt 
sich der Trend des sinkenden Anbaus fort. Er- 
freulich war dagegen die um rund 7% höhere 
Ernte an Körnermais. Der Bedarf an Futterwei- 
zen wurde mit dem ausgewachsenen Brotge- 
treide reichlich gedeckt. Aufgrund des Schwel- 
lenpreissystems konnte das Futtergetreide nur 
wenig von den internationalen Preisentwick- 
lungen profitieren. Der gestiegene Bedarf an 
Biogetreide wird eine grundsätzlich neue Po- 
sitionierung dieses spezifischen Markts nach 
sich ziehen. 

Die Inlandernte beim Raps überschritt erstmals 
die Menge von 60'000 t inklusive Energieraps. 
HOLL-Raps vermochte auch agronomisch zu 
überzeugen und nimmt mit der für die Ernte 
2008 ausgesäten Fläche bereits einen Markt- 
anteil von gegen einem Viertel ein. Bei Son- 
nenblumen bestätigte sich der leicht rückläufi- 
ge Trend im Anbau, gegen drei Viertel davon 
sind HO-Sorten. Markant gestiegene Welt- 
marktpreise für pflanzliche Öle sowie die gu- 
ten Absatzmöglichkeiten für Ölkuchen im Ei- 
weissmarkt verbessern die Marktchancen der 
inländischen Ölsaaten. 

Mit ausserordentlichen Anstrengungen war die 
Beschaffung von Futterproteinen verbunden. 
Weltweit steigende Milchpreise führen zu ei- 
ner höheren Milchproduktion, zu mehr Kühen 


und zu einem höheren Futterbedarf, insbe- 
sondere zu einem Mehrverbrauch an Soja- 
schrot. Parallel dazu waren die Sojaernten in 
Nord- und Südamerika «nur» durchschnittlich. 
Allein dank den langjährigen Beziehungen und 
dank langfristiger Rahmenkontrakte der GOF 
konnten ernsthafte Versorgungslücken bei der 
Beschaffung von GVO-freien Sojaprodukten 
vermieden werden. Unerwartete Preissteige- 
rungen bewirkten zudem, dass praktisch sämt- 
liche Importzölle auf Null gesetzt werden muss- 
ten. Dies wiederum hat zur Folge, dass inter- 
nationale Preisfluktuationen in der Schweiz 
deutlicher spürbar werden als früher. 

Stroh war europaweit knapp und erreichte da- 
durch hohe Preise. Bei den Zuckerrüben hin- 
gegen gab es eine Rekordernte. Dank der re- 
gen Nachfrage konnten die Schnitzel aber gut 
vermarktet werden. Bei anderen Raufuttern 
wie Heu, Luzerne, Treber und Maisprodukten 
standen Angebot und Nachfrage weitgehend 
im Einklang. 

Das Hauptaugenmerk in der Qualitätssiche- 
rung lag auf der Konsolidierung der «Guten 
Sammelstellenpraxis» bei den Maxi-CC, auf 
dem Sicherstellen eines effizienten Schad- 
stoffmonitorings über alle Produkte sowie auf 
den Aktivitäten in der Mykotoxinprophylaxe 
beim Getreide. Im Bereich Logistik konnte 
GOF seit längerer Zeit wieder mehr Tonnage 
auf der Bahn transportieren. 


Lieferspitzen erfolgreich bewältigt 


Das Jahr 2007 ist für die UFA AG erfolgreich 
verlaufen. Besonders grosse Umsatzgewinne 
konnten beim Geflügelmastfutter erreicht wer- 
den, weil nach dem Einbruch aufgrund der Vo- 
gelgrippehysterie die Produktion von Poulet- 
fleisch wieder anstieg. Auch für die Milchpro- 
duzenten entwickelte sich der Markt positiv. 
Steigende Liefermengen und gegen Ende Jahr 
sogar steigende Milchpreise führten zu höhe- 
ren Kuhzahlen und intensiverer Produktion. Die 
steigenden Bedürfnisse der Hochleistungskü- 
he können mit dem neuen Fütterungssystem 
nach W-FOS am besten befriedigt werden. 
UFA hat hier einen Know-how-Vorsprung, der 
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wesentlich zu den Umsatzsteigerungen bei- 
trägt. In Zusammenarbeit mit Schotthorst Feed 
Research wurde die Raufutteranalytik kosten- 
günstig weiterentwickelt. Auch die Kälber- 
milch-, Mineralsalz- und Spezialitätenumsätze 
konnten unter anderem dank einem neuen 
Kombirabattsystem ebenfalls erfreulich ge- 
steigert werden. 

Weniger gut entwickelten sich die Schweine- 
futterumsätze. Dies, weil viele Kleinbetriebe 
aus der Produktion ausgestiegen sind. Mit dem 
neuen «UFA 2000planer» verfügt UFA jedoch 
über ein neues Instrument, das den Kunden 
klare Vorteile verschafft. Neue Management- 


2 A 


/ 


instrumente unterstützen auch die Spezialisie- 
rung und Professionalisierung im UFA-Bera- 
tungsdienst. Die steigende Kompetenz der Be- 
rater wird auf den wachsenden und sich 
ebenfalls spezialisierenden Betrieben sehr be- 
grüsst. 

Die Rohwarenpreise entwickelten sich 2007 
turbulent. Im ersten Halbjahr war die Tendenz 
sinkend, weil per 1. Juli die Schwellenpreise 
reduziert wurden. UFA gab die Vorteile bereits 
Anfang Juni an die Tierhalter weiter und senk- 
te die Mischfutterpreise um bis 4 Franken pro 
100 kg. Gegen den Herbst stiegen aber die 
Rohwarenpreise weltweit wegen geringeren 
Ernten und grösserer Nachfrage. So war per 
Anfang Dezember der erste generelle Misch- 
futterpreisaufschlag seit zwölf Jahren nicht 
mehr zu vermeiden. 

Bei der Kälbermilch war die gleiche Situation 
bereits im Sommer eingetreten: Eine massive 
Verteuerung der Magermilch- und Molkepulver 


zwang Anfang September zu einem Preisauf- 
schlag von rund 15 %. Die Erwartung der gros- 
sen Verteuerung löste im Vorfeld Hamsterkäu- 
fe aus, die wegen mangelnder Rohwarenver- 
fügbarkeit in der Produktion grosse Probleme 
schafften, aber letztlich mit einer schönen Um- 
satzsteigerung erfolgreich gemeistert werden 
konnten. 

In der Produktion stand der termingerechte 
Umbau des Werks St. Margrethen im Vorder- 
grund. Nach einem fünfmonatigen Betriebs- 
unterbruch ging dieses ab September recht- 
zeitig auf die Milchviehfutteraktion wieder in 
Betrieb. Die zweimalige Umstellung aller Kun- 
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den der Ostschweiz war logistisch und im Ver- 
kauf eine spezielle Herausforderung. 

Kurz nach der Inbetriebnahme des Neubaus 
St. Margrethen waren alle Werke durch enor- 
me Bestellspitzen bis an die Leistungsgrenze 
gefordert. Dank enormem Einsatz aller Mitar- 
beitenden konnten die gewaltigen Mengen- 
steigerungen im Herbst bewältigt werden. 
Auch im Werk Puidoux wurde die Kapazität ver- 
grössert, indem die Pressevorzellen durch ein 
spektakuläres Anheben des Dachs um 5m er- 
höht wurden. Im Mai konnte das zweckmässig 
neu gebaute Labor in Herzogenbuchsee eröff- 
net werden, das ein wichtiges Glied im Pro- 
zess der Qualitätssicherung ist. 


Umsatzsteigerung im Lebensmittelbereich 


Die Haefliger AG (melior) hat 2007 eine men- 
gen- und frankenmässige Umsatzerhöhung er- 
zielt. Im Agrarbereich wurden die budgetierten 


14 


Umsatzziele erreicht. Beim Mischfutter muss- 
te wegen den steigenden Rohwarenpreisen 
ein weiterer Margenabbau in Kauf genommen 
werden. Die Umstellung vom «Feed Safety» 
auf den «Swiss Feed Production» Standard 
(SFPS) ist per Ende Jahr erfolgt. 

Im Lebensmittelbereich konnte eine weitere 
Umsatzsteigerung von fast 10% erarbeitet 
werden, was dem besten Ergebnis der letzten 
zehn Jahre entspricht. Einige neue Produkte 
konnten lanciert werden und vor allem im Ex- 
port erzielte man eine gute Umsatzsteigerung. 
Beim IFS-Standard (Internationaler Food Stan- 
dard) wurde die Zertifizierung erfolgreich be- 
standen. 
Im Kleintierbereich (melior-amigo) wurde auf- 
grund der letzten zwei schlechten Wintersai- 
sons das Freilandvogelfuttergeschäft einge- 
stellt respektive an die Zoosano AG abgetre- 
ten. Dasselbe gilt für die Kleinpackungen von 
0.5 bis 2.0 kg im Kleintierbereich. Dies bewirkt 
eine Mengenkorrektur von rund 1000 t Umsatz. 
Die «amigo-Truppe» konnte ihren Umsatz mit 
melior-Futter um 6% steigern. Im Gesamten 
gesehen konnte die Haefliger AG die Budget- 
vorgaben erfüllen und in wichtigen Positionen 
sogar wesentlich übertreffen. 


Innovative Präparate für dieTierbehandlung 


Die Situation auf den internationalen Roh- 
stoffmärkten ist 2007 äusserst angespannt ge- 
wesen. Teils massive Rohstoffpreiserhöhun- 
gen drückten empfindlich auf die Margen und 
gewisse Rohstoffe waren knapp. Dank einem 
guten Einkaufsmanagement gelang es der 
ufamed AG, Lieferengpässe zu vermeiden. Ein 
Teil der gestiegenen Rohstoffkosten muss je- 
doch an die Kunden weitergegeben werden. 
Insgesamt stieg der Nettoumsatz 2007 um 
7.1% gegenüber dem Vorjahr an. Infolge einer 
tieferen Bruttomarge sank der operative Ge- 
winn. Der Cashflow konnte erhöht werden und 
sämtliche Investitionen in Sachanlagen wurden 
aus eigener Kraft finanziert. 

Trotz steigenden Anforderungen durch die Zu- 
lassungsbehörden ist es der ufamed gelungen, 
weitere pharmazeutische Präparate für die Ein- 


zeltierbehandlung zu registrieren und erfolg- 
reich im Markt einzuführen. Parallel dazu wur- 
den bereits wieder neue Dossiers eingereicht, 
sodass auch in den nächsten Jahren mit einer 
Erweiterung der Produktpalette mit innovati- 
ven und qualitativ hoch stehenden Präparaten 
zu rechnen ist. 

Der Bereich «Tierarzneimittelmarkt Schweiz» 
darf auf ein erfolgreiches Geschäftsjahr mit ei- 
nem Umsatzwachstum von knapp 5 % zurück- 
blicken. Der Marktanteil bei den Arzneimittel- 
vormischungen konnte erneut deutlich gestei- 
gert werden. Als sichere Umsatzgaranten 
erwiesen sich die Generika von Norbrook mit 
einer Steigerung von 71.2 %, nicht zuletzt dank 
weiterer Produkteinführungen. Leicht rückläu- 
fig waren die Verkäufe bei den Diätetika, wo die 
Tierärzte den Druck anderer Vertriebskanäle 
spürten. 

Höhepunkt der auftragsbezogenen Herstel- 
lung war die Inspektion durch die amerikani- 
sche Gesundheitsbehörde FDA, die dank gros- 
sem Einsatz aller Mitarbeitenden erfreulich 
verlief. Sobald der Kunde die notwendige Zu- 
lassung erlangt, steht der Herstellung eines 
Arzneimittels für den US-Markt seitens der 
ufamed AG nichts mehr im Wege. Mit der neu 
gekauften moderneren Tablettenpresse kön- 
nen Tabletten fortan mit grösserem Durchsatz 
und in erheblich konstanterer Qualität gefer- 
tigt werden. 


Sparte Tierhandel 


Magische Grenze überschritten 


In allen Tierkategorien der Kerngeschäfte konn- 
te die Anicom AG den Stückumsatz erneut 
steigern. Im Zuge der Bereinigung des Schaf- 
handels setzte das Tierhandelsunternehmen 
insgesamt aber etwas weniger Tiere um. Im 
Kerngeschäft Schweinehandel konnte eine er- 
freuliche Steigerung von über 12'000 Tieren 
erreicht werden. Die magische Grenze von 
600'000 gehandelten Schlachtschweinen wur- 
de somit erstmals in der Geschichte der Ani- 
com überschritten. Dank höheren Preisen zu 
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Gunsten der Produzenten hat sich der wert- 
mässige Umsatz um 20 auf rund 455 Mio. 
Franken erhöht. 

2007 lief die Übergangsfrist der neuen Tier- 
schutzverordnung aus. Davon betroffen waren 
vor allem Schweinezüchter. Aufgrund der 
schlechten Preissituation der vorangegangen 
zwei Jahre wurden in zahlreichen Betrieben die 
nötigen baulichen Anpassungen nicht mehr 
vorgenommen. Dies führte zu einer Entspan- 
nung des ab Frühjahr herrschenden Überange- 
bots an Mastjagern im letzten Quartal. 
Während des ganzen Jahrs präsentierte sich 
der Kälber- und Bankviehmarkt sehr erfreulich. 


Dank guter Konjunkturlage und attraktiven Ab- 
satzmöglichkeiten hielten sich die Preise auf 
hohem Niveau. Das Programm «Swiss Quality 
Beef» (SOB) ist ein Erfolg. In Zusammenarbeit 
mit mehreren Tochtergesellschaften der fena- 
co konnte ein Produkt in hervorragender Qua- 
lität auf die Beine gestellt werden, das sich am 
Markt einer zunehmenden Beliebtheit erfreut. 
Anlässlich der Messe «Suisse Tier» liess sich 
ein breites Publikum von den qualitativen Vor- 
teilen des SOB-Entrecötes beim gemütlichen 
Mittagessen überzeugen. 

Dank Effizienzsteigerungen im Tiertransport 
konnte die Anicom AG die Kosten steigern- 
den Faktoren weitgehend kompensieren. Die 
Eigentransportquote liegt bei zirka 70% und 
soll künftig auf diesem Niveau stabilisiert wer- 
den. In der Summe aller Massnahmen er- 
reichte die Anicom ihre ambitiösen Ziele. Der 
Erfolg versprechende Kurs kann fortgesetzt 
werden. 


Beruhigung bei den Tränkerpreisen 


Die Univo SA, Nr. 1 im Schweizer Kälbermarkt, 
hat ein erfreuliches Geschäftsergebnis erwirt- 
schaftet und ihre Position weiter gestärkt. 
Mengen- und Umsatzziele wurden übertroffen. 
Der Absatz von Kalbfleisch war anhaltend gut. 
Durch die Situation am Vollmilchmarkt haben 
sich auch die Einkaufspreise für Tränker beru- 
higt. Die budgetierte Marge konnte bis in den 
Spätherbst gehalten werden. Einzig die mas- 
siven Preiserhöhungen beim Milchpulver und 
den Milchnebenprodukten bereitete der Univo 
SA ab Herbst 2007 Sorge. Sollten die Futter- 


kosten auch 2008 auf diesem hohen Niveau 
verharren, bleibt zu hoffen, dass der Konsu- 
ment weiterhin dem Schweizer Kalbfleisch ver- 
traut und dieses auch zu einem nochmals hö- 
heren Preis kauft. 


Sparte Agrartechnik/Anlagenbau 


Mehr Traktoren verkauft 


Das Departement Agrartechnik/Anlagenbau 
mit 100 Mitarbeitenden hat den Umsatz 2007 
im reinen Landmaschinengeschäft um etwa 
7% gesteigert. Dazu haben verschiedene Teil- 
märkte beigetragen, ganz besonders die Trak- 
toren. Von den 2060 in der Schweiz neu zuge- 
lassenen Traktoren hat fenaco Agrartechnik to- 
tal 62 Einheiten verkauft, mit Abstand am 
meisten Fendt. Der Traktorenhandel ist der 
grösste Umsatzträger des Geschäftsbereichs. 


Er bringt Folgegeschäfte für Anbaugeräte, Er- 
satzteile und Werkstattarbeit. Ausserdem ver- 
langen moderne Traktoren mit zum Teil hoch 
komplizierter Elektronik viel Fachwissen, das 
die Mechaniker laufend in Kursen der Herstel- 
lerwerke erweitern. Mit diesem Können und 
mit aufwändigen Diagnose- und Einstellgerä- 
ten gewährleistet fenaco Agrartechnik dem 
Kunden die professionelle Betreuung seines 
Traktors. 

Auch der Verkauf von Maschinen für die Grün- 
futterernte war erfolgreich. Die Pressen und 
Wickelkombinationen, besonders im oberen 
Segment für Lohnunternehmer, haben dazu 
entscheidend beigetragen. Mit der Raufutter- 
presse mit eingebautem Wickler bietet fenaco 
Agrartechnik ein Arbeitsverfahren an, das im- 
mer mehr Interesse weckt. Nachdem fenaco 
Agrartechnik die Heuerntemaschinen JF/Stoll 
während 30 Jahren exklusiv angeboten hatte, 
hat dieser Hersteller eine andere Vertriebsform 
in der Schweiz geschaffen. Die Marke JF/Stoll 
wurde somit aus dem Angebot entfernt. Im 
Sektor Transporte erzielte der Geschäftsbe- 
reich gute Verkäufe mit seinen speziellen Fahr- 
zeugen für den Transport von Grünfutter. Die 


Sparte Gemüse, Früchte, Eier 


Erfreuliches Kartoffeljahr 


Wegen der Missernte 2006 mussten bis zur 
Ernte 2007 grosse Kartoffelmengen importiert 
werden. Im Marktsegment für den Frischkon- 
sum waren dies 5000t mehlig kochende 
Speisesorten. Bei den fest kochenden Sorten 
deckte die Inlandproduktion im Berichtsjahr 
95% des Bedarfs. Das Manko wurde über die 
WTO-Importkontingente beschafft. Den weit- 
aus grössten Fehlbedarf meldeten die Fabri- 


leistungsstarken Dosierwagen und die Ab- 
schiebewagen sind ein wichtiges Glied in der 
Erntekette. 

Für die Grossernte konnten zwei neue und 19 
gebrauchte Mähdrescher gehandelt werden. 
Die gebrauchten Mähdrescher wurden zum Teil 
im Kundenauftrag übers Internet im Ausland 
gesucht und eingekauft. Anspruchsvoll war im 
Herbst die Inbetriebsetzung eines neuen 
sechsreihigen Rübenvollernters in der West- 
schweiz, der mit modernster Technik schonend 
arbeitet und grosse Flächenleistungen erbringt. 
Das Geschäft mit Occasionen macht etwa 
14% des Gesamtumsatzes aus. Der Rücknah- 
mewert der Traktoren ist weiter gestiegen, da 
vermehrt grosse Schlepper mit wenigen Ar- 
beitsstunden eingetauscht werden. Dieser 
Trend wird sich fortsetzen. 
Der Ersatzteilhandel ist auf fast 10 Mio. Fran- 
ken Umsatz gewachsen, während das Volu- 
men der Werkstattarbeit an Traktoren und 
Landmaschinen dem Budget entspricht. Der 
Anlagenbau hat vor allem Reparaturen, Revisi- 
onsarbeiten und Pannendienst in den Getrei- 
desammelstellen durchgeführt. Es war kein 
Bauprojekt in Ausführung. 


segment Nahrungsmittel 


kanten von Pommes-Frites an. Im Inland hat- 
ten die für Frites verwendeten Sorten unter 
der Trockenheit gelitten. Der Importbedarf be- 
lief sich auf 55'000t, was mehr als der Hälfte 
des Gesamtbedarfs entspricht. Diese grosse 
Menge war auch im Ausland nicht einfach zu 
beschaffen. Dank guten Beziehungen zu der 
genossenschaftlich organisierten Firma Agrico 
in Holland ist es dennoch gelungen. Angebot 
und Nachfrage bestimmen bekanntlich den 
Preis. So verwundert es nicht, dass 100 kg qua- 
litativ gute «Agria» aus Holland franko Fabrik 
70 Franken kosteten. 


Der Weiler 
Niederwil (ZH) 
im Mai 


Die Ernte 2007 ist unter viel besseren Bedin- 
gungen als im Vorjahr herangewachsen. Von 
der Pflanzung bis zur Ernte fanden die 
Kartoffelkulturen optimale Bedingungen vor. Al- 
lerdings sank die Anbaufläche um 350 ha auf 
mittlerweile «nur» noch 11'750 ha. Damit wur- 
de erstmals die marktkonforme Fläche von 
12'000 ha unterschritten. In wacher Erinnerung 
bleiben die Überschwemmungen im Berner 
und Freiburger Seeland. 300 ha fielen dabei 
buchstäblich ins Wasser und verfaulten im Bo- 
den. Dennoch wurde in den schweizweit 
durchgeführten Ertragserhebungen ein sehr 
guter durchschnittlicher Arenertrag von 417 kg 


(Vorjahr 324 kg) ermittelt. Die Ernteschätzung 
gilt als Basis für das Festlegen der Produzen- 
tenpreise. Die Verhandlungen zwischen den 
Partnern gestalteten sich wiederum zäh. 2006 
hatten die Produzenten wegen der Trockenheit 
noch einen Preis über dem oberen Preisband 
aushandeln können. 2007 mussten sie schwe- 
ren Herzens tiefere Notierungen anerkennen. 
Als Beispiele sind hier die Produzentenpreise 
für die Fritessorte «Agria» mit Fr. 41.85 je 
100 kg (Fr. 44.25) und die Speisesorte «Char- 
lotte» mit Fr. 45.60 (Fr. 51.45) erwähnt. 

Die Frühkartoffelernte setzte so früh wie nie 
zuvor in den ersten Maitagen ein. Gegen Miit- 
te Juni waren die ersten Partien bereits scha- 
lenfest. Es dauerte bis weit in den Dezember 
hinein, bis die letzten Mengen der Frühsorten 
«Agata» und «Lady Felicia» verkauft waren. Im 
Frischmarkt lagen die Verkäufe das ganze Jahr 
leicht im Plus. Die Werbekampagne für die viel- 
seitig verwendbare Kartoffel beginnt Früchte 


zu tragen. Aller Mahnungen zum Trotz haben 
die Produzenten die Anbaufläche der fest ko- 
chenden Speisesorte «Charlotte» wiederholt 
ausgedehnt. In Kombination von Fläche und 
Ertrag kam es wie es kommen musste. Mittels 
eines Preisausgleichssystems wurden grös- 
sere Mengen dieser Sorte aus dem Speise- 
markt genommen und über die Frischverfütte- 
rung verwertet. Auf der anderen Seite konnte 
die geerntete Menge an Fritessorten den Be- 
darf einmal mehr nicht decken. 

Die Fritesindustrie beantragte 8000 t Import- 
zusatzkontingente, was den Produzenten an- 
gesichts des Preisausgleichs bei «Charlotte» 
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sauer aufgestossen ist. Diesem Missverhältnis 
ist künftig Rechnung zu tragen, indem die ent- 
sprechenden Produzentenpreise angepasst 
werden. 

Gegen 40'000t wurden mit Beihilfen von Fr. 
15.00 (15.00) je 100 kg frisch verfüttert und 
5400 tt, so wenig wie noch nie, getrocknet. Da- 
für lösten die Produzenten bei einem Stärke- 
gehalt von 14% einen Preis von Fr. 14.50 je 
100 kg (13.00). 

Unter der Federführung des pflanzenbaulichen 
Beratungsdiensts Lyssach wurden in Bätter- 
kinden vielfältige Versuche in Anbautechnik, 
Düngung und Pflanzenschutz angelegt. Am 24. 
August fand der fenaco-Kartoffeltag statt. Dass 
gut 1500 Produzenten der Einladung folgten, 
zeigt das nach wie vor grosse Interesse an den 
Tätigkeiten rund um die Kartoffel. Bestaunt 
werden konnte die ganze im Kartoffelbau ein- 
gesetzte Maschinenkette. Der Tag war ein vol- 
ler und auch toller Erfolg. 


In einer Bauzeit von knapp sechs Monaten rea- 
lisierte der Geschäftsbereich Kartoffeln in Mar- 
thalen neben dem Aufbereitungs- und Pack- 
betrieb ein rund 9000 t fassendes und mit mo- 
dernster Technik ausgerüstetes Kartoffellager. 
Integriert ist auch eine Loseannahme mit Kali- 
brierung und Abpaloxierung. Mit diesem Bau 
wurde Ersatzraum geschaffen für die Lager, 
die durch die Schliessung des Fritesfabrik 
Weinfelden verloren gegangen waren. 


Goldener Herbst für das Kernobst 


Der Strukturwandel in der Früchte- und Ge- 
müsebranche geht weiter. Die Lieferanten- 
ausschreibung der Migros für Kernobst, Zwie- 
beln und Karotten führte 2007 zu weiteren Ko- 
operationen und Firmenzusammenschlüssen. 
Zum Geschäftsbereich Obst und Gemüse 
stiess am 1. Juli die Firma Union-Fruits SA in 
Charrat, die nun den Früchtebereich der Regi- 
on Wallis für die fenaco abdeckt. 

Das Früchte- und Gemüsejahr war erneut von 
extremen Witterungsbedingungen geprägt. 
Die Auslagerungskampagne an Äpfeln aus 
dem Vorjahr dauerte bis zur neuen Ernte. Als 
Problemsorte erwies sich wiederum «Gol- 
den». Insgesamt wurden bei den Früchten gu- 
te bis sehr gute Qualitäten erreicht. 

Die Kernobsternte übertraf alle Erwartungen 
und bescherte einen Rekordlagerbestand per 
Ende November. Mit 59'500t Äpfeln sowie 
10'800 t Birnen wird der Ziellagerbestand ge- 
mäss Vermarktungskonzept klar übertroffen. 
Entlastungsexporte zur Bereinigung des 
Markts werden unumgänglich sein. 

Bei den Anbauflächen sind dem Markttrend 
entsprechend die Sorten «Maigold», «Idared», 
«Elstar» und «Golden» leicht rückläufig. Wei- 
ter zugelegt haben hingegen «Breaburn» und 
«Gala». Die Entwicklung der Apfel- und insbe- 
sondere der Rückgang der Birnenfläche sind 
notwendig und tragen der Flächenproduktivi- 
tätssteigerung Rechnung. 

Zwei Extremsituationen haben 2007 geprägt: 
die aussergewöhnliche Wärme und Trockenheit 
im April und eine extreme Kälte und Feuchtig- 
keit im Juli und August. Angesichts dieser 


schwierigen Ausgangslage verlief die Ver- 
marktung von Beeren und Steinobst zeitweise 
sehr flüssig und war plötzlich wieder total blo- 
ckiert. Bei den Beeren fiel die Ernte mit 5800t 
Erdbeeren, 900t Himbeeren und 330 t Brom- 
beeren relativ gross aus. Es wurden die glei- 
chen Beerenpreise wie im Vorjahr realisiert. 
Mit einer Ernte von 3700t wurde 2007 zum 
Rekordjahr für Zwetschgen, wobei die Preise 
in Folge der Daueraktivitäten klar unter 2006 la- 
gen. Wiederum gut verlief die Kirschenernte, 
konnten doch 2800 t eingebracht werden. 

Die Auslagerungskampagne der Lagergemüse 
ging erfreulich vor sich. Dank neuer Technik 
beim Waschen und Aufbereiten der Karotten 
erlangt die Ware den nötigen Glanz und kommt 
damit den Kundenanforderungen entgegen. 
Wegen den optimalen Bedingungen im Früh- 
jahr setzte die Ernte beim Frischgemüse um 
zwei Wochen früher und in allen Regionen 
gleichzeitig ein. Die Folge waren Angebots- 
druck sowie tiefe Preise. Wegen starken Re- 
genfällen ab Ende Juni änderte sich die Situa- 
tion drastisch. Das knappe Inlandangebot 
musste laufend durch grosszügige Importkon- 
tingente gedeckt werden. Auch beim Lager- 
gemüse, vorwiegend bei Karotten und Zwie- 
beln, kam es wegen starken Niederschlägen 
zu Ertragseinbussen. Der schöne Herbst sorg- 
te aber dafür, dass die Mindererträge im Rah- 
men blieben. Die Lagerbestände per Novem- 
ber zeigen folgendes Bild: Karotten 41'’500t 
(Vorjahr 40'500 t) Zwiebeln 12'600 t (11’'000!t). 
Somit sollten keine Vermarktungsschwierig- 
keiten während der Auslagerungskampagne 
entstehen. 


Ernte mit modernerTechnologie aufgewertet 


Die frigemo-Gruppe hat im Berichtsjahr ein 
gutes Ergebnis erarbeitet. Die gesteckten Zie- 
le wurden in allen drei Bereichen «Tiefkühl- und 
Frischeonvenience-Produkte», «Handelsfir- 
men» und «Eier» erreicht oder gar übertroffen. 
Ein grosser Teil des Jahrs war geprägt von der 
Missernte bei den Kartoffeln im Herbst 2006. 
Dank den technologisch auf hohem Niveau ste- 
henden Produktionsanlagen wurde mit dem 


Der Weiler 
Niederwil (ZH) 
im Juni 


qualitativ schlechten Rohstoff gleichwohl ein 
gutes Endprodukt hergestellt. 

Die fenaco verfügt über langjährige gute Ge- 
schäftsbeziehungn in den Beschaffungskanä- 
len. Dadurch konnte genügend ausländischer 
Rohstoff importiert und die vorhandene Ver- 
sorgungslücke geschlossen werden. 

Die Einlagerung der Kartoffeln aus neuer Ern- 
te wurde im Oktober erfolgreich abgeschlos- 
sen. Dies trotz anfänglichen Schwierigkeiten, 
die durch den Fäulnisbefall der Knollen her- 
vorgerufen wurde. 

Mit dem Umbau des Tiefkühllagers in Cressier 
wurden die Betriebsabläufe sinnvoll auf eine 


erhöhte Produktion ausgerichtet. Damit kann 
die frigemo-Gruppe auf eine erfolgreich abge- 
schlossene erste Kampagne nach der Integra- 
tion des Produktionsvolumens Weinfelden zu- 
rückblicken. 

Im Berichtsjahr hat sich frigemo weiter der Pro- 
blematik der ungesunden Transfettsäuren im 
Frittieröl angenommen. In Zusammenarbeit 
mit Kunden und Fettlieferanten konnte der Ge- 
halt markant gesenkt werden. Ebenso wurde 
auf Palmfett aus nachhaltigem Anbau umge- 
stellt. Es stammt ausschliesslich aus Ländern, 
die den Anforderungen des WWF gerecht wer- 
den. Damit ist das Unternehmen in der Fett- 
frage für die Zukunft gerüstet, sowohl bezüg- 
lich Nachhaltigkeit als auch aus ernährungs- 
wissenschaftlicher Sicht. 

Im Eiergeschäft hatte es vor Ostern erstmals 
zu wenig Schweizer Eier. Die Vogelgrippe führ- 
te zu einer markanten Verlagerung der Nach- 
frage von importierten zu inländischen Eiern, 


was mitunter ein Grund für die Mangelsituati- 
on war. Damit an der Ladenfront um Ostern 
keine Versorgungslücke entstand, hat die 
EiCO frühzeitig Lösungsmöglichkeiten ge- 
sucht. Mit einem grösseren Anteil von Import- 
eiern konnte die Lieferbereitschaft jederzeit 
sichergestellt werden. 

Das Geschäftsjahr 2007 bei den Handelsfirmen 
der frigemo wies in allen Warengruppen eine 
positive Entwicklung auf, ausgenommen den 
Glacen. Nach einem äusserst starken 
Frühlingsgeschäft fielen die Umsätze beim 
Speiseeis noch hinter die tiefen Vorjahreszah- 
len zurück. 


Sparte Fleisch 


Ernst Sutter AG erhöht 
Spezialisierungsgrad 


Trotz des im Berichtsjahr weiter voranschrei- 
tenden Konzentrationsprozesses im Schwei- 
zer Detailhandel hat die heutige Ernst Sutter 
AG die Marktstellung weiter ausbauen können. 
Der Umsatz wurde um 3.4% auf 636 Mio. 
Franken gesteigert. Als Anbieter eines Vollsor- 
timents reagiert die Ernst Sutter AG auf das 
aktuelle Marktgeschehen und stützt sich dabei 
auf deren sechs hoch spezialisierte Betriebs- 
stätten ab. Ziel des kontinuierlichen Speziali- 
sierungsprozesses ist es, Ressourcen und In- 
vestitionen zu bündeln. Zur Vereinfachung der 
rechtlichen Struktur wurden die einzelnen Ge- 
sellschaften (F&W, Gattiker, Gemperli, Reber, 
Suttero und Viaca) der Carnavi-Gruppe sowie 
die Muttergesellschaft Carnavi Holding AG auf 


20 


Ende 2007 fusioniert. Die gesamten bisheri- 
gen Geschäftstätigkeiten der fusionierenden 
Gesellschaften werden heute von der Ernst 
Sutter AG fortgeführt. 

Nachdem 2005 einer der modernsten Schwei- 
neschlachthöfe in Bazenheid seinen Betrieb 
aufgenommen hatte, konnte im Frühjahr 2007 
der Schlachthof für Haartiere in Gossau eröff- 
net werden. Mit der Fertigstellung dieses Bau- 
vorhabens hat die Ernst Sutter AG das Projekt 
«Schlachbetrieb AG» erfolgreich abschliessen 
können. Im Anschluss an die Neuausrichtung 
der Schlachthöfe wird sich die Ernst Sutter AG 
um die Reorganisation der Fleischverarbeitung 
kümmern. In Bazenheid ist ein Kompetenz- 
zentrum für die Fleischverarbeitung geplant. 
Dieses soll die führende Marktposition des Un- 
ternehmens in der Aufbereitung von Frisch- 
fleisch festigen und weiter ausbauen. Damit 
können die an die Ernst Sutter AG gerichteten 
Anforderungen auch künftig erfüllt werden. 


Sparte Getränke 


Von den Mostobst- und Traubenproduzenten 
wurde auch 2007 durch Wetterextreme eini- 
ges abverlangt. Die qualitativ guten Ernten wa- 
ren der verdiente Lohn für den grossen Ein- 
satz. Beim Mostobst konnten überraschend 
grosse Mengen angeliefert werden. Die Mos- 
tereien waren gefordert, da die Ernte wetter- 
bedingt innerhalb von wenigen Wochen verar- 
beitet werden musste. Für die Weinbauern war 
2007 wegen der kleinen Erntemenge, vor al- 
lem im Wallis und der Westschweiz, nicht so 
erfreulich. Die aktuelle Marktnachfrage nach 
Schweizer Wein wird nur schwer zu befriedi- 
gen sein. An der Kundenfront, besonders im 
Detailhandel, schritt der Konzentrationsprozess 
voran, was den Verdrängungswettbewerb in 
der Getränkebranche weiter verschärft. 


Unidrink stellt die Weichen für die Zukunft 


Die veränderten Marktverhältnisse führten zu 
einer neuen Strategie bezüglich Marktleistung 


und Betriebsstrukturen der Unidrink AG. Per 
Mitte 2008 werden die Abfüllbetriebe Hitzkirch 
und Sursee am Standort Sursee-Schellenrain 
konzentriert. Gleichzeitig werden Geschäfts- 
leitung, Verkauf und Marketing sowie die Ad- 
ministration in einem Bürogebäude in Sursee 
zusammengelegt. Den meisten der betroffe- 
nen Mitarbeitenden konnte eine neue Stelle 
offeriert werden. 

Die Neuausrichtung führte auch zu einer neu- 
en Lösung im Aktionariat der Unidrink. Auf 
Empfehlung des Verwaltungsrats der Minder- 
heitsaktionärin Granador Holding AG (36% An- 
teil an der Unidrink) haben deren Aktionäre 
den Grossteil der Aktien an die fenaco ver- 
kauft. Somit hält fenaco heute über 96% der 
Aktien an der Granador Holding AG und damit 
über 98% an der Unidrink. Eine spezielle Task 
Force setzt sich für eine zukunftsgerichtete 
und nachhaltige Umnutzung des Standorts 
Hitzkirch ein und dies mit Unterstützung von 
politischen Behörden und der Wirtschafts- 
förderung. 

Die schweizerische Getränkebranche verzeich- 
nete 2007 ein wetterbedingt durchzogenes 
Jahr mit einem schwachen Wachstum. Die Uni- 
drink konnte dank vielfältigen Aktivitäten mit 
der Ramseier-Produktepalette weitere Markt- 
anteile gewinnen. Ein weiterer Höhepunkt war 
die erfolgreiche Einführung von «Sinalco Ze- 
ro», einer geschmackvollen, zuckerreduzierten 
Variante für den modernen Konsumenten. 


Qualitätsmanagement eingeführt 


Die Weinhandelsfirma Caves Garnier SA hat 
mit der erfolgreichen IFS- (International Food 
Standard) und ISO-Zertifizierung ein zeitge- 
mässes Qualitätsmanagement eingeführt. 
Dies ist eine viel versprechende Grundlage für 
einen weiteren Ausbau der Kundschaft. 

Die VOLG Weinkellereien AG konnten in der 
Ostschweiz mit dem neuen DIVINO-Konzept 
erste Erfolge erzielen. Im Betrieb Ruhtal wur- 
de eine Teilerneuerung der Abfülllinie realisiert, 
um die Marktbedürfnisse künftig noch besser 
befriedigen zu können. 


Segment Detailhandel 


Der Weiler 
Niederwil (ZH) 
im Juli 


Sparte Haus- und Gartenartikel 


Angenehm anders als die anderen 


Der schweizerische Detailhandel hat sich in 
den vergangenen Jahren wie nie zuvor verän- 
dert. Grosse Namen von Handelsunterneh- 
mungen und Detaillisten sind vom Markt ver- 
schwunden. Das Interessante dabei sind die 
Reaktionen der Konsumenten. Diese halten 
sich nicht lange auf, sie orientieren sich kur- 
zerhand neu und passen sich dem neuen Um- 
feld an. Gehört vielleicht auch die LANDI zu 
den Nutzniessern dieser Entwicklung? Das ist 


nicht auszuschliessen, doch im Zentrum der 
positiven Tendenz steht eine nachhaltige Stra- 
tegie, die es versteht, in der schweizerischen 
Detailhandellandschaft Zeichen zu setzen. 
Unter dem Dach «Angenehm anders als alle 
andern» gelingt es, einen Sortiments-Mix zu 
lancieren, der in seiner Art einmalig ist. Das 
zeichnet die LAND| heute aus. Konsequent 
und beharrlich werden die LANDI-spezifischen 
Sortimente straff bewirtschaftet. Den Konsu- 
menten scheint die natürliche, freundliche und 
angenehme Atmosphäre, die ihnen in den neu- 
en LANDI-Verkaufsstellen vermittelt wird, zu 
gefallen. 

Anlässlich einer Studie, die durch das LINK-In- 
stitut für Markt- und Sozialforschung in Luzern 
durchgeführt worden ist, sind Interessante 
und aufschlussreiche Erkenntnisse gemacht 
worden. Die Studie bestätigt auf eindrückliche 
Weise den Erfolg der Anstrengungen, die im 
Tagesgeschäft unternommen werden, damit 


die LANDI weiterhin erfolgreich im Markt auf- 
treten kann. Dabei fällt im Besonderen auf, 
dass die Assoziation zur LANDI bezüglich gu- 
te Produkte/Qualität, günstige Preise und Na- 
turprodukte vom Bauernhof sehr gross ist. 
Diese erfreulichen Botschaften entsprechen 
vollumfänglich den Zielen der angewandten 
Strategie. 

Die LANDI Verkaufsfront kann auf eine gute und 
gesunde Entwicklung zurückblicken. Das unter- 
streichen die durchschnittliche Umsatzentwick- 
lung von rund 12 % sowie der erfreuliche Kun- 
denzustrom, der 2007 ebenfalls rund 12% 
über demjenigen des Vorjahrs lag. «Schuster 


bleib bei deinen Leisten» - diesem Vorsatz will 
die LANDI Schweiz AG auch im neuen Jahr 
nachleben und ist überzeugt, damit den Grund- 
stein für ein wiederum erfreuliches Resultat zu 
legen. 

Ein Meilenstein in der Geschichte der LANDI 
Schweiz AG wurde mit dem termingerechten 
Bauabschluss der neuen «Logistikplattform 
West» abgeschlossen. 

In der rund vierzehn monatigen Bauzeit konn- 
ten die Termine eingehalten werden. Begüns- 
tigt wurde die erste Bauphase durch den mil- 
den Winter 2006/07. Aber auch der nasse Au- 
gust konnte den Bau nicht verzögern. Die 
gesamte Bauzeit verlief erfreulicherweise un- 
fallfrei. 

Ein besonderes Highlight waren die letzten Alt- 
jahrswochen, als der Einzug der Technik ins 
neue Gebäude stattfand. Mit Respekt und Zu- 
versicht kann die Zukunft in Angriff genommen 
werden. 
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Sparte Volg Konsumwaren 


Richtige Strategie, umsetzbare Konzepte, 
vertiefte Partnerschaften 


Die weiterhin wachsende Dominanz der Gros- 
sen im Detailhandel bedeutet für die Volg- 
Gruppe keine neue Ausgangslage. Volg be- 
treibt seit vielen Jahren eine Nischenstrategie, 
bei der die ländlichen Dorfläden im Zentrum 
stehen. Die Volg-Gruppe hat 2007 in dieser Ni- 
sche gut gearbeitet. Mit 812 Verkaufspunkten 
hat sie einen Detailhandelsumsatz von 1149 
Mio. Franken erzielt, was ein Wachstum von 
5.1% bedeutet. Auch wenn die Anzahl der Ver- 
kaufsstellen teilweise zurückgegangen ist, ha- 
ben sich erfreulicherweise alle Verkaufskanäle 
positiv entwickelt. So wurde im Volg-Kanal das 
Umsatzwachstum mit weniger Läden und auf 
kleinerer Verkaufsfläche realisiert. Die 573 Volg- 
Läden haben erstmals einen Umsatz pro Qua- 
dratmeter Verkaufsfläche von über 10'000 Fran- 
ken erzielt. Der durchschnittliche Umsatz einer 
Volg-Verkaufsstelle ist um 5.3% auf 1.73 Mio. 
Franken gestiegen, während sich die durch- 
schnittliche Ladenfläche nur um 1.5% auf 
169.3 m? vergrösserte. 

Das 2001 gestartete NVLG-Konzept (Neue 
Volg-Laden-Generation) wurde weiter opti- 
miert. Inzwischen sind 433 Volg-Läden nach 
diesem Konzept umgestellt. Zur Attraktivität 
der Volg-Läden trägt zweifellos auch die «Fa- 
milienpreis»-Linie bei, mit der den Volg-Kun- 
den bei den wichtigsten Produkten eine güns- 
tige Alternative angeboten wird. Inzwischen 
umfasst das «Familienpreis»-Sortiment 57 Pro- 
dukte. 

Weiter erstarkt ist der Verkaufskanal der «Frei- 
en Detaillisten», die mit Lieferungen aus den 
Volg-Verteilzentralen einen Umsatz von 74 Mio. 
Franken erzielten. Dies auch dank dem im Vor- 
jahr mit CCA Angehrn erarbeiteten «frisch-nah- 
günstig»-Konzept. Bis Ende Jahr haben sich 
112 der 196 von der Volg Konsumwaren AG be- 
lieferten «Freien Detaillisten» für dieses Kon- 
zept entschieden, was klar über den ur- 
sprünglichen Erwartungen liegt. Das Umsatz- 
plus von 13.8% trotz dem Wegfall von elf 


Standorten beweist, dass diese Kunden die 
Volg Konsumwaren AG verstärkt als Lieferant 
genutzt haben. Insgesamt haben sich 218 De- 
taillisten für das «frisch-nah-günstig»-Konzept 
entschieden. 

Am stärksten konnten die Tankstellen-Shops 
zulegen: Die 43 belieferten Shops (Vorjahr 32) 
steigerten den Umsatz um 34.8% auf 83.7 
Mio. Franken. Das Wachstum ist umso bemer- 
kenswerter als die elf neuen Shops erst im 
Lauf des Jahres eröffnet wurden. Ohne Ex- 
pansion konnten die Tankstellen-Shops ihren 
Umsatz um 13.5 % steigern. 

Gut entwickelt hat sich die Partnerschaft mit 
der Post: Ende 2007 waren 28 Postagenturen 
in Volg-Läden integriert. Gerade in kleinen Ge- 
meinden hilft eine solche Partnerschaft, eine 
gute Infrastruktur aufrecht zu erhalten. 

Dass die Bezugstreue der Verkaufsstellen zur 
Volg Konsumwaren AG 2007 zunahm, hängt 
zweifellos mit der Qualität der Arbeit zusam- 
men. Die höheren Lieferquoten wurden aber 
auch dadurch beeinflusst, dass mit der neuen 
Konditionenordnung eine hohe Treuequote 
noch besser honoriert wird. 

Die richtige Strategie, die im Alltag umsetzba- 
ren Konzepte und vertiefte Partnerschaften ha- 
ben also dazu beigetragen, dass die Volg-Grup- 
pe 2007 gesund gewachsen, effizienter ge- 
worden und die Kompetenz als Anbieter für 
den kleinflächigen Lebensmitteldetailhandel 
weiter verbessern konnte. 

Auf grosse Beachtung stiess der Fahrende 
Dorfladen, der seit Mai 2007 im Tösstal und 
Zürcher Oberland auf zwei Touren im Zwei- 
tagesrhythmus über 20 Dörfer und Weiler oh- 
ne Lebensmittelgeschäft anfährt und dort das 
Einkaufen vor der Haustür ermöglicht. Zwar 
kann der Fahrende Dorfladen auf eine kleine 
treue Stammkundschaft zählen, doch bewe- 
gen sich die Umsätze gesamthaft unter den Er- 
wartungen. 

Insgesamt 3963 Mitarbeitende des Verkaufs 
besuchten die 271 Veranstaltungen der Volg- 
Academy. Einen Schwerpunkt der Weiterbil- 
dung bildeten die acht Frischetage in den 
Frischdiensten Winterthur, Landquart und Suhr. 
Die 746 Teilnehmenden befassten sich intensiv 


mit Backwaren, Früchten und Gemüse sowie 
Fleischwaren. 13 Filialleiterinnen schlossen den 
mehrteiligen Diplomlehrgang erfolgreich ab. 
Im Sommer 2007 bestanden 86 Lernende er- 
folgreich ihre Lehrabschlussprüfung, darunter 
auch drei Lernende aus dem Lehrlingsladen in 
Uster. 139 Lernende begannen ihre Ausbildung 


zu Detailhandelsfachleuten respektive Detail- 
handelsassistenten. Die zwei «Naturena»-Er- 
lebniswelten mit Erlebnishof und Sinnespfad in 
Werdenberg und im Fricktal wurden von Tau- 
senden besucht. Die für 2007 geplante dritte 
«Naturena» im Zugerland konnte erst teilwei- 
se realisiert werden. 


Der Weiler 
Niederwil (ZH) 
im August 


Segment Brenn- und Treibstoffe 


Sparte Brenn- und Treibstoffe 


Treibstoff fürs Auto aus Holzabfällen 


AGROLA hat, wie in den vorangegangenen 
Jahren, den Tankstellenring konsequent aus- 
gebaut. Insgesamt konnten fünf Gemein- 
schaftsprojekte (Tankstellen mit Shop und 
LANDI-Laden), eine Tankstelle mit Shop und 
vier Markenwechsel zu AGROLA realisiert wer- 
den. Nicht alleine dank dieser Expansion mach- 
te AGROLA von sich reden. Mit einem im 
Schweizer Markt einmaligen Produktsortiment 
hat sich das Unternehmen eine entscheiden- 
de Nasenlänge Vorsprung erarbeitet. Nebst 
den konventionellen Bleifrei 95/98, Diesel so- 


wie Erdgas bietet AGROLA auch Treibstoffe 
aus nachwachsenden Rohstoffen an. Dazu zäh- 
len die Produkte E85, ein Gemisch aus 85% 
Ethanol und 15% Benzin, sowie Biodiesel aus 
100% Raps, die heute beide an 25 AGROLA 
Tankstellen getankt werden können. Das im 
AGROLA-Kanal verkaufte Ethanol stammt aus 
Abfällen der Schweizer Holzverarbeitung und 
steht nicht in Konkurrenz mit der Nahrungs- 
mittelproduktion. 

Das Heizölgeschäft erlebte eines seiner an- 
spruchvollsten Jahre. Nachdem schon 2006 ein 
sehr hektisches Heizöljahr war - mit monatli- 
chen Rekordauslieferungen von über 35 Mio. 
Litern - waren die Umsätze 2007 regelrecht 
eingebrochen. Der milde Winter und die hohen 
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Heizölpreise liessen die Verkäufe gegenüber 
dem Vorjahr um rund 30% fallen, dies trotz an- 
haltend tiefem Füllgrad. Der stetig sinkende 
Heizölverbrauch und der damit verbundene 
Überhang an Heizölhändlern führte zudem zu 
einem Verdrängungskampf, der die Margen 
dahin schmelzen lässt. Nebst der anspruchs- 
vollen Situation beim Heizöl sind auch die 
Margen im Tankstellengeschäft unter Druck ge- 
raten. AGROLA hat bei der Schulung in der 
LANDI-Arena die Schwerpunkte auf die Ergeb- 
nisverbesserung im strategischen Geschäfts- 
feld B+T/ Energie gelegt und dabei den Resul- 
taten aus dem Projekt «Margenoffensive im 
Brenn- und Treibstoffgeschäft» Rechnung ge- 
tragen. Ziel dieser Schulung ist es, sich in ei- 
nem stark wandelnden Umfeld behaupten und 
langfristig die wirtschaftlichen Vorgaben errei- 
chen zu können. Innerhalb der Branche hat 
AGROLA die Marktstellung halten, mit den In- 
vestitionen im Tankstellengeschäft Ansehen 
und Stellung erhöhen können. 


Engagement für Biogasproduktion 


Das Biogasprojekt der Swiss-Farmer-Power In- 
wil AG (SFP) ist dank der massgeblichen Un- 
terstützung der fenaco auf der Zielgeraden an- 
gekommen. Der Spatenstich erfolgte im Sep- 
tember 2007. Bereits im Sommer 2008 geht 
die grösste Biogasanlage der Schweiz in Be- 
trieb. Das jährlich auf Erdgasqualität aufberei- 
tete Biogas entspricht rund 1.8 Millionen Litern 
Diesel und kann als CO,-neutraler Treibstoff 
von Erdgasfahrzeugen getankt werden. Wäh- 
rend der Geschäftsbereich Erneuerbare Ener- 
gie aus Biomasse (EEB) sich um eine nachhal- 
tige Verfügbarkeit von Ko-Substraten verant- 
wortlich zeigt, wird sich die Landor AG um die 
Vermarktung der anfallenden Gärreste küm- 
mern. Nebst dem Projekt SFP befasste sich 
der Bereich EEB besonders mit der Warenver- 
fügbarkeit und den Qualitäten der Biotreib- 
stoffe, mit der Stellungnahme zur Verordnung 
des neuen Mineralölsteuergesetzes sowie mit 
der Erarbeitung von Strategievorschlägen für 


die fenaco in den Bereichen Holz-Pellet, Bio- 
gas, Bioethanol und Biodiesel. Die vermehrt 
auftretende Diskussion «Biotreibstoffproduk- 
tion zulasten Nahrungsmittelproduktion» ver- 
anlasste den Geschäftsbereich, Gründe und 
Ursachen für die gestiegenen Rohstoffpreise 
aufzuzeigen. So sind nebst der globalen Bio- 
treibstoffproduktion die gestiegene Nachfrage 
in Asien, die Missernten in Australien sowie 
die Börsenspekulation wesentliche Faktoren 
für die gestiegenen Rohstoffpreise. 


Verantwortlich handeln - mit Holz-Pellet 
heizen 


Milde Temperaturen zu Beginn des Jahres führ- 
ten zu einer geringeren Nachfrage nach Holz- 
Pellet. Die Preise sanken. Der Aufwärtstrend 
neuer Pellet-Heizungen brach ein. Die Kapazi- 
täten der fenaco-LANDI Gruppe in den Wer- 
ken, beim Transport und im Verkauf waren nicht 
mehr ausgelastet. Im Lauf des Jahres setzte 
dann ein regelrechter Energiehunger ein. Öl 
und Gas wurden teurer und erreichten nie zu- 
vor gekannte Höchstpreise. Nicht so die Pel- 
lets, sie blieben günstig. Schliesslich verkauf- 
te die fenaco-LANDI Gruppe leicht mehr Pel- 
lets als im Vorjahr, aber nicht so viele wie 
budgetiert. Zur Versorgungssicherheit der Kun- 
den während dem Winter hat fenaco entspre- 
chende Lagervorräte angelegt, die wegen des 
erneut milden Wintes weiter auf ihre Abneh- 
mer warten mussten. 

Der Brennstoff Holz-Pellet ist heute 25% güns- 
tiger als Öl - ein Argument, das wieder für 
Neuinvestitionen in Pellet-Heizungen spricht. 
Dies umso mehr als 2008 die CO,-Abgabe auf 
Öl in Kraft tritt. Der Klimawandel trifft alle. Da- 
rum ist es höchste Zeit, zu handeln. Gute Bei- 
spiele gibt es in den eigenen Reihen: Bereits 
zehn LANDI heizen mit Holz-Pellet. Was in der 
LANDI stimmt, muss auch für den Kunden gut 
sein. Die Vorteile von Holz-Pellet sind offen- 
sichtlich. Die automatische Pellet-Heiztechnik 
ist ausgereift und erprobt, der Brennstoff nach- 
haltig und in genügender Menge vorhanden. 


Segment Diverses 


Der Weiler 
Niederwil (ZH) 
im September 


Halag Chemie AG ist weiter auf Erfolgskurs 


Die positive Konjunkturentwicklung und stra- 
tegisch konsequentes Handeln haben bei der 
Halag Chemie AG zu einem guten Geschäfts- 
ergebnis 2007 geführt. Der Umsatz konnte er- 
freulich gesteigert werden. Besonders erfreu- 
lich ist dabei, dass auch das Auslandsgeschäft 
zugelegt hat. Hier wurde die angestrebte 
Wachstumsrate deutlich übertroffen. Sorgen 
bereitet hingegen die Entwicklung der Roh- 
stoffpreise auf dem Weltmarkt. Die Preise von 
chemischen Rohprodukten haben sich dras- 
tisch nach oben bewegt. Auch der gestiegene 
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Erdölpreis, die Transportkostenerhöhung durch 
die Leistungsabhängige Schwerverkehrsabga- 
be (LSVA) sowie der starke Euro waren preis- 
treibende Faktoren. 

Im Zusammenhang mit der neuen Verordnung 
für Biozid-Produkte (VBP), welche die Inver- 
kehrbringung seit 2006 europaweit neu regelt, 
stand eine umfassende Neuanmeldung der 
Desinfektionsprodukte auf dem Programm. Es 
wurde das gesamte Sortiment der Desinfekti- 
onsmittel geprüft und beim Bundesamt für Ge- 
sundheit (BAG) angemeldet. Zusätzlich konn- 
ten neue Produkte entwickelt werden, die auf 
spezielle Reinigungsanforderungen ausgerich- 
tet sind. 

Für das Geschäftsjahr 2008 steht die Frage 
nach einer Erweiterung und Erneuerung der 
Produktions- und Lagerräumlichkeiten im Vor- 
dergrund. Die heutigen Räumlichkeiten erfül- 
len die gestiegenen Anforderungen nicht mehr. 
Die Entwicklung des Umfelds sowie die Ge- 


schäftsstrategie der Halag Chemie AG verlan- 
gen nach einer baldigen Lösung. 


Kompetente und wirtschaftliche Distribution 


Die TRAVECO Transporte AG ist national tätig 
und mit ihren Betriebszentralen in Winterthur, 
Landquart, Sursee und Herzogenbuchsee über 
weite Teile der Schweiz regional verankert. Die 
235 Fahrzeuge (Vorjahr 215) der TRAVECO leg- 
ten im Berichtsjahr 16.815 Millionen Kilometer 
zurück. Zusammen mit Fremdcamioneuren und 
Partnern aus dem Transportgewerbe wurden 
1'721'356t (1'604'200tt) Ware und 486.1 Mil- 


lionen Liter (518.5) flüssige Brenn- und Treib- 
stoffe transportiert. 

Die TRAVECO unterstützt die Bereiche und 
Tochtergesellschaften beim Erarbeiten und 
Umsetzen von Transportkonzepten. So wur- 
den 2007 erneut zusätzliche Logistikaufgaben 
an die TRAVECO übertragen. Speziell zu er- 
wähnen ist dabei die Planung und Neuorgani- 
sation der Frischdiensttransporte und der Ge- 
tränkedistribution für die Volg Konsumwaren 
AG. Diese neuen Transportkonzepte werden 
ab Frühjahr 2008 durch die TRAVECO umge- 
setzt. 

Rückwirkend auf den 1. Januar 2007 hat die 
TRAVECO das Transportunternehmen Schwizer 
AG Pfaffnau, übernommen und in die Betriebe 
Sursee und Herzogenbuchsee integriert. Mit 
diesem Familienunternehmen bestand bereits 
eine langjährige Zusammenarbeit - vor allem 
im Bereich Futtermittel- und Getränketrans- 
porte. Zunehmend werden für verschiedene 
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Kunden auch Transporte im angrenzenden Aus- 
land organisiert und durchgeführt. 

Zur Bündelung der Warenströme werden an 
verschiedenen Standorten Cross-Docking-Platt- 
formen (CD) und Lager betrieben. Dabei sind 
die Block- und Hochregallager in Herzogen- 
buchsee sehr gut ausgelastet und stossen zeit- 
weise an die Grenzen ihrer Kapazitäten. Auf- 
grund der steigenden Nachfrage wurde in Sur- 
see ein weiteres Lager mit CD-Plattform in 
Betrieb genommen. 

Im Berichtsjahr musste sich das Unternehmen 
intensiv mit der Erhöhung der Leistungsabhän- 
gigen Schwerverkehrsabgabe (LSVA) per 1. Ja- 
nuar 2008 befassen. Die zu erwartenden Kos- 
tensteigerungen wurden detailliert und spar- 
tenbezogen ermittelt, sodass die Verfrachter 
über die Auswirkungen der Abgabe auf die 
Transporttarife verbindlich informiert werden 
konnten. Dank einem nutzlast- und volumen- 
optimierten Fahrzeugpark mit weitgehend 
«sauberen» Lastwagen, dem grossen Syner- 
iepotential in der fenaco-LAND| Gruppe und 
iner konstruktiven Zusammenarbeit mit den 
artnern aus dem Transportgewerbe können 
ie Verteuerungen der Transportkosten soweit 
abgefedert werden, dass unsere Unterneh- 
mung bezüglich der Transporte konkurrenzfähig 
bleibt. 
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Strategische Kooperation zahlt sich aus 


Die verstärkten Marktaktivitäten der UFAG 
Laboratorien AG haben Wirkung gezeigt. In 
allen Tätigkeitsbereichen konnte im Berichts- 
jahr der Umsatz markant gesteigert werden. 
Im Geschäftsbereich Lebensmittel ermöglich- 
te die Teilnahme an internen Ringversuchen ei- 
nes Lebensmittelkonzerns, die Zusammenar- 
beit mit mehreren seiner Tochtergesellschaf- 
ten auszubauen. Eine strategische Kooperation 
führte im Babyfood-Bereich zu deutlichen Um- 
satzsteigerungen. Bei den Back- und Fleisch- 
waren waren ebenfalls weitere Zunahmen der 
Analysen zu verzeichnen. Besonders gross fiel 
die Nachfrage nach Nährstoffanalysen und mi- 
krobiologischen Untersuchungen aus. Zum 
Jahresbeginn erfolgte erneut der Zuschlag für 


die umfassende Zusammenarbeit mit einem 
Grossverteiler. Dieser Auftrag umfasste neben 
der Erhebung von Proben die Durchführung 
von umfangreichen Audits in allen Grossmärk- 
ten der Schweiz. 

Die Neuausrichtung der bisher rückläufigen Rau- 
futterkampagne durch die strategische Zusam- 
menarbeit mit einem holländischen Partner er- 
wies sich sowohl fachlich als auch betriebs- 
wirtschaftlich als Erfolg. 

Im Pharmabereich befand sich die Konjunktur 
2007 weiterhin im Aufschwung. Bedingt durch 
die gute Marktlage benötigte die Industrie 
kurzfristig Kapazitäten und verlagerte weiterhin 
Aufgabenbereiche nach aussen. Die Zusam- 
menarbeit mit den bestehenden Kunden konn- 
te daher weiter ausgebaut werden. Mit einer 
Inseratenkampagne in der Zeitschrift «Phar- 
mind» und mit einer Reportage zum Thema 
«Labordienstleistungen aus der Schweiz» wur- 
de die Präsenz der Pharmaanalytik auch auf 
dem deutschen Markt verstärkt. Ein wesentli- 
cher Wachstumsmotor der letzten Jahre in- 
nerhalb des Geschäftsbereichs Pharma waren 
Stabilitätsstudien- und Validierungsprojekte. 
Diese Geschäftsfelder expandierten enorm 
und haben sich als eine Kernkompetenz des 
Geschäftsbereichs Pharma herauskristallisiert. 
Ein starkes Wachstumssegment blieb die Qua- 
litätskontrolle von Rohstoffen. 

Die UFAG Laboratorien AG bereiten sich auf ei- 
nen Ausbau des Pharmageschäfts vor und ha- 
ben neben personeller Aufstockung die Erhö- 
hung der Laborkapazität in die Wege geleitet. 
Der Laborausbau wurde im März 2008 bezo- 
gen. Damit wurden Kapazitäten für 24 neue 
Arbeitsplätze geschaffen. 

Per 1. Januar 2007 ging die gesamte Sprüh- 
turmanlage der Pomdor AG in den Besitzstand 
der UFAG Laboratorien AG über. Zur langjähri- 
gen Fabrikation eines Wirkstoffs für ein Phar- 
maunternehmen sind Lohnproduktionen von 
Nahrungshilfsmitteln und Pflanzenextrakten 
dazugekommen. Auch in diesem Geschäft war 
ein hektisches Wachstum zu verzeichnen, das 
hohe Anforderungen an die Flexibilität der Mit- 
arbeiter und die Arbeit im Mehrschichtbetrieb 
erforderlich machte. 


LANDI - Dienste - Regionen 


Der Weiler 
Niederwil (ZH) 
im Oktober 


Zukunft der LANDI - LANDI der Zukunft 


Intensiv hat 2007 eine Gruppe von 25 fenaco- 
Kaderleuten an einem strategischen Projekt 
gearbeitet. Es heisst «Die Zukunft der LANDI 
- die LANDI der Zukunft» und beschäftigt sich 
ausführlich mit den sich stets rascher verän- 
dernden Rahmenbedingungen für die LANDI. 
Höchst spannend waren der Meinungsaus- 
tausch, die Meinungsbildung und schliesslich 
der Konsens über viele Schlüsselfragen zu- 
künftiger LANDI-Strukturen und deren Ausge- 
staltung. In einer ersten Phase wurden für 
zehn Geschäftsfelder die Standards und Stoss- 


richtungen sowie die Rollen- und Aufgabentei- 
lung zwischen fenaco und LANDI definiert. 
Die zukünftige Ausgestaltung des körper- 
schaftlichen Konzerns fenaco-LANDI wird für 
den gemeinsamen Erfolg von besonderer Be- 
deutung sein. Als Ziel muss die erhöhte gegen- 
seitige Verbindlichkeit zwischen fenaco und 
LANDI anvisiert werden. Diese und die Struk- 
turentwicklung werden Gegenstand zukünfti- 
ger Projektarbeit mit der LANDI sein. 

Mit dem Begriff «LANDI-Arena» wird das neue 
«Schulhaus» bezeichnet, wo LANDI-Kaderleu- 
te das nötige Rüstzeug für eine erfolgreiche 
Unternehmensentwicklung und -führung er- 
halten. In der LANDI-Arena behandeln die Ver- 
antwortlichen der Regionen verschiedenste 
Themen zur Weiterentwicklung der LANDI so- 
wie zur fachlichen und wirtschaftlichen Pro- 
fessionalisierung unter dem Motto «Vom Wis- 
sen zum Tun» und nach dem Grundsatz «Aus- 
bildung ist Chefsache». 


Bericht aus den Regionen 


Region Westschweiz 

2007 haben die LANDI der Region West- 
schweiz gegenüber dem Vorjahr eine bessere 
Rentabilität erzielt und höhere Marktanteile er- 
wirtschaftet. 

Die LANDI-Dialoge und die Regionalversamm- 
lungen waren gern besuchte Kommunika- 
tionsplattformen. Sie tragen viel zur guten 
Beziehungsqualität zwischen den LANDI und 
den Geschäftsbereichen sowie den Tochterge- 
sellschaften der fenaco bei. Diese Zusam- 
menarbeit - und die daraus hervorgehende 


Rollenteilung - sind wichtig für den gemein- 
samen Markterfolg. 

Im Berichtsjahr ging die Entwicklung der 
LANDI dynamisch voran: Nach der Eröffnung 
des LANDI-Ladens und der AGROLA-Tankstel- 
le im November 2006 wurde in Orbe im August 
das Agrargebäude für Orbe undYverdon in Be- 
trieb genommen. In Chätel-St-Denis wurde im 
September - nach der Beschriftung der be- 
stehenden Tankstelle mit dem AGROLA-Er- 
scheinungsbild - der erste AGROLA-TopShop 
der Romandie eröffnet. Im Dezember konnten 
dann auch die Infrastrukturen des neuen 
LANDI-Ladens und des Agrarhandels erfolg- 
reich in Betrieb genommen werden. 

In der Chablais-Region hat sich ein Betriebs- 
konzept durchgesetzt, mit dem die im Agrar- 
handel möglichen Synergien zwischen Aigle 
und Collombey genutzt werden. In Aigle wur- 
de im Juli der Bau eines Ladens abgeschlos- 
sen. Eine Besonderheit weist diese LANDI mit 
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dem breiten Sortiment für die Weinbauern der 
Region auf. In der Basse-Broye sind die Studi- 
en einer Fusion der LANDI Avenches und Dom- 
didier auf positives Echo gestossen, so dass 
diese im Lauf des Jahrs 2008 abgeschlossen 
sein dürfte. 

Im Rahmen neuer LANDI-Laden-Projekte in St- 
Aubin und Cornaux wurden die Vorstände aller 
LANDI des Kantons Neuenburg zu einer Zu- 
kunftsüberlegung ihrer Strukturen eingeladen. 
Daraus ist ein spezifisches Projekt entstanden, 
das nun engagiert weiter entwickelt wird. 
Der Bereich Areale und Technik hat mit viel 
Kompetenz in der Infrastrukturverwaltung, bei 
Neubauten sowie bei den Verkaufsvorberei- 
tungen der Standorte Freiburg, Bussigny, Ai- 
gle und Vallorbe mitgeholfen. 


Region Mittelland 

Die LANDI-Strukturentwicklung hat 2007 in der 
Region Mittelland an Dynamik gewonnen. 
Mehrere Fusionen wurden beschlossen und 
umgesetzt, andere sind in Bearbeitung. Die 
Verantwortlichen der LANDI wollen mit diesen 
Massnahmen den Leistungsauftrag «Förde- 
rung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Bau- 
ern» vorantreiben. Eine zusätzliche Motivation 
geschieht durch die Planung überregionaler 
LANDI-Läden mit AGROLA-Tankstellen und 
Top-Shops. 

Besonders bemerkenswert ist, dass einige 
LANDI mit bereits ansehnlicher Grösse durch 
Zusammenschlüsse noch grösser werden wol- 
len und andere, kleine LANDI, in ihren Struk- 
turen verharren - eine Diskrepanz, die die Ver- 
antwortlichen kleiner LANDI| einholen könnte. 
Denn die Entwicklungen schreiten weiter vo- 
ran: In Tafers, Belp, Worb, Ins und Bützberg 
werden derzeit umfassende Bauprojekte rea- 
lisiert. Neu eröffnet haben bereits die LANDI 
Grauholz in Jegenstorf und die LANDI Bipp- 
GäuThal AG in Oensingen. Die Fusion be- 
schlossen oder die feste Absicht zum Zusam- 
menschluss haben: LANDI Solothurn, Gren- 
chen und Staad zur LAND| Reso; LANDI 
Kleindietwil und Madiswil; LANDI Melchnau 
und Bützberg; LANDI Kirchdorf, Gürbetal und 
Thun; LANDI REBA AG und LANDI Oberbasel- 


biet AG; LANDI Val de Terbi und LANDI Chaine 
du Jura SA. 


Region Zentralschweiz 

Die LANDI der Region Zentralschweiz haben 
2007 durchwegs gute bis sehr gute Resultate 
erarbeitet. Die Betriebsergebnisse und die Ei- 
genkapitalbasis konnten verbessert werden. 
Die LANDI nutzten in Zusammenarbeit mit der 
UFA AG und Anicom AG die Chance der posi- 
tiven Preisentwicklung in der Milch- und Tier- 
produktion, um die Marktanteile auszubauen. 
Investitionen wurden im Berichtsjahr haupt- 
sächlich inneue LANDI-Läden, Tankstellen und 
Shops getätigt. So eröffnete die LANDI Ober- 
seetal in Hochdorf einen neuen Standort. 2008 
weihen die LANDI Sins einen LANDI-Laden 
in Sins und die LANDI Nidwalden eine Tank- 
stelle mit TopShop in Stans ein. Die LANDI 
Sempach-Emmen plant in Rothenburg und die 
LANDI Aarau-West in Winznau einen neuen 
LANDI-Markt. Erfreulich ist die Entwicklung 
der neuen Standorte in Oberkirch (LANDI- 
Markt AG), in Schötz (LANDI Oberwiggertal) 
und in Küssnacht (LANDI Küssnacht AG). Die 
ehrgeizigen Umsatz- und Ertragsziele konnten 
durchwegs erreicht werden. Einen wesentli- 
chen Anteil am Erfolg hat dabei das Controlling 
der LANDI Treuhand, die über gute Führungs- 
instrumente zur Unterstützung der Neubau- 
projekte verfügt. 

Die Strukturanpassungen der LANDI in der 
Zentralschweiz sind weit fortgeschritten, liegt 
doch der durchschnittliche Umsatz heute bei 
über 13 Mio. Franken. Die wenigen kleinen 
LANDI haben zunehmend Mühe einen Ge- 
schäftsführer zu finden. In diesen Fällen kann 
die Übernahme des Geschäftsführermandats 
durch die Nachbar-LANDI eine Vorstufe zur Fu- 
sion darstellen. 

Die Kommunikationsplattformen «Regional- 
versammlung» und «LANDI-Dialog» wurden 
gut besucht. Der Meinungsaustausch fand auf 
einer sachlichen und konstruktiven Basis statt. 
Der Dienstbereich «Areale und Technik» war 
2007 stark gefordert bei der Begleitung der In- 
vestitionen der Unidrink AG in Oberkirch und 
Sursee, beim Ausbau der UFAG Laboratorien 


Der Weiler 
Niederwil (ZH) 
im November 


AG in Sursee und bei den Neubauten der 
LANDI Nidwalden AG in Alpnach und Stans. 


Region Ostschweiz 

In der Region Ostschweiz steht die Entwick- 
lung neuer LANDI-Läden mit AGROLA-Tank- 
stellen, TopShops und teilweise mit Autopfle- 
gestationen im Vordergrund. So eröffnete die 
LANDI Markt AG Wetzikon im April einen mo- 
dernen Verkaufsstandort. Mit Genugtuung darf 
festgestellt werden, dass sich die LANDI 
Standorte Weinfelden und Pfäffikon (ZH) er- 
freulich entwickeln. Die gesamthaft gute Ent- 
wicklung der LANDI in der Ostschweiz ist 


nebst grossem Einsatz vor Ort auf die kon- 
struktive und umfassende Unterstützung vie- 
ler fenaco-Bereiche und Tochtergesellschaften, 
unter anderen auch derjenigen der LANDI Treu- 
hand, zurückzuführen. 

Am 2. Juli fand der gut besuchte, traditionelle 
Informationsanlass der fenaco Region Ost- 
schweiz am Strickhof in Wülflingen statt. Die ein- 
geladenen Vertreter von Landwirtschaftschulen, 
Forschungsanstalten, Bauernverbänden und der 
Presse haben an dieser Veranstaltung jeweils 
Gelegenheit, über den Geschäftsverlauf der fe- 
naco und über anstehende Projekte und Ent- 
wicklungen informiert zu werden. 

In vielen LANDI wurden 2007 die Strukturen 
für die Zukunft gelegt. So hat die LANDI Nü- 
rensdorf-Bassersdorf ihre Handelstätigkeit an 
die LANDI Züri Unterland übertragen. Im Kan- 
ton Thurgau schlossen sich die LANDI Son- 
terswil-Rapperswilen und die LANDI Ermatin- 
gen zur LANDI Sonterswil-Rapperswilen zu- 


sammen und im Kanton Aargau die LANDI 
Bünztal-Boswil und die LANDI Freiamt zur neu- 
en LANDI Freiamt. Im Zürcher Oberland 
schlossen sich die LANDI Bachtel (Dürnten) 
und die LANDI Bäretswil zur LANDI Bachtel 
zusammen. Den gleichen Schritt prüfen im 
Kanton Thurgau die LANDI am Iselisberg 
(Uesslingen) und die LANDI Wigoltingen-Müll- 
heim. Durch die Übernahme der Getreide- 
sammelstelle Mühle Steinmaur AG gelangte 
eine weitere Tochter in die Verantwortung der 
Region. Mit ihr will die fenaco ihre Leistungs- 
fähigkeit als Partnerin der örtlichen Getreide- 
produzenten weiter ausbauen. 


Engagierte LANDI Treuhand 


Der regional organisierte Bereich LANDI Treu- 
hand erbrachte 2007 wertvolle Dienstleistun- 
gen zur nachhaltigen Weiterentwicklung der 
fenaco-LANDI Gruppe. So führten die Reviso- 
ren wiederum bei allen aktiven LANDI die sta- 
tutarisch verankerten Prüfungen durch. Auch 
berieten sie viele LANDI in Buchführungs-, Ab- 
schluss-, Steuer und Finanzierungsfragen. 
Basierend auf dem ab 2008 gültigen neuen Re- 
visionsrecht hat LANDI Treuhand die «Neue 
LANDI Revision» entwickelt. Das Konzept wur- 
de durch die fenaco-Verwaltung verabschiedet 
und sieht eine enge Zusammenarbeit mit 
dem Wirtschaftsprüfungsunternehmen Ernst 
& Young AG vor. Alle LANDI-Verantwortlichen 
sind an regionalen Veranstaltungen gezielt in- 
formiert worden. 

Die der LANDI Treuhand angeschlossene «In- 
terne Revision fenaco» hat im Auftrag der 
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fenaco-Verwaltung die Konzepte «Risikoma- 
nagement» und «Interne Kontrolle» erarbeitet. 
Parallel dazu führten die internen Revisoren 
Prüfungs- und Beratungsaufträge bei ver- 
schiedenen Einheiten der fenaco durch. 

Die Berater von LANDI Treuhand begleiteten 
zahlreiche LANDI bei Fusionen, Kooperatio- 
nen und Reorganisationen. Seit der Gründung 
der fenaco hat sich die Anzahl der aktiven 
LANDI von 477 auf 262 reduziert. LANDI Treu- 
hand arbeitete auch aktiv im Projekt «Die Zu- 
kunft der LANDI - die LANDI der Zukunft» 
mit. Durch beiden Aktivitäten werden die 
LANDI-Strukturen mit Blick auf die Zukunft 
optimiert. 

Zusammen mit LANDI-Verantwortlichen be- 
fasste sich LANDI Treuhand 2007 an massge- 
schneiderten Strategietagen zur Schlüsselfra- 
ge «Wie führen wir unsere LANDI erfolg- 
reich? ». Im Weiteren wurde die Überarbeitung 
des LANDI-Personalhandbuchs initialisiert, 
partnerschaftlich und konstruktiv mit der Ar- 
beitsgruppe «Betriebswirtschaft und Ausbil- 
dung» der LANDI-Geschäftsführervereinigung 
kooperiert und intensiv an der Weiterentwick- 
lung der LANDI-Informatik mitgearbeitet. Im 
Mittelpunkt standen Anpassungen der Lösung 
«WIN 3000» und die Neuentwicklung von «Bl- 
SON Solution für LANDI». Im Weiteren wurde 
das LANDI-Controlling als Führungsinstrument 
für die ganze Gruppe verfeinert und ausgebaut. 
Neu umfasst es auch das Geschäftsfeld «Brenn- 
und Treibstoffe». 


Konsolidierte betriebliche Schlüsselzahlen 
des körperschaftlichen Konzerns fenaco- 
LANDI Gruppe 


Die fenaco bildet zusammen mit den Mitglied- 
Genossenschaften (LANDI) einen Genossen- 
schaftsverband im Sinn von Art. 921 OR (Kör- 
perschaftlicher Konzern). 

Die am Stammhaus fenaco beteiligten LANDI 
einerseits und die Tochtergesellschaften der 
fenaco andererseits sind allesamt dem kör- 
perschaftlichen Konzern fenaco zugehörige 
Konzerngesellschaften. Sie sind zwar rechtlich 
selbständige Gesellschaften, unterstehen 
aber einer einheitlichen Lenkung durch das 
Stammhaus. Die konzernmässige Lenkung 
durch die fenaco als Stammhaus wird da- 
durch ermöglicht, dass die Delegierten zwar 
ihre mitgliedschaftliche Kontrolle in der fena- 
co ausüben, aber der Verwaltung und der Ge- 
schäftsleitung der fenaco in den Statuten und 
im Tagesgeschäft gewisse Lenkungsbefug- 
nisse einräumen. Damit erhält die Verwaltung 
und die Geschäftsleitung der fenaco ein In- 
strumentarium, welches die Durchsetzung ei- 
ner einheitlichen Lenkung im körperschaftli- 
chen Genossenschaftskonzern ermöglicht. 
Diese an die Konzernleitung übertragenen 
Kompetenzen aus verschiedenen Sachgebie- 
ten bringen unserer Gruppe echte wirtschaft- 
liche Vorteile. 

Die nachfolgenden betrieblichen Schlüssel- 
zahlen für die Jahre 2002 bis 2006 bilden den 
gesamten körperschaftlichen Konzern ab. Sie 


Konsolidierte betriebliche Schlüsselzahlen des körper- 


schaftlichen Konzerns fenaco-LANDI Gruppe 
1. Januar bis 31. Dezember (in Mio. Fr. bzw. %) 


2006 2005 2004 2003 2002 
Nettoumsatz 5634 5243 4957 4686 4458 
Bruttogewinn 1290 1249 1183 1121 1067 
Personalaufwand 705 684 656 624 604 
Cash Flow (vor Steuern) 274 269 264 247 239 
Investitionen Sachanlagen 209 177 176 197 180 
Eigenkapital in % der Bilanzsumme 37.6 35.4 33.5 32.0 30.8 


Der Weiler 
Niederwil (ZH) 
im Dezember 


vermitteln unseres Erachtens ein angemesse- 
nes Bild der Entwicklung der Vermögens-, Fi- 
nanz- und Ertragslage der fenaco-LANDI| Grup- 
pe zu statistischen Zwecken. 

Diese konsolidierten Zahlen umfassen jeweils 
den Konzernabschluss der fenaco-Gruppe, be- 
stehend aus dem Stammhaus fenaco sowie 
allen Tochtergesellschaften (basierend auf den 
Fachempfehlungen zur Rechnungslegung Swiss 
GAAP FER) und alle Einzelabschlüsse der Mit- 
gliedgenossenschaften der fenaco, mit und 
ohne Geschäftstätigkeit, sowie deren Beteili- 
gungsgesellschaften mit einer kapitalmässigen 
Mehrheit (basierend auf betriebswirtschaftli- 
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chen Werten, welche anlässlich der Revisionen 
unserer LANDI| Treuhand ermittelt werden). 
Diese Schlüsselzahlen sind aber nicht Gegen- 
stand der von Ernst & Young AG geprüften Fi- 
nanzberichterstattung im Geschäftsbericht. 


Offensivere Kommunikation 


KfL heisst der Kommunikationsbereich der 
fenaco, der heute 19 Angestellte und zwei Ler- 
nende (15 Vollzeitstellen) in den Bereichen Wer- 
beagentur (AMW), E-Business, Unternehmens- 
kommunikation sowie Redaktion und Verlag 


beschäftigt. Ihnen allen ist eines gemeinsam: 
Sie helfen der fenaco-LANDI Gruppe wirkungs- 
voll und wirtschaftlich zu werben und zu kom- 
munizieren. 

Das E-Business-Team in Sursee tut dies, in- 
dem es neben vielem Anderen für die LANDI 
attraktive Websites entwickelt. Das Redakti- 
ons- und Verlagsteam der UFA-Revue hilft 
kommunizieren, indem es jährlich an die 900 
Seiten wertvolle Informationen aufbereitet, 
die dem Bauern helfen, im stets schwieriger 
werdenden wirtschaftlichen Umfeld, erfolg- 
reich zu sein. Und das machen die Mitarbei- 
tenden mit Erfolg, ist doch die UFA-Revue 


heute die auflagestärkste und von den Bau- 
ern am meisten gelesene Agrarfachzeitschrift 
der Schweiz. 

Das Ressort Unternehmenskommunikation 
hat 2007 diverse Projekte initiiert, um Ziel und 
Zweck der fenaco in der Landwirtschaft wieder 
etwas bekannter zu machen. Denn es wurde 
festgestellt, dass viele Schweizer Bauern ihr 
Unternehmen schlecht kennen. Zur Optimie- 
rung der Information über die fenaco wird un- 
ter anderem die UFA-Revue vermehrt ein- 
gesetzt und ein einfacher Mediendienst auf- 
gebaut. 
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Interne Dienste 


Wöchentlich 20 Mitarbeitende eingestellt 


Die fenaco beschäftigte per Ende des Be- 
richtsjahrs 7408 Mitarbeitende (Vorjahr 7437). 
In Personaleinheiten gemessen ist die Be- 
schäftigung mit 6335 (Vorjahr 6258) erneut 
leicht angestiegen. Dazu gehören auch 364 
Lernende (Vorjahr 358) in 15 verschiedenen Be- 
rufen. 

Die gute Wirtschaftslage bewirkte einen offe- 
nen Arbeitsmarkt mit mehr Stellenangeboten. 
Dies machte sich in der fenaco in einer leicht 
erhöhten Fluktuationsrate von rund 14.5 % 
(Vorjahr ca. 11.9%) bemerkbar. Dies bedeutet, 
dass 2007 über 1000 neue Mitarbeitende re- 
krutiert und eingestellt wurden, das heisst, 
dass jede Woche etwa 20 Mitarbeitende in die 
fenaco eingetreten sind. 

Das gestiegene Gesundheitsbewusstsein der 
Mitarbeitenden und die vom Bereich Personal 
eingeführten Massnahmen im Absenzenma- 
nagement wurden durch eine weitere Senkung 
von Langzeitkrankeitsfällen belohnt. Wie be- 
reits im Vorjahr konnte die Krankenversiche- 
rungsprämie dadurch erneut um je 0.2 % für 
die Mitarbeitenden und für die fenaco als Ar- 
beitgeberin gesenkt werden. Die fenaco hat 
im Berichtsjahr entschieden, neu einen Vater- 
schaftsurlaub von drei Tagen einzuführen. 

Der neue Lohnausweis erforderte komplexe 
Anpassungen im Lohnsystem. Dies hat die 
Priorität von Anpassungen im Personalinfor- 
mationssystem «Ixpers» auf das neue Ge- 
schäftsjahr 2008 verschoben. «Ixpers» liefert 
den Führungskräften - monatlich aktualisiert — 
viele Personalführungskennzahlen wie Über- 
zeitensaldi, Fluktuations- und Absenzendaten 
und natürlich weitere wichtige Daten über alle 
Mitarbeitenden der Unternehmensgruppe. 


Vermehrte Koordination der Fach- und 
Führungsausbildung 


Die Aus- und Weiterbildung in der fenaco wur- 
de 2007 weiterhin im Sinn der Netzwerkorga- 
nisation gestaltet, das heisst, abgestimmt auf 
die Bedürfnisse der Tochtergesellschaften, Ge- 
schäftsbereiche und Regionen geplant und 


durchgeführt. Die über die konstante und konse- 
quente Ausbildung der Führungskräfte geschaf- 
fene Kultur des lösungsorientierten Führens 
wurde mit den bewährten Lernstattkonzepten 
«Coach» und «1x1 der Mitarbeiterführung» 
gepflegt und vertieft. Die Ausbildungskanäle 
«Volg Academy» und «LANDI Forum» sowie die 
neu geschaffene «LANDI Arena» richteten ihre 
Angebote auf die Ausbildungsbedürfnisse ein- 
zelner Geschäftsbereiche beziehungsweise der 
landwirtschaftlichen Genossenschaften aus. 
Ein wichtiger Fokus des Bereichs Ausbildung 
und Organisationsentwicklung lag im ver- 
gangenen Jahr auf der vermehrten Koordina- 
tion der Fach- und Führungsausbildung innerhalb 
der Unternehmensgruppe sowie auf dem Wis- 
senstransfer der Schulungsabteilungen. 


Informatik im Fokus der Wirtschaftlichkeit 


Die AGRO DATA nova AG als 100-prozentige 
Tochtergesellschaft der fenaco hat auch im ab- 
gelaufenen Jahr verschiedene IT-Lösungen von 
Tochtergesellschaften und Fachbereichen zur 
Zufriedenheit ihrer Kunden betreut. 2007 wur- 
den die meisten Standorte in der fenaco mit 
sehr leistungsfähiger und vergleichsweise 
günstiger Glasfasertechnologie erschlossen, 
was die Basis für eine noch stärkere Vernet- 
zung untereinander und mit Kunden und Lie- 
feranten bedeutet. Die Erneuerung der E-Mail- 
Umgebung und eine weitere Konsolidierung 
der Server bildeten 2007 die Schwerpunkte in 
den Rechenzentren. 

Im Bereich der Bürokommunikation wurde zu- 
sammen mit Dell und der PC-Ware eine neue 
Ära für die PC-Beschaffung und -Betreuung 
eingeläutet, die um rund 20 % wirtschaftlicher 
zu stehen kommt als bisher. 

Im Projekt «BESTfenaco» wurden Fortschritte 
erzielt. Gleichzeitig ergaben sich, wie bei ei- 
nem Entwicklungsprojekt in dieser Grössen- 
ordnung üblich, auch Rückschläge, die den Ab- 
schluss einiger Einzelprojekte verzögerten 
(Landesprodukte, LANDI Schweiz AG und 
LANDI). Die Einführungstermine für die übri- 
gen Bereiche und Tochtergesellschaften wer- 
den 2008 überarbeitet. 


Der CO,-Ausstoss wurde um 12 Prozent 
reduziert 


Der Klimawandel ist in aller Munde. Die fena- 
co hat bereits 2003 den Entschluss gefasst, 
sich im Rahmen des Kyoto-Protokolls freiwillig 
zu CO,-Reduktionsmassnahmen zu verpflich- 
ten. So wurden mit der Energie-Agentur der 
Wirtschaft (EnAW) und dem Bund 15 Zielver- 
einbarungen abgeschlossen, unter Anderem 
aus den Bereichen Fleisch, Nahrungsmittel, 
Getränke, Wein, Futtermittel sowie Areale & 
Technik. Eine weitere freiwillige Zielvereinba- 
rung für Treibstoffe wurde von mehreren Trans- 
portbereichen der fenaco mit der Stiftung Klima- 
rappen getroffen. Die von den Vereinbarungen 
betroffenen Bereiche verursachen etwa 80 % 
der gesamten CO,-Emissionen der fenaco- 
Gruppe. Schon in den letzten Jahren wurden 
energiesparende Massnahmen umgesetzt. Der 
CO,-Ausstoss konnte dadurch von 42'000 t im 
Jahr 2000 auf 35'000 t im Jahr 2007 gesenkt 
werden, was einer Reduktion von rund 12% 
entspricht. Als willkommener Nebeneffekt der 
freiwilligen CO,-Reduktion werden die ent- 
sprechenden Standorte von der CO,-Abgabe 
befreit, die ab 1. Januar 2008 eingeführt wur- 
de. Die so rückerstatteten CO,-Gelder belaufen 
sich für die fenaco auf rund 1 Mio. Franken pro 
Jahr und können sinnvoll in weitere Energie- 
massnahmen investiert werden. 


Arbeitssicherheit mit Schwerpunkt 
Ausbildung 


Im Bereich Arbeitssicherheit wurden 2007 wei- 
tere Ziele erreicht. Die letzten Fitness-Checks 
(Selbstbeurteilung der Bereiche und Tochter- 
gesellschaften) aus den Jahren 2006/07 wur- 
den analysiert und mit den Verantwortlichen 
bereinigt. Zum grössten Teil sind die daraus ab- 
geleiteten Massnahmen bereits umgesetzt. 
2008 ist ein Audit dieser Massnahmen durch 
den Geschäftsbereich Arbeitssicherheit vor- 
gesehen. 

Ein nach wie vor wichtiger Punkt ist die Aus- 
bildung von betrieblichen Sicherheitsbeauf- 
tragten. 2007 wurden total 80 Mitarbeiter im 
eintägigen SiBe-Grundkurs ausgebildet. 25 
Personen von fenaco-Tochtergesellschaften 
und 55 Personen von Mitglied-LANDI werden 
zukünftig die Aufgaben als Sicherheitsbeauf- 
tragte wahrnehmen. Ebenfalls wurde letztes 
Jahr erstmalig ein SiBe-WK durchgeführt. An 
dieser Weiterbildungsveranstaltung haben 29 
Personen teilgenommen. Als Hauptschwer- 
punkt wurde den Teilnehmern der richtige Um- 
gang mit dem «AS & GS- Handbuch» vermittelt. 
Trotz Prävention kommt es immer wieder zu 
Unfällen. Um diesen wirkungsvoll zu begeg- 
nen, braucht es Transparenz. Daher soll das Ab- 
senzenmanagement im Rahmen der Arbeits- 
sicherheit (Betriebsunfälle) reaktiviert werden. 
Zusammen mit dem Bereich Personal werden 
Lösungen gesucht, wie die Unfälle künftig an 
die Koordinationsstelle zu melden sind. 
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Organisation 
der Führungsorgane 


Für die fenaco als genossenschaftlich organi- 
sierte Selbsthilfeorganisation stellen sich zum 
Thema Organisation und Kontrolle der Füh- 
rungsorgane viele Fragen, anders als bei einem 
börsenkotierten Unternehmen. 

Durch den mehrstufigen, demokratischen Auf- 
bau ist die Durchsetzung von Individualinteres- 
sen Einzelner unmöglich. 

Die Mitglied-Genossenschaften (LANDI) be- 
sitzen nebst den Vermögensrechten markant 
ausgeprägte Mitwirkungsrechte - als ent- 
scheidendes Merkmal einer Selbsthilfeorgani- 
sation. Entsprechende Informationsplattfor- 
men schaffen die Voraussetzungen für eine 
wirkungsvolle Zusammenarbeit. 

Diesem Tatbestand ist bei der Gestaltung der 
Instrumente der Unternehmungsüberwachung 
besonders Rechnung getragen. 


Firmenstruktur 


Die fenaco bildet zusammen mit den Mitglied- 
Genossenschaften (LANDI) einen Genossen- 
schaftsverband im Sinn von Art. 921 OR (Kör- 
perschaftlicher Konzern). Tochterfirmen sind als 
Aktiengesellschaften ausgestaltet. Die in den fi- 
nanziellen Konsolidierungskreis der ab Seite 37 
nachfolgenden Finanzberichterstattung einbe- 
zogenen Gesellschaften sind auf den Seiten 65 
bis 67 dieses Geschäftsberichts ersichtlich. Die 
Veränderungen im Konsolidierungskreis sind 
den Seiten 42 und 67 zu entnehmen. 

Die Mitgliedschaft bei der fenaco steht Ge- 
nossenschaften und anderen juristischen Per- 
sonen offen, die den gleichen oder einen sinn- 
gemässen Zweck wie die fenaco verfolgen. 
Über die Aufnahme entscheidet die Verwaltung 
der fenaco. Die Mitglieder der fenaco sind 
durch je einen Delegierten pro Mitglied an der 
Delegiertenversammlung vertreten. Der Dele- 
gierte muss dem Mitglied angehören. 

Am 31.12.2007 zählte die fenaco 342 Mitglie- 
der mit 1854 Delegiertenstimmen. 


Kapitalstruktur 


Die fenaco gibt an Mitglieder Anteilscheine im 
Nennwert von Fr. 100.- aus. Die Verwaltung 


der fenaco legt fest, wie viele Anteile ein neu 
eintretendes Mitglied zu zeichnen hat. Mass- 
gebend ist dabei dessen wirtschaftliche Be- 
deutung; es sind jedoch mindestens zehn An- 
teilscheine zu zeichnen. 

Die Anteilscheine dienen zugleich als Ausweis 
der Mitgliedschaft. 

Das Anteilscheinkapital ist im Besitz der 342 
Mitglieder der fenaco. Die Veränderungen des 
Anteilscheinkapitals im Jahr 2007 sind auf den 
Seiten 43 und 50 ersichtlich. Kein Mitglied hält 
über 5% der Anteile. 

Eine Rückzahlung der Anteile erfolgt nur nach 
Ausscheiden des Mitglieds oder bei Liquida- 
tion der fenaco. Jedes ausgeschiedene Miit- 
glied hat Anspruch auf Rückzahlung seiner An- 
teilscheine und der allfällig zu seinen Gunsten 
ausgeschiedenen Rückvergütung. Ein weiter- 
gehender Anspruch steht ihm nicht zu. 

Fällige Gegenforderungen werden verrechnet. 
Die Rückzahlung der Anteilscheine erfolgt grund- 
sätzlich zum Nennwert. Zeigt die Bilanz der fe- 
naco zum Zeitpunkt der Rückzahlung einen Ver- 
lust, so wird der Rückzahlungsbetrag um den 
verhältnismässigen Verlustanteil gekürzt. Die 
Rückzahlung erfolgt drei Jahre nach Austritt. 
Allfällige Rückvergütungen der fenaco können 
in Anteilscheine umgewandelt werden. Über 
die Modalitäten entscheidet die Delegierten- 
versammlung auf Antrag der Verwaltung. 


Verwaltung 


Die Mitglieder der Verwaltung werden durch 
die Delegiertenversammlung für eine Amts- 
dauer von vier Jahren gewählt; sie sind zwei- 
mal wiederwählbar. Der Präsident und die zwei 
Vizepräsidenten der Verwaltung sind in dieser 
Funktion zweimal wiederwählbar. Alle Mitglie- 
der der Verwaltung scheiden auf Ende desjeni- 
gen Amtsjahres aus, in dem sie das 65. Alters- 
jahr vollendet haben. 

Mitglieder der Verwaltung werden regional 
durch die Mitglied-Genossenschaften (LANDI) 
zur Wahl vorgeschlagen. Die Verwaltung be- 
steht derzeit aus 17 Mitgliedern (Seite 6). Die 
Mehrheit der Mitglieder der Verwaltung und 
auch der Präsident der Verwaltung müssen 


Landwirte sein; zudem sind Präsidenten von 
Mitglied-Genossenschaften (LANDI), Geschäfts- 
führer von Mitglied-Genossenschaften (LAN- 
DI) und unabhängige externe Fachpersonen 
in der Verwaltung vertreten. Somit sind ein en- 
ger fachlicher Bezug zur Geschäftstätigkeit und 
ein persönlicher Bezug zur Trägerschaft sicher- 
gestellt. Die laufende Amtsperiode endet im 
Juni 2010. 

Die grundlegenden Aufgaben der Verwaltung 
richten sich nach den Statuten und den gel- 
tenden gesetzlichen Bestimmungen. 

Die Verwaltung kann zur Vorbereitung und Aus- 
führung einzelner Beschlüsse oder für die Über- 
wachung von Geschäften Ausschüsse bestim- 
men. Sie regelt deren Kompetenzen und sorgt 
für die Berichterstattung an alle übrigen Mit- 
glieder der Verwaltung. 

Die Verwaltung hat die Geschäftsführung nach 
Massgabe eines Organisationsreglements an 
die Geschäftsleitung der fenaco delegiert. Die- 
ses Reglement ordnet die Kompetenzvertei- 
lung in allen wesentlichen Punkten wie Finan- 
zen, Unternehmensstrategien, Personalwesen 
und Organisation. Die Befugnis zur Vertretung 
der fenaco nach aussen richtet sich nach dem 
Eintrag im Handelsregister. Es darf nur Kollek- 
tivunterschrift erteilt werden. 

Die Verwaltung hat seit dem 1. Mai 2005 eine 
Interne Revision eingerichtet. Die Interne Revi- 
sion nimmt ihre Aufgaben gemäss den IIA-Stan- 
dards wahr. Die Interne Revision koordiniert ins- 
besondere auch die bisher eingesetzten Instru- 
mente der Unternehmungsüberwachung. 

Die Geschäftsleitung erstattet der Verwaltung 
jeden Monat schriftlich Bericht mit Kennziffern 
zur aktuellen Entwicklung und informiert münd- 
lich über den Stand der Geschäfte. Es bestehen 
gut ausgebaute, auf kurz- und mittelfristige Ent- 
wicklungen ausgelegte Planungs- und Zielsys- 
teme, ein finanzielles Informationssystem über 
den gesamten Genossenschaftsverband und 
ein wirkungsvolles Risiko-Management. 

Das System der Unternehmungsüberwachung 
wird laufend ergänzt und angepasst. 

Der Präsident der Verwaltung nimmt an den 
Sitzungen der Geschäftsleitung ohne Stimm- 
recht teil. 


Revisionsstelle 


Externe Revisionsstelle und Konzernprüfer ist 
eine anerkannte Revisionsgesellschaft, welche 
den gesetzlichen Anforderungen bezüglich be- 
sonderer Befähigung und Unabhängigkeit ent- 
spricht. Ihre Amtsdauer beträgt zwei Jahre; sie 
ist wiederwählbar. Das Revisionsmandat für 
fenaco wird seit 1993 von der Ernst & Young AG 
ausgeübt. Der verantwortliche leitende Revi- 
sor, Jürg Häusler, trat sein Amt im Jahr 2003 an. 
Der Präsident der Verwaltung pflegt zusammen 
mit dem Vorsitzenden der Geschäftsleitung und 
dem Leiter des Departements Finanzen und 
Betriebswirtschaft den regelmässigen Kontakt 
mit der Revisionsgesellschaft und dem Leiter 
der Internen Revision. Im Besonderen werden 
grössere Projekte und die Geschäftsentwick- 
lung besprochen. Weiter werden die Prüfungs- 
arbeit und die Unabhängigkeit regelmässig be- 
urteilt. Die Prüfungsergebnisse werden unter 
Beizug der Revisionsstelle und der Internen Re- 
vision anlässlich von Verwaltungssitzungen ana- 
Iysiert. 


Geschäftsleitung 


Die Geschäftsleitung ist im Rahmen des von 
der Verwaltung genehmigten Leitbilds und des 
Organisationsreglements für die Geschäfts- 
führung verantwortlich. Die Geschäftsleitungs- 
organisation ist auf Seite 6 ersichtlich. 

Der Vorsitzende der Geschäftsleitung organi- 
siert die Geschäftsführung, leitet die regelmäs- 
sig einberufenen Geschäftsleitungssitzungen 
und hat ein Weisungsrecht. Die Geschäftslei- 
tungsmitglieder sind ihm unterstellt. Er stellt 
die Verbindung zur Verwaltung sicher. Die Mit- 
glieder der Geschäftsleitung, welche als Leiter 
einer Region tätig sind, stellen die Verbindung 
zum entsprechenden Präsidenten des Regio- 
nalausschusses sicher. 


Mitwirkungsrechte 


Mitwirkungsrechte sind eine tragende Säule 
und eine unabdingbare Voraussetzung für das 
Funktionieren einer Selbsthilfeorganisation. 
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Die Mitwirkungsrechte sind demzufolge in der 
fenaco vielfältig und stärker ausgeprägt als in 
einer Aktiengesellschaft. Sie werden an den 
Delegiertenversammlungen, den Regionalver- 
sammlungen, den LANDI-fenaco Dialogen, 
den Versammlungen der Präsidenten- und Ge- 
schäftsführer-Vereinigungen sowie in den Fach- 
Arbeitsgruppen wahrgenommen. 

Die Delegiertenversammlung ist das oberste 
Entscheidungsorgan der fenaco. Die Mitglie- 
der sind durch je einen Delegierten pro Mit- 
glied an der Delegiertenversammlung vertre- 
ten. Der Delegierte muss dem Mitglied ange- 
hören. Die Mitglieder der Verwaltung nehmen 
an der Delegiertenversammlung ohne Stimm- 
recht teil. 

Jeder Delegierte hat mindestens eine Stimme. 
Für die Berechnung der weiteren Stimmen ist 
der Wert der Geschäftstätigkeit des einzelnen 
Mitglieds mit der fenaco pro Geschäftsjahr 
massgebend. 
Danach berechtigt die angebrochene zweite 
und jede weitere angebrochene Million Fran- 
ken Lieferungen und/oder Bezüge zu einer wei- 
teren Stimme. Kein Mitglied hält über 5% der 
Stimmrechte. Bei der Ausübung des Stimm- 
rechts kann sich ein Mitglied durch den Dele- 
gierten eines anderen Mitglieds vertreten las- 
sen, doch kann kein so Bevollmächtigter mehr 
als zwei Mitglieder vertreten. 

Die Delegiertenversammlung fasst ihre Be- 
schlüsse mit der absoluten Mehrheit der ab- 
gegebenen Stimmen. Ungültige Stimmen wer- 
den nicht mitgezählt. Beim Vollzug von Wahlen 
entscheidet im ersten Wahlgang das absolute 
Mehr der abgegebenen Stimmen, in den fol- 
genden das relative Mehr. Bei Stimmengleich- 
heit entscheidet das Los. Beschlussfassungen 
und Wahlen erfolgen offen, ausser wenn ein 
Drittel der Delegierten die schriftliche Form ver- 
langt oder die Verwaltung dies beschliesst. 
Anträge von Mitgliedern zur Traktandierung von 
Verhandlungsgegenständen sind der Verwal- 
tung spätestens 40 Tage vor dem Versamm- 
lungstag schriftlich und begründet einzureichen. 
Die Bekanntgabe des Versammlungsdatums 
erfolgt spätestens vier Monate vor der or- 
dentlichen Delegiertenversammlung. Die De- 


legiertenversammlung kann nur über Gegen- 
stände gültig Beschluss fassen, die traktan- 
diert sind. Mitglieder, die zusammen mindes- 
tens den zehnten Teil der Delegiertenstimmen 
vertreten, können unter Angabe des Grundes 
schriftlich die Einberufung einer ausserordent- 
lichen Delegiertenversammlung verlangen. Die 
Versammlung ist innerhalb von zwei Monaten 
seit Eingang des Begehrens bei der Verwal- 
tung abzuhalten. 

Die Regionalausschüsse stellen als Konsulta- 
tivgremium zu verbandspolitisch wichtigen Ge- 
schäften eine enge Verbindung zwischen den 
Mitgliedern und der Verwaltung der fenaco si- 
cher. Zur Information der Mitglieder in der ent- 
sprechenden Region, zur Vorbereitung der 
Delegiertenversammlung und zur Beratung wei- 
terer Geschäfte führen die Regionalausschüsse 
Regionalversammlungen durch. An diesen Ver- 
sammlungen nehmen in der Regel Präsidenten 
und Geschäftsführer der Mitglieder teil. 

Als wichtige Führungs- und Kommunikations- 
plattformen in der Zusammenarbeit innerhalb 
dieses körperschaftlichen Konzerns dienen die 
nationale und die regionalen Geschäftsführer- 
Vereinigungen mit ihren markt- und dienstleis- 
tungsorientierten Arbeitsgruppen. 


Informationspolitik 


Grundsätze zur Informationspolitik finden sich 
im Leitbild der fenaco auf Seite 5. Im Frühjahr 
finden vier Regionalversammlungen (Informa- 
tionen über Geschäftstätigkeit/Finanzielle Er- 
gebnisse; Entgegennahme von Anregungen/ 
Vorschlägen zur Förderung der regionalen Ge- 
schäftstätigkeit) und im Juni die ordentliche 
Delegiertenversammlung statt. Spätestens 20 
Tage vor der Delegiertenversammlung wird der 
Geschäftsbericht veröffentlicht. 

Im Herbst finden weitere Regionalversamm- 
lungen statt. Die Mitgliedgenossenschaften 
(LANDI) werden zudem wöchentlich mittels 
elektronischer Medien und Printmedien über die 
Geschäftsaktivitäten informiert. Den Mitgliedern 
der LANDI werden monatlich über die «UFA-Re- 
vue» und das Mitglieder-Magazin «LANDI Con- 
tact» aktuelle Themen zugänglich gemacht. 


Finanzberichterstattung 


Jahresrechnung Stammhaus 


Bilanz 


Bilanz Stammhaus fenaco 


per 31. Dezember vor Verwendung des Bilanzgewinns 
(in 1000 Franken) 


2007 2006 
Aktiven 
Flüssige Mittel 1679 1 501 
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1* 
- gegenüber Dritten 53256 52 160 
- gegenüber Gruppenfirmen 4524 6 287 
- gegenüber nahestehenden Unternehmungen 70 383 55 689 
Total Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 141 163 114 136 
Andere kurzfristige Forderungen 2* 
- gegenüber Dritten 1620 1149 
- gegenüber Gruppenfirmen 83 338 111 970 
- gegenüber nahestehenden Unternehmungen 42 564 41 393 
Total andere kurzfristige Forderungen 274522 154 512 
Warenlager 3° 
- Freie Lager 139 924 109 534 
- Pflichtlager 4 4 
Total Warenlager 89923 109 538 
Aktive Rechnungsabgrenzungen ESS 735 
Total Umlaufvermögen 411 681 380 422 
Finanzanlagen 4* 
- Beteiligungen 270 118 213.968 
— Darlehen gegenüber Dritten 3839 4 172 
- Darlehen gegenüber Gruppenfirmen 176 813 119 808 
- Darlehen gegenüber nahestehenden Unternehmungen 12 818 16 182 
— Andere Finanzanlagen 287 1754 
Total Finanzanlagen 465 955 355 884 
Sachanlagen 
- Immobilien 256 240 255 167 
- Anlagen im Bau 9570 6 459 
-— Mobilien/Betriebseinrichtungen 28218 31 710 
- Fahrzeuge 8747 9 588 
Immaterielle Anlagen 26 324 34 637 
Total Sachanlagen und immaterielle Anlagen 5* 329 099 337 561 
Total Anlagevermögen 795 054 693 445 
Total Aktiven 1 206 735 1.073 867 


* Erläuterungen Seite 42 


Bilanz Stammhaus fenaco 


per 31. Dezember vor Verwendung des Bilanzgewinns 
(in 1000 Franken) 


2007 2006 
Passiven 
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 
- gegenüber Dritten 89 974 96 240 
- gegenüber Gruppenfirmen 13 203 38 165 
- gegenüber nahestehenden Unternehmungen 28 608 35 412 
Total Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 131 785 169 817 
Andere kurzfristige Verbindlichkeiten 6* 
- gegenüber Gruppenfirmen 132 245 105 398 
- gegenüber nahestehenden Unternehmungen 44 919 51 963 
— Schuldwechsel Pflichtlager 0 0 
- gegenüber Banken 132 200 56 865 
- sonstige kurzfristige Verbindlichkeiten 66 069 58 795 
Total andere kurzfristige Verbindlichkeiten SuS438 273 021 
Passive Rechnungsabgrenzungen Ei 13 066 12 226 
Langfristige Verbindlichkeiten 8* 
- gegenüber Gruppenfirmen 14 140 9599 
- gegenüber nahestehenden Unternehmungen 400 1 115 
- gegenüber Banken 307 065 252 570 
- gegenüber Personalvorsorgeeinrichtungen 716 551 
- Obligationen 24 136 25 028 
- sonstige langfristige Verbindlichkeiten 37 098 36 243 
Total langfristige Verbindlichkeiten 8834555 325 106 
Rückstellungen 1 eu 57 34 891 
Total Fremdkapital 941 436 815 061 
Anteilscheinkapital 9* 116 365 114 257 
Gesetzliche Reserven 10* 24 000 24 000 
Freie Reserven 10* 109 300 105 300 
Bilanzgewinn 
- Vortrag vom Vorjahr 819 799 
- Jahresgewinn 14 815 14 450 
Total Bilanzgewinn 15 634 15 249 
Total Eigenkapital 265 299 258 806 
Total Passiven 1 206 735 1 073 867 


* Erläuterungen Seite 42 und 43 
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Erfolgsrechnung 


Erfolgsrechnung Stammhaus fenaco 


1. Januar bis 31. Dezember 
(in 1000 Franken) 


2007 2006 
Ertrag 
Nettoverkaufserlös 11* 2 456 617 2 350 444 
Warenaufwand -2 261 245 -2 156 377 
Bruttogewinn 12* S872 194 067 
Dienstleistungen und Nebenerlöse 13* 110 232 109 266 
Finanzertrag 14* 25 003 20 727 
Total Ertrag 330 607 324 060 
Aufwand 
Personalaufwand 15* 113 813 117 947 
Mietaufwand 16* 10 188 10 396 
Unterhalt und Reparaturen 17° 8932 9200 
Betriebsaufwand 18* 30 463 30 013 
Verwaltungsaufwand 19* 48 802 47 134 
Finanzaufwand 22 989 20 200 
Total Aufwand 235 187 234 890 
Betriebsergebnis vor Abschreibungen und Steuern 95 420 89 170 
Abschreibungen 20* -57 425 -56 817 
Ordentliches Unternehmungsergebnis vor Steuern 37 995 32 353 
Verluste aus Veräusserungen von Anlagevermögen 21* -1 043 -547 
Gewinne aus Veräusserungen von Anlagevermögen 21* 815 7098 
Ubriger ausserordentlicher Aufwand 21* -35 696 -33 360 
Ubriger ausserordentlicher Ertrag 21% 14 719 11 583 
Steuern -1 975 -2 682 
Jahresgewinn 22* 14 815 14 450 


* Erläuterungen Seite 43 und 44 


Anhang zur Jahresrechnung 


Anhang zur Jahresrechnung Stammhaus fenaco 


per 31. Dezember 
(in 1000 Franken) 


2007 2006 
Bürgschaften und Garantieverpflichtungen 23* 
Bürgschaften, Patronatserklärungen, Forderungsabtretungen 
- zu Gunsten Dritter und nahestehender Unternehmungen 
(Mitgliedgenossenschaften, Getreidesammelstellen und Equity-Beteiligungen) 27 906 23 761 
- davon beansprucht gegenüber Bundesamt für Landwirtschaft/Oberzolldirektion 5 164 5 164 
gegenüber Banken 198157 14 578 
- zu Gunsten Gruppenfirmen 25 458 61 161 
- davon beansprucht gegenüber Eidg. Finanzverwaltung/Oberzolldirektion/u.a. 1547 980 
gegenüber Banken 17 040 25 198 
Gesamtbetrag der zur Sicherung eigener Verpflichtungen 
abgetretenen und verpfändeten Aktiven 
Wertschriften 0 200 
Immobilien Bilanzwert 182592 147 898 
Nominalwert der Schuldbriefe 183 787 195 216 
davon beansprucht 116 430 126 756 
Brandversicherungswerte der Sachanlagen 24* 
Gebäude 1.088 779 1.061 889 
Mobiles Anlagevermögen (inkl. diverse Tochtergesellschaften) 652 394 644 744 
Verbindlichkeiten gegenüber Vorsorgeeinrichtungen 25* 7A 552 
davon langfristig 716 552 


* Erläuterungen Seite 44 
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Grundsätze der Rechnungslegung 


Die Rechnungslegung des Stammhauses fenaco erfolgt 
gemäss Statuten in Anlehnung an die aktienrechtlichen 
Vorschriften. 

n den Erläuterungen zur Bilanz ist eine Mittelflussrech- 
nung für das Rechnungsjahr 2007 dargestellt. Sie zeigt 
die Veränderungen der wichtigsten Bilanzpositionen un- 
er Einbezug des Betriebsergebnisses vor Abschreibun- 
gen auf und gibt so Anhaltspunkte über die Mittelher- 
kunft und die Mittelverwendung im Stammhaus. 

Das Stammhaus hat gegenüber Tochter- und Beteili- 
gungsgesellschaften sowie nahestehenden Unterneh- 
mungen im weiteren Sinne eine «Bankfunktion»; der 
Mittelbedarf der Gruppenfirmen und der Mitgliedgenos- 
senschaften hat gegenüber dem Vorjahr zugenommen. 


Allgemeine Bewertungsgrundsätze und 

Bewertungsregeln 

In Übereinstimmung mit dem Aktienrecht wurden ins- 

besondere die folgenden allgemeinen Bewertungsprin- 

zipien beachtet: 

- Niederstwertprinzip: Die Bewertung erfolgt höchstens 
zu den Anschaffungs-/Herstellkosten respektive zu den 
tieferen Tages-/Wiederbeschaffungswerten. 

- Realisationsprinzip: Gewinne werden erst verbucht, 
wenn sie realisiert sind. 

- Imparitätsprinzip: Verluste werden verbucht, wenn sie 
erkennbar sind. 

- Anschaffungswertprinzip: Die Bewertung des Anlage- 
vermögens erfolgt zu historischen Anschaffungswer- 
ten/Herstellkosten unter Berücksichtigung angemes- 
sener Abschreibungen und Wertberichtigungen. 

— Vorsichtsprinzip: Die Bildung stiller Reserven durch Vor- 
nahme von Abschreibungen, Wertberichtigungen und 
Rückstellungen in grösserem Umfang als betriebsnot- 
wendig, ist zulässig. 

Sollte in einem Geschäftsjahr die Summe der Auflösun- 

gen stiller Reserven grösser sein als deren Bildung, wird 

die dadurch entstehende Verbesserung des Jahreser- 
gebnisses im Anhang offen gelegt. 


Erläuterungen zur Bilanz 


1 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 
Der Begriff Gruppenfirmen umfasst Tochtergesellschaf- 
ten, an denen eine kapitalmässige oder stimmenmässi- 
ge Mehrheit der fenaco besteht. 

Unter nahestehenden Unternehmungen sind einerseits 
die Mitglieder der fenaco und andererseits Gesellschaf- 
ten mit einer fenaco-Beteiligung von 20% bis 50% zu- 
sammengefasst. 


2 Andere kurzfristige Forderungen 

Hierunter sind Posten mit Kreditcharakter aus dem Kon- 
tokorrentverkehr, wie auch kurzfristig rückzahlbare Dar- 
lehen subsummiiert. 


Erläuterungen zur Jahresrechnung 


Die Position Forderungen gegenüber Dritten umfasst 
auch Guthaben gegenüber verwandten Organisationen 
(Getreidesammelstellen/weitere landwirtschaftliche Or- 
ganisationen) sowie allfällige Forderungen aus dem Vor- 
steuerabzug gegenüber der Eidgenössischen Finanzver- 
waltung. Die Abnahme bei den Gruppenfirmen steht un- 
ter anderem im Zusammenhang mit Umfinanzierungen 
einzelner Tochtergesellschaften. 


3  Warenlager 
Der Wert der freien Lager ist ernte- und geschäftsbe- 
dingt höher ausgewiesen. 


4 Finanzanlagen 

Im Jahr 2007 wurden diverse Tochter und Beteiligungs- 
gesellschaften der fenaco Gruppe im Hinblick auf ihre Funk- 
tion und Notwendigkeit überprüft. Dabei wurden einige 
Gesellschaften fusioniert. Es betrifft dies die Bonfrais-Bon- 
gel SA, Carouge, die Gebr. Marksteiner AG, Basel und die 
Schwizer AG, Pfaffnau. Neu im Verzeichnis aufgeführt sind: 
Centravo AG, Zürich, Granador Holding AG, Hitzkirch, Lupo 
Immobilien AG, Römerswil, Mühle Steinmaur AG, Stein- 
maur, Sulai AG, Churwalden, Thomas Menzi AG, Arbaz, 
Union Fruits SA, Charrat, Schwizer AG, Pfaffnau. Bei fol- 
genden Gesellschaften ergaben sich Veränderungen in den 
Beteiligungsverhältnissen: Anicom AG, Bern, Centre Ajoie 
SA, Alle, Frunoba AG, Basel, LANDI Aarau West AG, Kölli- 
ken, LANDI BippGäuThal AG, Oberbipp, LANDI Chablais- 
Lavaux SA, Collombey-Muraz, LANDI Chaine du Jura SA, 
Delemont, LANDI Jungfrau AG, Interlaken, LANDI Klett- 
gau AG, Beringen, LANDI Nidwalden AG, Stans, LANDI 
REBA AG, Therwil. Namensänderung: Centre agricole du 
Bas-Valais (neu: LANDI Chablais-Lavaux SA) 
Bilanzposition Darlehen Gruppenfirmen: Die Gruppenge- 
sellschaften sind jeweils so finanziert, dass sowohl dem 
Grundsatz der rentabilitätsoptimalen Finanzierung, wie 
auch dem Grundsatz der Fristenkongruenz entsprochen 
wird. Unter Finanzanlagen sind demzufolge diejenigen Dar- 
lehensbeträge aufgeführt, die den Gesellschaften mittel- 
und langfristig zur Verfügung stehen. Der Mittelbedarf der 
Gruppenfirmen ist per Saldo (Aktiv- und Passivdarlehen, 
kurz- und langfristig) etwas tiefer als im Vorjahr. 


5  Sachanlagen und immaterielle Anlagen 
Gegenstände, die im Rahmen eines Finanzleasing-Ver- 
trages genutzt werden, sind bilanzmässig Sachanlagen 
im Eigentum gleichgestellt. Bei den Sachanlagen halten 
sich die vorgenommenen Investitionen einerseits, die 
Abschreibungen und Anlageabgänge anderseits die Waa- 
ge. Die Position «Immaterielle Anlagen» umfasst Mar- 
ken-, Nutzungs- und Softwarerechte sowie erworbene 
Software. 


6 Andere kurzfristige Verbindlichkeiten 

Bei den Verbindlichkeiten gegenüber Banken handelt es 
sich um Blankokontokorrente und feste Vorschüsse, die 
innerhalb eines Jahres fällig werden. Zu den sonstigen 
kurzfristigen Verbindlichkeiten gehören Einlagekonti, 


Schulden gegenüber staatlichen Organisationen (Eidge- 
nössischen Finanzverwaltung, kantonale und kommu- 
nale Steuerverwaltungen, Ausgleichskassen) sowie ge- 
genüber verwandten Organisationen. 


7 Passive Rechnungsabgrenzungen/Rückstellungen 
In den passiven Rechnungsabgrenzungen und in den 
Rückstellungen sind ausstehende Lieferantenfakturen 
und Verpflichtungen, die in absehbarer Zeit zu einer Ver- 
bindlichkeit führen, enthalten. 


8 Langfristige Verbindlichkeiten 

Unter die Position langfristige Verbindlichkeiten gegenüber 
Banken entfallen Hypothekarkredite und feste Vorschüsse 
mit Laufzeiten von über einem Jahr. Die festen Vorschüs- 
se wurden aufgrund des Mittelbedarfs für die strategischen 
Investitionen erhöht. Unsere Vorsorgeeinrichtungen stel- 
len ihre liquiden Mittel im Rahmen der gesetzlichen Vor- 
schriften jeweils vorübergehend der fenaco zur Verfügung. 


9 Anteilscheinkapital 

Das Anteilscheinkapital ist im Besitze von 342 Mitgliedern 
der fenaco. Neuzeichnungen im Umfang von 3'032'500 
Franken und Rückzahlungen in der von 924'200 Franken 
(Austritte, Liquidationen und Umschichtungen im Rahmen 
der Harmonisierung des Anteilscheinkapitals), führten per 
Saldo zu einer Erhöhung des Anteilscheinkapitals von 
2'108’300 Franken. Im Rahmen der Harmonisierung des 
Anteilscheinkapitals wird Mitgliedgenossenschaften der 
fenaco, welche einen überdurchschnittlich hohen Bestand 
an Anteilscheinkapital besitzen, die Möglichkeit geboten, 
ihre Bestände in dem Masse abzubauen, als andere Ge- 
nossenschaften Neuzeichnungen vornehmen. 


10 Gesetzliche Reserven/Freie Reserven 

Diese Positionen wurden durch die an der Delegierten- 
versammlung vom 28. Juni 2007 beschlossene Zuwei- 
sung von 4,0 Mio. Franken erhöht. 


Mittelflussrechnung 


1. Januar 2007 bis 31. Dezember 2007 (in Mio. Franken) 


Mittelbeschaffung 


Aus Betriebsergebnis: 


— Abschreibungen 574 

- Jahresgewinn 14.8 72.2 

Finanzierungsoperationen: 

- Andere kurzfristige Verbindlichkeiten 102.4 

-— Passive Rechnungsabgrenzung 0.8 

- Langfristige Verbindlichkeiten 58.5 

— Rückstellungen 27 

- Neuzeichnung Anteilscheine (Saldo) 2.1 166.5 

Vermögensumschichtung: 

- Andere kurzfristige Forderungen 27.0 
265.7 


Mittelverwendung 


Finanzanlagen 53.9 
Beteiligungen 56.2 
Sachanlagen /Immaterielle Anlagen 48.9 159.0 
Umlaufvermögen: 
— Flüssige Mittel 0.2 
- Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 270 
-Warenlager 30.4 
- Aktive Rechnungsabgrenzung 0.7 58.3 
Kapitalrückzahlungen: 
— Verbindlichkeiten aus Lieferungen 

und Leistungen 38.0 
Verwendung Bilanzgewinn Vorjahr: 
— Zins Anteilscheine 6.9 
— Rückvergütung LANDI 35 10.4 


265.7 


Die im Stammhaus erarbeiteten Mittel aus der Be- 
triebstätigkeit reichen aus, um die 2007 vorgenomme- 
nen Investitionen in Sachanlagen zu finanzieren. Die Be- 
teiligungszugänge wurden teilweise mit langfristigem 
Fremdkapital finanziert. 


Erläuterungen zur Erfolgsrechnung 


11 Nettoverkaufserlös 
Der im Stammhaus erzielte Verkaufserlös verteilt sich wie 
folgt auf die wichtigsten Umsatzträger (in 1000 Franken): 


2007 2006 
Saatkartoffeln, Saatgut, 
Sämereien 82 626 81 285 
Pflanzennahrung, Pflanzenschutz 170 420 160 820 
Getreide, Olsaaten, Futtermittel 833 761 772 718 
Landesprodukte 22 78 214 221 
Haus- & Gartenartikel 414 104 362 727 
Brenn- und Treibstoffe 702 471 717 117 
Agrartechnik/Anlagenbau 40 496 41 556 
Gesamtumsatz 2 456 617 2350 444 


Da die Produktions-, Verarbeitungs- und Vermarktungs- 
ätigkeit zwischen Stammhaus undTochtergesellschaften 
aufend optimiert wird und somit Verschiebungen statt- 
inden, kann die Umsatzentwicklung nur aus der Sicht der 
gesamten fenaco-Gruppe schlüssig beurteilt werden. 
Deshalb sei hier auf den Kommentar im Textteil und auf 
die Entwicklung des Nettoverkaufserlöses in der konso- 
idierten Rechnung verwiesen. 
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12 Bruttogewinn 

Der Anstieg gegenüber dem Vorjahr ist zum Teil umsatz- 
bedingt. Die prozentuale Wertschöpfung liegt aufgrund 
der höheren Getreideumsätze unter dem Wert des Vor- 
jahres. 


13 Dienstleistungen und Nebenerlöse 

In der Position Dienstleistungen und Nebenerlöse sind 
neben der Weiterverrechnung von Leistungen der La- 
ger-, Transport-, Verarbeitungsbetriebe und der Admi- 
nistration an Tochter-, Beteiligungsgesellschaften und 
weitere Kunden, auch Pflichtlagerentschädigungen und 
Mietzinseinnahmen enthalten. Die Dienstleistungen 
und Nebenerlöse sind infolge höherer Mieterträge an- 
gestiegen. 


14 Finanzertrag 

Der Finanzertrag setzt sich aus Zins- und Beteiligungs- 
erträgen zusammen. Der Mehrertrag ist sowohl auf hö- 
here Zinserträge wie auch auf höhere Beteiligungserträ- 
ge zurück zu führen. 


15 Personalaufwand 

Unter Personalaufwand fallen Löhne und Gehälter sowie 
Arbeitgeberbeiträge für AHV, EO, IV, ALV, FAK, Pen- 
sionskassen und Krankentaggeldversicherungen. 

Die Abnahme des Personalaufwandes steht im Zusam- 
menhang mit der Ausgliederung und dem Verkauf von 
Betriebsteilen. 


16 Mietaufwand 
Unter Mietaufwand sind die Mieten für Büro- und Be- 
triebsliegenschaften zusammengefasst. 


17 Unterhalt und Reparaturen 

Diese Position enthält Aufwendungen für Unterhalt und 
Reparaturen an Immobilien, Mobilien, Betriebseinrich- 
tungen und Fahrzeugen. 


18 Betriebsaufwand 

Darunter fallen unter anderem die Aufwendungen für 
Energieverbrauch, Frachten und Zölle, Betriebs- und Ver- 
packungsmaterial. Die Zunahme steht im Zusammen- 
hang mit höheren Transportkosten. 


19 Verwaltungsaufwand 

Aufwand für Werbung, Büromaterial, Versicherungsprä- 
mien, Informatik, Gebühren, Abgaben und Verwaltungs- 
spesen sind die wesentlichsten Bestandteile dieser Po- 
sition. 


Wie im Vorjahr sind in dieser Position die Aufwendungen 
im Zusammenhang mit den Projekt-, Organisations- und 
Informatikkosten für neue Warenwirtschaftslösungen der 
enaco-LANDI Gruppe enthalten. 


20 Abschreibungen 

Darunter fallen die Abschreibungen auf den Sachanlagen 
sowie den immateriellen Anlagen. Die vorgenommenen 
Abschreibungen liegen wesentlich über den aus be- 
riebswirtschaftlicher Sicht notwendigen Werten. 


21 Gewinne und Verluste aus Veräusserungen 
von Anlagevermögen/Ausserordentlicher 
Aufwand und Ertrag 
Während die Erträge zur Hauptsache aus dem Verkauf 
von Teilen des Anlagevermögens sowie aus der Auflö- 
sung von Rückstellungen stammen, fallen bei den Auf- 
wendungen neu gebildete Rückstellungen sowie Wert- 
berichtigungen ins Gewicht. 


22 Jahresergebnis 

Das Jahresergebnis darf als zufriedenstellend bezeichnet 
werden. Der Delegiertenversammlung wird vorgeschla- 
gen, nebst einer Zuweisung an die freien Reserven so- 
wie einer angemessenen Verzinsung des Anteilschein- 
kapitals, eine Rückvergütung im Umfange von 0,5% der 
Bezüge (ohne Konsumwaren/Brenn- und Treibstoffe) an 
die Mitglieder der fenaco auszurichten. 


Erläuterungen zum Anhang: 


23 Eventualverpflichtungen 

Die Bürgschaften zu Gunsten Dritter und nahestehender 
Unternehmungen gegenüber Banken umfassen zu ei- 
nem wesentlichen Teil Bürgschaftsleistungen für die Bi- 
son Schweiz AG. Die Bürgschaften zu Gunsten Gruppen- 
firmen gegenüber Banken konnten durch Anpassungen 
im Cash Management wesentlich reduziert werden. 


24 Brandversicherungswerte der Sachanlagen 

In den Brandversicherungswerten der Gebäude sind die 
Hausinstallationen eingeschlossen. Beim mobilen Anla- 
gevermögen sind auch die Versicherungswerte derjeni- 
gen Tochtergesellschaften aufgeführt, welche in der Kon- 
zernpolice mitversichert sind. 


25 Verbindlichkeiten gegenüber Vorsorge- 
einrichtungen 
Erläuterungen unter Anmerkung 8. 


Verwendung des Bilanzgewinns 


Die Verwaltung beschloss am 29. Februar 2008, 
der Delegiertenversammlung folgende Ver- 
wendung des Bilanzgewinns zu beantragen: 
(in 1000 Franken) 


Vortrag vom Vorjahr 819 
Jahresgewinn 14 815 
Bilanzgewinn 15 634 
Zuweisung an freie Reserven —4 000 
Bern, 29. Februar 2008 
Verzinsung Anteilscheinkapital 6 % -6 982 
Rückvergütung LANDI (0.5 %) -3 818 Für die Verwaltung 
Der Präsident Die Vizepräsidenten 
Vortrag auf neue Rechnung 834 L. Marschall S. Mahrer; P-A. Pidoux 


Bericht der Revisionsstelle 


An die Delegiertenversammlung der fenaco, 
Bern 


Als Revisionsstelle haben wir die Buchführung, 
die Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung 
und Anhang) sowie die Geschäftsführung der 
fenaco für das am 31. Dezember 2007 abge- 
schlossene Geschäftsjahr geprüft. 

Für die Jahresrechnung und die Geschäftsfüh- 
rung ist die Verwaltung verantwortlich, wäh- 
rend unsere Aufgabe darin besteht, die Jah- 
resrechnung und die Geschäftsführung zu prü- 
fen und zu beurteilen. Wir bestätigen, dass wir 
die Anforderungen hinsichtlich Befähigung und 
Unabhängigkeit erfüllen. 

Unsere Prüfung erfolgte nach den Schweizer 
Prüfungsstandards, wonach eine Prüfung so 
zu planen und durchzuführen ist, dass we- 
sentliche Fehlaussagen in der Jahresrechnung 
mit angemessener Sicherheit erkannt werden. 
Wir prüften die Posten und Angaben der Jah- 
resrechnung mittels Analysen und Erhebungen 
auf der Basis von Stichproben. Ferner beur- 
teilten wir die Anwendung der massgebenden 
Rechnungslegungsgrundsätze, die wesentli- 


chen Bewertungsentscheide sowie die Dar- 
stellung der Jahresrechnung als Ganzes. Bei 
der Prüfung der Geschäftsführung wird beur- 
teilt, ob die Voraussetzungen für eine geset- 
zes- und statutenkonforme Geschäftsführung 
gegeben sind; dabei handelt es sich nicht um 
eine Zweckmässigkeitsprüfung. Wir sind der 
Auffassung, dass unsere Prüfung eine ausrei- 
chende Grundlage für unser Urteil bildet. 
Gemäss unserer Beurteilung entsprechen die 
Buchführung, die Jahresrechnung und die Ge- 
schäftsführung und der Antrag über die Ver- 
wendung des Bilanzgewinns dem schweizeri- 
schen Gesetz und den Statuten. 


Wir empfehlen, die vorliegende Jahresrech- 
nung zu genehmigen. 


Bern, 28. April 2008 
Ernst & Young AG 


Jürg Häusler Dr. Thomas Nösberger 
dipl. Wirtschaftsprüfer Certified Public 
Leitender Revisor Accountant 
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Konsolidierte Jahresrechnung 


Bilanz 


Konsolidierte Bilanz 


per 31. Dezember 
(in 1000 Franken) 


2007 2006 
Aktiven 
Flüssige Mittel 1i* 122518 10 001 
Wertschriften 0 203 
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2* 366 211 322 880 
Sonstige Forderungen 3* 65 883 54 452 
Warenlager 4* 554 203 495 469 
Aktive Rechnungsabgrenzungen 17 741 19 063 
Total Umlaufvermögen 1 016 556 902 068 
Darlehen und übrige langfristige Forderungen 5* 96 782 98 985 
Beteiligungen 6* 34 122 19 634 
Total Finanzanlagen 130 904 118 619 
Sachanlagen 7* 1 094 387 1.020 003 
Immaterielle Anlagen 8* 48 286 56 349 
Total Anlagevermögen 1273 577 1 194 971 
Total Aktiven 2 290 133 2 097 039 


* Erläuterungen Seiten 55 bis 57 


Konsolidierte Bilanz 


per 31. Dezember 
(in 1000 Franken) 


2007 2006 
Passiven angepasst 
Finanzverbindlichkeiten 9* 268 191 198.045 
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 10* 343 035 334 139 
Andere Verbindlichkeiten 19 374 23 338 
Kurzfristige Rückstellungen 128 28 214 21 144 
Passive Rechnungsabgrenzungen 74 544 64 725 
Total kurzfristiges Fremdkapital 133 358 641 391 
Hypotheken 11* 189 313 205 596 
Obligationen 11* 24 136 25 028 
Andere Finanzverbindlichkeiten 11* 245 382 177 634 
Langfristige Rückstellungen 12* 194 920 181 981 
Total langfristiges Fremdkapital Casa 590 239 
Total Fremdkapital 1 337 109 1231 630 
Gesellschaftskapital 19° 116 365 114 257 
Gewinnreserven 19* 688 582 647 321 
Konsolidiertes Unternehmungsergebnis 197 633952 51 233 
Total Eigenkapital exkl. Minderheiten 868 899 812 811 
Minderheitsanteile 19® 34 125 52 598 
Total Eigenkapital inkl. Minderheiten 903 024 865 409 
Total Passiven 2 290 133 2 097 039 


* Erläuterungen Seiten 57 bis 59 
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Erfolgsrechnung 


Konsolidierte Erfolgsrechnung 


1. Januar bis 31. Dezember 
(in 1000 Franken) 


2007 2006 
Ertrag 
Nettoverkaufserlös 14* 4 874 744 4 745 174 
Warenaufwand -3 895 002 -3 787 838 
Bruttogewinn 979 742 957 336 
Dienstleistungen und Nebenerlöse 15* 97 243 86 139 
Total Betriebsertrag 1 076 985 1043 475 
Aufwand 
Personalaufwand 16* 501 350 485 468 
Andere betriebliche Aufwendungen 17° 356 188 351 466 
Total Aufwand 857 538 836 934 
Betriebsergebnis vor Zinsen, Abschreibungen, Steuern 219 447 206 541 
Finanzertrag 18* 183212 11.322 
Finanzaufwand 18* -25 704 -23 765 
Ergebnisanteile Equity-Beteiligungen 2 147 -920 
Betriebsergebnis vor Abschreibungen und Steuern 204 808 193 178 
Abschreibungen 19* -106 519 -103 941 
Rückstellungen 12 829 1 283 
Steuern 20* -13 243 -14 776 
Betriebsergebnis 97 875 75 744 
Ausserordentlicher und betriebsfremder Aufwand 21* -49 867 -41 689 
Ausserordentlicher und betriebsfremder Ertrag 22* 16 038 16 316 
Minderheitsanteile am Ergebnis 94 862 
Konsolidiertes Unternehmungsergebnis 63 952 51 233 


* Erläuterungen Seiten 60 und 61 


Geldflussrechnung 


Konsolidierte Geldflussrechnung 


1. Januar bis 31. Dezember 
(in 1000 Franken) 
Fonds: Flüssige Mittel 


2007 2006 
Geldfluss aus Betriebstätigkeit 
Konsolidiertes Unternehmungsergebnis 633952 51 233 
Abschreibungen 106 519 103 941 
Verluste aus Wertbeeinträchtigungen 14 594 10 549 
Auflösung von Wertbeeinträchtigungen -11 400 -812 
Veränderung von Rückstellungen 14 482 4 727 
Andere nicht liquiditätswirksame Erfolgsposten 7802 12 823 
Ergebnisanteile Equity-Beteiligungen 2147 920 
Dividendenausschüttungen Equity-Beteiligungen 4 931 356 
Gewinne aus Anlageabgängen -3 881 -5 600 
Verluste aus Anlageabgängen 18504 3610 
Cash Flow 200 423 181 747 
Veränderung der Forderungen aus Lieferungen und Leistungen -38 754 13 457 
Veränderung von Vorräten -56 178 46 399 
Veränderung von übrigen Forderungen und aktiven Rechnungsabgrenzungen -6 634 -6 337 
Veränderung der Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 21529 -1 467 
Veränderung von übrigen kurzfristigen Verbindlichkeiten und passiven 
Rechnungsabgrenzungen (ohne kurzfristige Finanzverbindlichkeiten) —4 416 -5 091 
Total Geldfluss aus Betriebstätigkeit 97 970 228 708 
Geldfluss aus Investitionstätigkeit 24* 
Gewährung von Darlehen -25 551 -14 985 
Rückzahlung von Darlehen 791 773 
Investitionen in Beteiligungen -1 411 -1 905 
Investitionen in Sachanlagen -137 721 -147 242 
Investitionen in immateriellen Anlagen -2 712 -9 959 
Erlös aus Verkauf von Beteiligungen 831 630 
Erlös aus Verkauf von Sachanlagen 6 983 17 727 
Erlös aus Verkauf von immateriellen Anlagen 65 0 
Veränderung Konsolidierungskreis 25* -38 860 -2 837 
Total Geldfluss aus Investitionstätigkeit -197 535 -157 793 
Geldfluss aus Finanzierungstätigkeit 
Zunahme aus Finanzierungsvereinbarungen (inkl. kurzfristigen) 139 024 22 932 
Abnahme aus Finanzierungsvereinbarungen -28 921 -90 566 
Dividendenanteil Dritte -233 -/15 
Einzahlung Minderheitsanteile 0 966 
Zeichnung neues Anteilscheinkapital 0) 3 
Rückzahlung Anteilscheinkapital -605 -99 
Verzinsung Anteilscheinkapital -6 855 -6 700 
Rückvergütung LANDI 333 245 
Total Geldfluss aus Finanzierungstätigkeit 102 077 -74 424 
Total Veränderung flüssige Mittel 2512 -3 514 
Flüssige Mittel Anfang Jahr 10 001 13 515 
Flüssige Mittel Ende Jahr 12 513 10 001 
Erhaltene Zinsen 195 9327 
Bezahlte Zinsen 24 446 24 541 
Bezahlte Steuern 9 480 8 786 


* Erläuterungen Seite 61 und 62 
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Eigenkapitalnachweis 


Konsolidierter Eigenkapitalnachweis 


(in 1000 Franken) 


Gesellschafts- Kapital- Gewinn- 
kapital reserve reserve 


Eigenkapital per 1. Januar 2006 111.673 258 239 344 031 


Ausschüttungen Stammhaus 


- Verzinsung Anteilscheinkapital 


— Rückvergütung LANDI 


- Elimination Rückvergütung eigene LANDI 


- Umwandlung Rückvergütung in AS-Kapital 2 680 


Dividenden Tochtergesellschaften an Dritte 


Übertrag auf Gewinnreserve 44 859 


Veränderung Konsolidierungskreis 192 


Veränderung Gesellschaftskapital 


- Rückzahlung Anteilscheinkapital -99 


— Neuzeichnung Anteilscheinkapital 3 


Minderheitsanteile am Ergebnis 


Konsolidiertes Unternehmungsergebnis 


Stand per 31. Dezember 2006 114 257 258 431 388 890 


Restatement 


Übertrag Kapital- auf Gewinnreserve -258 431 258 431 


Eigenkapital per 1. Januar 2007 114 257 0 647 321 


Ausschüttungen Stammhaus 


- Verzinsung Anteilscheinkapital 


— Rückvergütung LANDI 


- Elimination Rückvergütung eigene LANDI 


- Umwandlung Rückvergütung in AS-Kapital 2 713 


Dividenden Tochtergesellschaften an Dritte 


Übertrag auf Gewinnreserve 41 261 


Veränderung Konsolidierungskreis 


Veränderung Gesellschaftskapital 


- Rückzahlung Anteilscheinkapital -605 


- Neuzeichnung Anteilscheinkapital 


Minderheitsanteile am Ergebnis 


Konsolidiertes Unternehmungsergebnis 


Stand per 31. Dezember 2007 116 365 0 688 532 


Unternehmungs- Total Eigenkapital Minderheits- Total Eigenkapital 
ergebnis exkl. Minderheiten anteile inkl. Minderheiten 
54 554 768 497 52 845 821 342 
-6 700 -6 700 -6 700 
-3 345 -3 345 -3 345 
350 350 69 419 

2 680 2 680 

0 -715 -715 

-44 859 0 0 
192 1 261 1453 

-99 -99 

3 3 

0 -862 -862 

51 233 51 233 51 233 
51 233 812 811 52 598 865 409 
0 0 

51 233 812 811 52 598 865 409 
-6 855 -6 855 -6 855 
-3 575 -3 575 -3 575 
458 458 72 530 

2 713 2 713 

0 -233 -233 

-41 261 0 0 
) -18 406 -18 406 

-605 -605 

0 0 

0 94 94 

63 952 63 952 63 952 
63 952 868 899 34 125 903 024 
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Fünfjahresvergleich 


Konsolidierte Kennzahlen 


1. Januar bis 31. Dezember 
(in Mio. Franken) 


2007 2006 2005 2004 2003 
Nettoverkaufserlös 4 874.7 4 145.2 4 377.7 4 090.9 3 807.1 
Bruttogewinn elmekn 957.3 932.9 876.9 822.5 
Dienstleistungen/Nebenerlöse 972 86.1 872 85.3 82.8 
Personalaufwand 501.4 485.5 471.8 451.1 421.8 
Finanzaufwand (netto) 12,5 12.4 12.4 15.4 15.9 
Betriebsergebnis vor 
Abschreibungen und Steuern 204.8 193.2 193.6 192.9 181.3 
Abschreibungen -106.5 -103.9 -105.2 -101.4 -95.2 
Unternehmungsergebnis nach Steuern 64.0 51.2 54.6 49.7 44.3 
in % des Eigenkapitals exkl. Minderheiten 7.6 6.5 7.3 1.2 6.9 
Investitionen in Sachanlagen 137.7 147.2 105.8 100.0 110.6 
Eigenfinanzierung der Investitionen 
mittels Cash Flow gemäss Mittelflussrechnung in % 145.5 123.4 178.0 182.3 153.0 
Umlaufvermögen 1 016.6 902.1 955.4 895.6 894.9 
Anlagevermögen 1 273.6 1 195.0 1 164.5 1 137.3 1 119.3 
in % der Bilanzsumme 55.6 57.0 54.9 55.9 55.6 
Fremdkapital 1 387.1 1 231.6 1 298.6 1 287.6 1 313.5 
Eigenkapital inkl. Minderheiten 903.0 865.4 821.3 745.3 700.7 
in % der Bilanzsumme 39.4 41.3 38.7 36.7 34.8 
Nettoumlaufvermögen 283.6 260.7 270.6 257.5 279.7 
(Umlaufvermögen abzüglich 
kurzfristiges Fremdkapital) 
in % des Umlaufvermögens 279 28.9 28.3 28.8 31.3 


Grundsätze der konsolidierten Rechnungslegung 


Der Jahresabschluss der fenaco-Gruppe basiert auf dem 
gesamten Regelwerk der überarbeiteten Swiss GAAP FER. 
Dieses umfasst die sogenannten Kern-FER (Standards 1- 
6) sowie die weiteren Standards 10-30, jedoch ohne die 
branchenspezifischen Standards 14 (Versicherungsunter- 
nehmen), 21 (Nonprofit-Organisationen) und 26 (Personal- 
vorsorgeeinrichtungen). 


Allgemeine Grundlagen 

Die konsolidierte Jahresrechnung der fenaco Gruppe ver- 
mittelt ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen- 
des Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der 
Gruppe. 

Die Einzelabschlüsse der konsolidierten Gesellschaften 
sind nach gruppeneinheitlichen Gliederungs- und Be- 
wertungsvorschriften erstellt. Die Einzelabschlüsse der 
Unternehmungen sind durch die Revisionsstellen ge- 
prüft. Die zwischengesellschaftlichen Beziehungen (For- 
derungen, Verbindlichkeiten, Aufwendungen, Erträge) 
ind in der Konsolidierung eliminiert, ebenso die Zwi- 
chengewinne auf Warenvorräten. 

Als «nahestehende Personen» werden massgeblich Mit- 
gliedgenossenschaften der fenaco bezeichnet. Die 
G 
g 


Ss 
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rundsätze der Zusammenarbeit zwischen den Mit- 

liedgenossenschaften und der fenaco sind in den Sta- 

uten der fenaco festgelegt, wo es unter anderem heisst: 

- fenaco bezweckt die Förderung ihrer Mitglieder durch 

lankierende Massnahmen im Hinblick auf die Erfüllung 

ihres Leistungsauftrages; 

- Die Leistungen von fenaco gegenüber ihren Mitglie- 
dern haben einem vorteilhaften Preis-/Leistungsver- 
hältnis zu entsprechen; 

-Wird eine Rückvergütung ausgerichtet, so erfolgt de- 
ren Bemessung nach Massgabe der Geschäftstätigkeit 
jedes Mitglieds mit fenaco. 

Ebenfalls als «nahestehende Personen» bezeichnet 

werden die nach der Kapitalzurechnungsmethode (Equi- 

ty-Methode) erfassten Beteiligungen sowie die Personal- 
vorsorgestiftungen der fenaco. Transaktionen mit «nahe- 
stehenden Personen» erfolgen zu Marktwerten. 


Konsolidierungsgrundsätze 

Konsolidierungskreis 

Die konsolidierte Rechnung umfasst die Jahresabschlüsse 
des Stammhauses fenaco sowie grundsätzlich aller Toch- 
tergesellschaften, an denen direkt oder indirekt eine kapi- 
talmässige oder stimmenmässige Mehrheit besteht. 
Einzelne inaktive oder unwesentliche Tochtergesellschaf- 
ten werden wegen Geringfügigkeit aus der Kapitalkon- 
solidierung ausgeschlossen. 

Beteiligungen von 20 % bis 50 % werden nach der Kapi- 
talzurechnungsmethode (Equity-Methode) erfasst. Da- 
bei wird der prozentuale Anteil am Nettovermögen in der 
Bilanz unter «Beteiligungen» und der Anteil am Jahres- 
ergebnis in der Erfolgsrechnung separat ausgewiesen. 


Anhang zur konsolidierten Jahresrechnung 


Minderheitsbeteiligungen bis 20% sowie einzelne un- 
wesentliche Gesellschaften sind zum Anschaffungswert 
unter Abzug notwendiger Wertberichtigungen unter der 
Position «Beteiligungen» bilanziert. 

Veränderungen im Konsolidierungskreis: vergl. Seite 42 
«4 Finanzanlagen». 


Vollkonsolidierung 

Die Jahresrechnungen der konsolidierten Gesellschaften 
werden nach der Methode der Vollkonsolidierung erfasst. 
Dabei werden die Aktiven und Passiven sowie die Auf- 
wendungen und Erträge zu 100 % erfasst. Die Anteile von 
Drittaktionären am Nettovermögen und am Jahresergeb- 
nis werden ausgeschieden und separat dargestellt. 


Kapitalkonsolidierung 

Für die Erstkonsolidierung der fenaco Gruppe wurden 
per 1. Januar 1993 Aktiven und Passiven der konsoli- 
dierten Gesellschaften nach gruppeneinheitlichen Grund- 
sätzen bewertet und mit den Beteiligungsbuchwerten 
verrechnet. Der bisher unter der Position «Kapitalreser- 
ven» ausgewiesene Unterschiedsbetrag wurde aufgrund 
neuer Swiss GAAP FER Vorschriften in die Gewinnre- 
serven umgenliedert (siehe Anmerkung 13 «Eigenkapi- 
tal und Minderheitsanteile»). 

Für Akquisitionen nach dem 1. Januar 1993 wird das kon- 
solidierungspflichtige Kapital der erworbenen Gesell- 
schaft auf den Zeitpunkt der Übernahme mit dem An- 
schaffungswert der Beteiligung verrechnet (Purchase 
Methode). Ein aktiver Unterschiedsbetrag wird als Good- 
will aktiviert und über die geschätzte Nutzungsdauer ab- 
geschrieben. Passive Unterschiedsbeträge werden als 
Badwill bilanziert und über einen geschätzten Zeitraum 
erfolgswirksam aufgelöst. Die Ermittlung der Anteile Drit- 
ter erfolgt nach der Neubewertungsmethode. 


Bewertungsgrundsätze 


Allgemeines 

Bezüglich der Bewertung gilt generell das Anschaf- 
fungswertprinzip. Ausnahmen bilden lediglich börsenko- 
tierte Wertschriften. Erläuterungen zur Behandlung von 
Abschlüssen von Gemeinschaftsunternehmen erübrigen 
sich, da keine solchen vorhanden sind. Die Umrechnung 
von Abschlüssen in Fremdwährungen erfolgt nach der 
Stichtagskurs-Methode. Auf den separaten Ausweis der 
Umrechnungsdifferenzen wird aus Gründen der We- 
sentlichkeit verzichtet. 

Es gilt der Grundsatz der Einzelbewertung von Aktiven 
und Passiven. In Übereinstimmung mit Swiss GAAP FER 
20 (Wertbeeinträchtigungen) wird auf jeden Bilanzstich- 
tag hin die Werthaltigkeit der Aktiven (vornehmlich Sach- 
anlagen und immaterielle Werte) überprüft, sofern Anzei- 
chen bestehen, dass einzelne Aktiven im Wert beein- 
trächtigt sein könnten. In diesem Fall würde der Buchwert 
den erzielbaren Wert übersteigen. 
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Flüssige Mittel 
Die flüssigen Mittel sind zum Nominalwert bilanziert; 
Fremdwährungen sind zum Jahresendkurs umgerechnet. 


Wertschriften 

Börsengängige Aktien werden zum Kurswert bilanziert. 
Obligationen werden zum Nominalwert eingesetzt. Wert- 
schriften, die aus geschäftspolitischen Gründen gehal- 
ten werden sowie Titel ohne Kurswert sind im Anlage- 
vermögen als Beteiligungswertschriften zum Anschaf- 
fungswert unter Abzug notwendiger Wertberichtigungen 
ausgewiesen. 


Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 

Die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen wer- 
den zum Nominalwert abzüglich notwendiger Wertbe- 
richtigungen bilanziert. Fremdwährungen sind zum Jah- 
resendkurs umgerechnet. 


Delkredere 

Das Delkredere dient zur Deckung von Bonitätsrisiken 
bei Kundenforderungen. 

Bei der Berechnung des notwendigen Delkrederes wird 
unterschieden zwischen Forderungen an Dritte, an Grup- 
penfirmen und an nahestehende Unternehmungen. For- 
derungen an Gruppenfirmen werden grundsätzlich nicht 
als gefährdet angesehen und demzufolge nicht in die 
Delkredereberechnung einbezogen. Bei der Berechnung 
des Delkrederes für Forderungen an Dritte wird unter- 
schieden zwischen Einzel- und Pauschalwertberichtigun- 
gen. 

Einzelwertberichtigungen erfolgen für offensichtlich ge- 
fährdete Ausstände. Die Höhe der Wertberichtigung wird 
individuell aufgrund der Risikolage festgelegt. 


Zur Deckung der allgemeinen, latenten Risiken wird eine 
Pauschalwertberichtigung festgelegt. Die Berechnung 
basiert auf folgendem Schema: 


Nominalwert Delkredere 
Fr. % Fr. 
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen an Dritte 
(nach Abzug von einzelwertberichtigten Forderungen) 


- nicht verfallene Forderungen x 0 x 
- überfällige bis 90 Tage x 2 x 
- überfällige 91 bis 180 Tage x 10 x 
- überfällige 181 bis 360 Tage x 20 x 
- älter als 360 Tage x 50 x 
Total Delkredere (pauschal) x 


Grundsätzlich wird von einem Zahlungsziel von 30 Tagen 
ausgegangen. Bei branchenbedingten Abweichungen er- 
folgt eine sinngemässe Berechnung des Delkrederes. 
Forderungen gegenüber nahestehenden Unternehmun- 
gen werden aufgrund der bestehenden Risikolage ein- 
zelwertberichtigt. In der Regel handelt es sich um Risi- 
ken bei Mitgliedgenossenschaften, die im Rahmen von 
Restrukturierungsprojekten aktenkundig sind oder um 
erhöhte Risiken, die durch Liquiditätsengpässe, Überin- 
vestitionen oder ungenügende Ertragslage einzelner Mit- 
gliedgenossenschaften entstanden sind. 


Warenlager 

Die Warenlager werden zu Einstandspreisen abzüglich 
Skonti oder zu aufgelaufenen vollen Herstellkosten ge- 
mäss Swiss GAAP FER 17 (Vorräte) bewertet. Skonti (im 
Sinne eines Abschlages für rasche Zahlungen) werden 
als Aufwandminderung über den Warenaufwand ver- 
bucht. Bei einem allfällig tieferen Marktwert wird dieser 
berücksichtigt. Für Artikel mit ungenügendem Lagerum- 
schlag erfolgen Bewertungsabzüge. Die wichtigsten Be- 
wertungsprinzipien lauten: 


Rohmaterialien und Handelswaren 

(Landwirtschaftliche Produktionsmittel wie Getreide, Öl- 
saaten, Futtermittel, Pflanzennahrung, Saatgut etc., Kar- 
toffeln, Früchte und Gemüse, Haus- und Gartenartikel, 
Brenn- und Treibstoffe, Agrartechnik etc.) 

Bewertung zu Einstandspreisen bzw. tieferen Marktpreisen. 


Selbst hergestellte Waren 

(Kartoffelorodukte, Getränke, Fleisch und Fleischwaren, 
Mischfutter etc.) 

Bewertung zu vollen Herstellkosten. 


Detailhandelswaren 

(Vorräte der Detailhandelsgeschäfte) 

Bewertung zum Verkaufspreis der Verkaufsstellen abzüg- 
ich Mehrwertsteuer und der Bruttomarge. 


Gebinde 

Bewertung des Leihgebindes zu einem erheblich reduzier- 
en Ausleihwert. Für Rücknahmeverpflichtungen von Ge- 
binde bestehen entsprechende Rückstellungen. 


Darlehen 

Die Darlehen und sonstigen langfristigen Guthaben sind 
zum Nominalwert abzüglich notwendiger Wertberichti- 
gungen ausgewiesen. 


Sachanlagen 

Die Sachanlagen werden zu Anschaffungswerten abzüg- 
lich linearer Abschreibungen aufgrund der betrieblichen 
Nutzungsdauer erfasst. Nicht abgeschrieben werden 
Grundstücke. Für die Bemessung der Abschreibungen 
gelten folgende Nutzungsperioden: 


Gebäude 40 Jahre 
Gebäude im Baurecht Laufzeit des Baurechts 
Maschinen, Produktionsanlagen, 

Werkzeuge und Geräte 4-10 Jahre 
Installationen, Einrichtungen 5-20 Jahre 
EDV-Anlagen 3-5 Jahre 
Büromobiliar 5-10 Jahre 
Personenwagen 3-5 Jahre 
Nutzfahrzeuge 5-10 Jahre 


In der Position Installationen und Einrichtungen sind ver- 
schiedene feste Installationen in Gebäuden enthalten, 
welche unterschiedliche Nutzungsdauern aufweisen (z.B. 
Telefonie etc. 5 Jahre, Haustechnik 15 Jahre oder Lifte 
20 Jahre). In den Sachanlagen sind keine aktivierten Zin- 
sen enthalten. 

Den Sachanlagen im Eigentum sind solche gleichgestellt, 
die im Rahmen eines Finanzleasing-Vertrages genutzt 
werden. Zu Vertragsbeginn werden der Anschaffungs- 


bzw. Marktwert des Leasingguts und der Barwert der 
zukünftigen Leasingzahlungen bestimmt. Der tiefere der 
beiden Werte wird in der Bilanz aktiviert und nach be- 
triebswirtschaftlichen Kriterien über die Nutzungsdauer 
abgeschrieben. Der Barwert der künftigen Leasingraten 
wird passiviert. Die Leasingzahlungen werden in eine 
Amortisations- und eine Zinskomponente aufgeteilt. Die 
Amortisationskomponente wird mit der passivierten Lea- 
singschuld verrechnet und die Zinskomponente im Fi- 
nanzaufwand erfasst. 

Operatives Leasing wird nicht bilanziert. Operative Lea- 
singverbindlichkeiten, die nicht innerhalb eines Jahres 
aufgekündigt werden können, sind im Anhang unter An- 
merkung 29 offengelegt. 


Immaterielle Anlagen 

Die immateriellen Anlagen, wie ein bei Beteiligungser- 
werb bezahlter Goodwill und bezahlte Nutzungsrechte, 
werden aktiviert und über die geplante Nutzungsdauer 
inear abgeschrieben (Goodwill 5 Jahre, Software und 
sonstige Nutzungsrechte 5-10 Jahre). 


Fremdkapital 

Die Verbindlichkeiten sind jeweils zu ihrem Nominalbe- 
rag bilanziert. Für wahrscheinliche Verpflichtungen, wel- 
che auf Ereignisse in der Vergangenheit zurückzuführen 
sind und deren Höhe und/oder Fälligkeit ungewiss, aber 
schätzbar sind, werden angemessene Rückstellungen 
gebildet. Sie werden je nach Fälligkeit in kurz- und lang- 
fristig unterteilt. Der pauschale Steuersatz für die auf den 
Mehrwerten zwischen Konzern- und Steuerwerten las- 
tenden latenten Steuern beträgt 21%. Aktive latente 
Steuern auf zeitlich befristeten Differenzen werden akti- 
viert. Steuerguthaben auf Verlustvorträgen werden aus 
Vorsichtsgründen nicht aktiviert. 


Erläuterungen zur konsolidierten Bilanz 


Von den Kassabeständen entfallen rund 0.6 Mio. Franken 


Vorjahr 0.6 Mio. Franken) auf die Geldbestände der 
sumwarenläden. 
In den Bankguthaben auf Sicht sind 5.7 Mio. Franken 


Der ausgewiesene Betrag ergibt sich wie folgt 


Kon- 


(Vor- 


jahr 5.3 Mio. Franken) Zahlungen unterwegs verbucht. 


2 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 


in 1000 Fr.): 

2007 2006 
Forderungen an Dritte 321 226 292 057 
abzüglich: Delkredere -27 800 -27 096 
Forderungen an Mitgliedgenossen- 
schaften (LANDI|) 69 612 55 275 
Forderungen an Equity-Beteiligungen SEra 2643 
Forderungen an nicht konsolidierte 
Beteiligungen 2 1 
Total 366 211 322 880 


redere) erläutert. 


3 Sonstige Forderungen 
Der ausgewiesene Betrag ergibt sich wie folgt 


Das ausgewiesene Delkredere von 278 Mio. Franken 
Vorjahr 27.1 Mio. Franken) dient zur Deckung der Boni- 
ätsrisiken auf Forderungen an Dritte. Die Grundsätze zur 
Berechnung sind in den Bewertungsgrundsätzen (Del- 


in 1000 Fr.): 

2007 2006 
Andere kurzfristige 
Forderungen an Dritte 30 268 29 905 
abzüglich: Wertberichtigungen -2 923 -3 246 
Andere kurzfristige Forderungen an 
Mitgliedgenossenschaften (LANDI) 43 577 37 358 
abzüglich: Wertberichtigungen -13 625 -13 700 
Andere kurzfristige Forderungen an 
Equity-Beteiligungen 8 591 3871 
Andere kurzfristige Forderungen an 
nicht konsolidierte Beteiligungen 0 264 
Total 65 883 54 452 


Die ausgewiesenen Wertberichtigungen von 16.5 


Mio. 


Franken (Vorjahr 16.9 Mio. Franken) dienen zur Deckung 


der Bonitätsrisiken auf kurzfristigen Forderungen. 


4 \Warenlager 
Die Warenlager können wie folgt aufgeteilt werden 


(in 1000 Fr.): 
2007 % 2006 % 
Pflichtlager Sl Sl 17 189 3:5 
Freie Lager 536 892 96.9 478280 96.5 
Total 554 203 100.0 495469 100.0 


1 Flüssige Mittel 


Die Pflichtlager verteilen sich auf folgende Warengruppen 


Diese Position setzt sich wie folgt zusammen (in 1000 Fr.): 
(in 1000 Fr.): 2007 % 2006 % 
2007 2006 Futtermittel 58 08 47 0.3 
Kassabestände 1632 1512 Pflanzennahrung 4 526 26.1 4 317 25.1 
Postkonto 1138 982 Brenn- und Treibstoffe 12 079 69.8 12 122 70.5 
Bankguthaben auf Sicht 9 743 7507 Übrige 648 3.8 703 4.1 
Total 12 513 10 001 Total Pflichtlager 17 311 100.0 17 189 100.0 
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Die freien Lager, aufgeteilt nach Geschäftsfeldern, ergeben folgendes Bild (in 1000 Fr.): 


2007 % 2006 % 
Segment Agrar 
Sparte Planzenbau 5iEP8 935 48 262 10.1 
Sparte Getreide, Olsaaten, Futtermittel 175928 23.0 100 794 21.1 
Sparte Tierhandel 7268 1.4 8323 1.7 
Sparte Agrartechnik/Anlagebau 13 449 2.4 14 187 3.0 
Total Segment Agrar 195 068 808) 171 566 35.9 
Segment Nahrungsmittel 
Sparte Gemüse, Früchte, Eier 58 889 11.0 53 085 11.1 
Sparte Fleisch 35 784 6.7 32 427 6.8 
Sparte Getränke 102 899 om 92 308 19.3 
Total Segment Nahrungsmittel 19772, 36.8 177 820 372 
Segment Detailhandel 
Sparte Haus- und Gartenartikel 60 470 12 53 215 11.1 
Sparte Volg Konsumwaren 45 484 8.5 43 152 9.0 
Total Segment Detailhandel 105 954 IE) 77 96 367 20.1 
Segment Brenn- und Treibstoffe 12 679 2.4 8992 1.9 
Verpackungsmaterial und Übriges 25 020 ASTA 23 060 4.8 
Gebinde 599 0.1 475 0.1 
Total freie Lager 536 892 100.0 478 280 100.0 


Die freien Lager teilen sich auf in 126.7 Mio. Franken Roh- und Hilfsmaterialien (Vorjahr 113.4 Mio. Franken), 67.3 Mio. Fran- 
ken Halbfabrikate (Vorjahr 55.2 Mio. Franken), 74.8 Mio. Franken Fertigfabrikate (Vorjahr 74.8 Mio. Franken) sowie 267.0 Mio. 
Franken Handelswaren (Vorjahr 234.4 Mio. Franken). Im Berichtsjahr sind über alle Produktegruppen Wertbeeinträchtigun- 
gen von 0.1 Mio. Franken (Vorjahr 0.3 Mio. Franken) enthalten. 


5 Darlehen und übrige langfristige Forderungen 
Diese Position enthält folgende Posten 


Bison Schweiz AG im Zusammenhang mit deren Soft- 
ware-Entwicklung zurückzuführen. 


(in 1000 Fr.): 

2007 2006 6 Beteiligungen 
Darlehen an Dritte 17 301 17 992 Darin sind enthalten 
abzüglich Wertberichtigungen -2 685 -2 857 (in 1000 Fr.): 
Darlehen an Mitgliedgenossen- 2007 2006 
schaften (LANDI) 1 346 1 406 Anteilige Unternehmenswerte 
Darlehen an Equity-Beteiligungen 150 431 125 439 der nach der Equity-Methode 
abzüglich Wertberichtigungen -106 000 -77 500 bewerteten Beteiligungen PAYS 9642 
Aktiven aus Arbeitgeber-Beitrags- Nicht konsolidierte Beteiligungen 1 558 1166 
eserven 35 618 33 277 Beteiligungswertschriften 3.091 8 826 
Aktive latente Ertragssteuern 771 1228 Total 34 122 19 634 
Total 96 782 98 985 


Die Zunahmen bei den Darlehen an Equity-Beteiligun- 
gen sowie bei den dazugehörigen Wertberichtigungen 


Die Zunahme der Equity-Beteiligungen und die Abnahme 
bei den Beteiligungswertschriften ist auf die Erhöhung 
der Beteiligungsquote bei der Centravo AG zurückzu- 


sind unter anderem auf die Erhöhung der Darlehen an die führen. 

7 Sachanlagen 

Für die Sachanlagen ergeben sich folgende Werte (in 1000 Fr.): 

Immo- Anlagen Techn. Anlagen Übrige 

Anschaffungswerte / Verkehrswerte bilien im Bau und Maschinen Sachanlagen Total 
Stand am 1. Januar 2007 1 179 063 49 128 907 491 244 145 2379 827 
Investitionen 41 983 41 435 26 554 27 149 137 721 
Anderung Konsolidierungskreis 46 424 0 1528 3095 51 047 
Umbuchungen 28 459 —44 744 15 150 1135 0 
Abgänge -11 453 0 -33 027 -20 391 -64 871 
Stand am 31. Dezember 2007 1 284 476 45 819 917 696 255 733 2 503 724 


Immo- Anlagen Techn. Anlagen Übrige 
Kumulierte Wertberichtigungen bilien im Bau und Maschinen Sachanlagen Total 
Stand am 1. Januar 2007 553 786 0 656 563 149 475 1 359 824 
Zugänge ordentliche Abschreibungen 26 465 0 45 860 24 103 96 428 
Zugänge ausserordentliche Abschreibungen 5805 0 6409 18 12 232 
Auflösung von Wertbeeinträchtigungen —4 400 0 -7 000 0 -11 400 
Änderung Konsolidierungskreis 10 051 0 0 1728 11779 
Umbuchungen 247 0 -51 298 0 
Abgänge -8 904 0 -31 600 -19 022 -59 526 
Stand am 31. Dezember 2007 582 556 0 670 181 156 600 1 409 337 
Nettobuchwert am 31. Dezember 2007* 701 920 45 819 247 515 99 133 1 094 387 
Nettobuchwert am 1. Januar 2007 625 277 49 128 250 928 94 670 1 020 003 
* davon Finanzleasing 0 0 113 2 601 2714 


Von den Immobilien entfallen 38.1 Mio. Franken auf unbebaute Grundstücke und 663.8 Mio. Franken auf Grundstücke und 
Bauten. Unter den Anlagen im Bau sind 1.3 Mio. Franken Anzahlungen für Anlagen enthalten. Die übrigen Sachanlagen tei- 
len sich in Mobilien (37 Mio. Franken) und Fahrzeuge (62 Mio. Franken) auf. Im Berichtsjahr wurden Sachanlagen von Na- 
hestehenden im Betrage von 4.6 Mio. Franken gekauft und im Wert von 0.3 Mio. Franken an Nahestehende verkauft. Die 
Transaktionen erfolgten zu Marktwerten. Durch Änderung von Nutzungsart und -dauer sowie durch Anpassungen an aktu- 
elle Marktverhältnisse wurden im Berichtsjahr rund 12 Mio. Franken (Vorjahr 3 Mio. Franken) Wertbeeinträchtigungen als 
ausserordentliche Abschreibungen verbucht. Sowohl die ausserordentlichen Abschreibungen wie auch die Auflösung von 
Wertbeeinträchtigungen stehen in Zusammenhang mit der Restrukturierung der Getränke Gruppe. 


8 Immaterielle Anlagen 


Die immateriellen Anlagen teilen sich wie folgt auf (in 1000 Fr.): 


Anschaffungswerte Goodwill EDV- Marken- übrige imma- Total 
Software rechte terielle Werte 

Stand am 1. Januar 2007 2 423 41 746 20 000 22 880 87 049 
Zugänge 1804 2522 0 190 4516 
Zugänge zum Konsolidierungskreis 0 0 0 0 0 
Umbuchungen 0 0 0 0 0 
Abgänge -/45 0 0 -544 -1 289 
Stand am 31. Dezember 2007 3482 44 268 20 000 22 526 90 276 
Kumulierte Wertberichtigungen 

Stand am 1. Januar 2007 1303 10 345 8828 10 224 30 700 
Zugänge ordentliche Abschreibungen 700 3 265 2.000 4 112 10 077 
Zugänge ausserordentliche Abschreibungen 0 2 362 0 0 2 362 
Umbuchungen 0 0 0 0 0 
Abgänge 7/45 0 0 404 -1 149 
Stand am 31. Dezember 2007 1 258 15 972 10 828 13 932 41 990 
Nettobuchwert am 31. Dezember 2007 2 224 28 296 9 172 8 594 48 286 
Nettobuchwert am 1. Januar 2007 1 120 31 401 11 172 12 656 56 349 


Bei den Software-Zugängen handelt es sich um Kosten im Zusammenhang mit der Entwicklung einer Warenwirtschaftslösung 
durch die Bison-Gruppe. Kosten im Zusammenhang mit der längeren Projektdauer wurden als nicht werthaltige Investitionen 
ausserordentlich abgeschrieben. Bei den übrigen immateriellen Anlagen handelt es sich hauptsächlich um Kundenstämme. 


9 Finanzverbindlichkeiten 


Als kurzfristige Finanzverbindlichkeiten werden ausge- 


wiesen (in 1000 Fr.): 


2007 2006 
Bankkontokorrente 144 500 72 133 
Schuldwechsel für Pflichtlager 16 205 15 846 
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten gegen- 
über Mitgliedgenossenschaften (LANDI) Zoe 51 362 
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten 
gegenüber Equity-Beteiligungen 2088 827 
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten gegen- 
über nicht konsolidierten Beteiligungen 395 307 
Übrige kurzfristige Finanzverbindlich- 
keiten gegenüber Dritten 62 187 57570 
Total 268 191 198 045 


Bei den Bankkontokorrenten handelt es sich in der Regel 
um gewährte Blankokredite und feste Vorschüsse, die in- 
nerhalb eines Jahres fällig werden. Bei der Zunahme bei 
den Bankkontokorrenten handelt es sich um feste Vor- 
schüsse, welche vor allem zur Finanzierung des höheren 
Warenlagers aufgenommen wurden. Die kurzfristigen Fi- 
nanzverbindlichkeiten gegenüber nahestehenden Unter- 
nehmungen und die übrigen kurzfristigen Finanzverbind- 
lichkeiten gegenüber Dritten haben an sich langfristigen 
Charakter, werden aber jeweils im Laufe des Folgejahres 
fällig und sind deshalb unter dieser Position ausgewiesen. 
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10 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 


Leistungen 
Der ausgewiesene Betrag ergibt sich wie folgt 
(in 1000 Fr.): 
2007 2006 

Verbindlichkeiten gegenüber Dritten 309 945 294 918 
Verbindlichkeiten gegenüber Mitglied- 
genossenschaften (LANDI) 27 170 29 244 
Verbindlichkeiten gegenüber Equity- 
Beteiligungen 5 105 9972 
Verbindlichkeiten gegenüber nicht 
konsolidierten Beteiligungen 815 5 
Total 343 035 334 139 


11 Langfristige Finanzverbindlichkeiten 


Als langfristige Finanzverbindlichkeiten werden ausge- 


wiesen (in 1000 Fr.): 


2007 2006 
Hypotheken 189313 205 596 
Kassaobligationen 
Zinssätze 24 % bis 34% 24 136 25 028 
Andere Finanzverbindlichkeiten gegen- 
über Mitgliedgenossenschaften (LANDI) 900 1115 
Andere Finanzverbindlichkeiten gegen- 
über nicht konsolidierten Beteiligungen 607 608 
Strukturfonds 1036 1029 
Andere Finanzverbindlichkeiten gegen- 
über Dritten 242 839 174 882 
Total 458 831 408 258 


Von den anderen Finanzverbindlichkeiten von 242.8 Mio. 
Franken (Vorjahr 174.9 Mio. Franken) entfallen 0.7 Mio. 


12 Rückstellungen 


Franken (Vorjahr 0.6 Mio. Franken) auf Personalvorsor- 
geeinrichtungen. Von den anderen Finanzverbindlichkei- 
ten gegenüber Dritten entfallen ca. 200 Mio. auf feste 
Vorschüsse von Banken. Diese Vorschüsse dienten ei- 
nerseits zur Ablösung von Hypotheken und andrerseits 
zur Finanzierung der Beteiligungskäufe. Der Struktur- 
fonds wurde grösstenteils durch Verzicht auf Verzinsung 
des Anteilscheinkapitals der Mitgliedgenossenschaften 
der fenaco Region Ostschweiz in den Jahren 1986 bis 
1988 geäufnet. Die Mittel dieses Fonds werden zu Struk- 
turverbesserungen im genossenschaftlichen Bereich in 
dieser Region eingesetzt. Die nachfolgende Darstellung 
gibt einen Überblick über die Fälligkeiten der langfristigen 
Finanzverbindlichkeiten. Dabei wird für die Zuordnung ei- 
ner Schuld zum langfristigen Fremdkapital auf eine wirt- 
schaftliche Betrachtung abgestellt und die juristisch an- 
wendbare kurzfristige Kündigungsmöglichkeit einzelner 
Engagements ausser Acht gelassen (in 1000 Fr.): 


Kassa- Andere Finanz- 
Hypotheken obligationen verbindlichkeiten 
Dritte + Nahe- 
stehende 
2008 51 340 0 18 834 
2009 37 126 3 856 31 081 
25 024 11 581 5000 
33 631 3.059 0 
12 700 5 640 76 

fällig nach dem 
31. Dez. 2012 5540 0 145 000 
kündbar 23 952 0) 44 355 
Total 189 313 24 136 244 346 


Die Rückstellungen dienen zur Deckung vorhandener Verlustrisiken und Leistungsverpflichtungen. Sie enthalten folgende 


wichtige Posten (in 1000 Fr.): 


kurzfristig Steuerrückstellungen Restrukturierungsrückstellungen sonstige Rückstellungen Total 
Bestand 1. Januar 2006 18 1 200 20 604 21 822 
Bildung 31 65 16 919 17 015 
Verwendung 0 -430 -15 298 -15 728 
Umbuchung 0 768 0 768 
Auflösung 0 -569 -2 164 -2 733 
Anderung Konsolidierungskreis 0 0 0 0 
Bestand 31. Dezember 2006 49 1.034 20 061 21 144 
Bestand 1. Januar 2007 49 1.034 20 061 21 144 
Bildung 1500 2 387 20 924 24 811 
Verwendung 0 -76 -16 036 -16 112 
Umbuchung 0 0 0 0 
Auflösung -49 -868 -712 -1 629 
Anderung Konsolidierungskreis 0 0 0 0 
Bestand 31. Dezember 2007 1500 2477 24 237 28 214 


langfristig Steuerrückstellungen Restrukturierungsrückstellungen sonstige Rückstellungen Total 
Bestand 1. Januar 2006 131 280 768 44 414 176 462 
Bildung 4616 0 4 402 9 018 
Verwendung 0 0 -2 575 -2 575 
Umbuchung 0 -768 0 -768 
Auflösung 0 0 -156 -156 
Anderung Konsolidierungskreis 0 0 0 0 
Bestand 31. Dezember 2006 135 896 0 46 085 181 981 
Bestand 1. Januar 2007 135 896 0 46 085 181 981 
Bildung 6 076 0 5 033 11 109 
Verwendung 0 0 -2 893 -2 893 
Umbuchung 0 0 0 0 
Auflösung 0 0 -804 -804 
Anderung Konsolidierungskreis 5527 0 0 5527 
Bestand 31. Dezember 2007 147 499 0 47 421 194 920 
Total Rückstellungen 

Bestand 1. Januar 2006 131 298 1 968 65 018 198 284 
Bildung 4647 65 21 321 26 033 
Verwendung 0 430 -17 873 -18 303 
Umbuchung 0 0 0 0 
Auflösung 0 -569 -2 320 -2 889 
Anderung Konsolidierungskreis 0 0 0 0 
Bestand 31. Dezember 2006 135 945 1.034 66 146 203 125 
Bestand 1. Januar 2007 135 945 1.034 66 146 203 125 
Bildung 7576 2 387 25 957 35 920 
Verwendung 0 -7/6 -18 929 -19 005 
Umbuchung 0 0 0 0 
Auflösung -49 -868 -1 516 -2 433 
Anderung Konsolidierungskreis 5527 0 0 5527 
Bestand 31. Dezember 2007 148 999 2477 71 658 223 134 


In der Position Steuerrückstellungen sind einzig die Rückstellungen für latente Steuern enthalten. Insgesamt sind 3.4 Mio. 
Franken (Vorjahr 0.4 Mio. Franken) hypothetische latente Steuern eingerechnet. Diese resultieren aus der steuerlich nicht 
wirksamen Bewertung der Equity-Beteiligungen. Die Position sonstige Rückstellungen umfasst u.a. die Rückstellungen 
für Ferien und Überzeit 16.2 Mio. Franken (Vorjahr 15.2 Mio. Franken), die Rückstellung für das Arbeitszeitsparkonto 10.5 
Mio. Franken (Vorjahr 10.1 Mio. Franken), die Rückstellung für Dienstaltersgeschenke 12.7 Mio. Franken (Vorjahr 11.9 Mio. 
Franken) sowie die Rückstellung für Leihgebinde im Umlauf von 13.7 Mio. Franken (Vorjahr 13.4 Mio. Franken). Bei der ver- 
sicherungsmathematischen Berechnung der Rückstellung für Dienstaltersgeschenke wurde ein Diskontierungssatz von 
3.5% berücksichtigt. Die übrigen Rückstellungen wurden nicht abdiskontiert. 


13 Eigenkapital und Minderheitsanteile 

Die Entwicklung des Eigenkapitals und der Minderheits- 
anteile ist im Eigenkapitalspiegel (Seiten 50/51) ersicht- 
lich. Die Position Gesellschaftskapital entspricht dem An- 
teilscheinkapital der fenaco. Es gliedert sich in 1 163 649 
Anteilscheine mit einem Nennwert von 100 Franken. 
Ein neu eintretendes Mitglied hat gemäss Vorgabe der 
Verwaltung und aufgrund seiner wirtschaftlichen Be- 
deutung mindestens zehn Anteilscheine zu zeichnen. 
Kein Mitglied hält mehr als 5% der Anteile. 
Rückzahlungen erfolgen nur nach Ausscheiden eines Miit- 
glieds oder bei Liquidation der fenaco. Jedes ausge- 
schiedene Mitglied hat Anspruch auf Rückzahlung sei- 
ner Anteile zum Nennwert, reduziert um einen eventu- 
ellen Verlustanteil der fenaco, sowie auf die zu seinen 
Gunsten ausgeschiedene Rückvergütung. Ein weiterer 
Anspruch besteht nicht. Allfällige Rückvergütungen der 
fenaco können in Anteilscheine umgewandelt werden. 
Über die Modalitäten entscheidet die Delegiertenver- 
sammlung. 

Gesamthaft werden vierhundertzwanzig eigene Anteil- 
scheine im Wert von total 42 000 Franken von LANDI AGs 
gehalten, welche sich im Konsolidierungskreis befinden. 


Sie werden wegen Unwesentlichkeit nicht speziell auf- 
geführt und sind in den Beteiligungswertschriften unter 
Anmerkung 6 enthalten. Die Veränderung gegenüber dem 
Vorjahr beträgt 310 Anteile mit einem Nominalwert von 
total 31 000 Franken. Als Kapitalreserven wurden bisher 
die Unterschiedsbeträge zwischen den Nettoaktiven aller 
konsolidierten Beteiligungen und den Beteiligungsbuch- 
werten ausgewiesen, wie sie sich anlässlich der Erst- 
konsolidierung der fenaco Gruppe per 1. Januar 1993 er- 
geben haben. Ebenso waren in den Kapitalreserven die 
bis zur Fusion per 1. Januar 1993 vom Stammhaus fena- 
co erarbeiteten und einbehaltenen Gewinne enthalten. 
Im Zusammenhang mit der kompletten Neufassung der 
Swiss GAAP FER wurde im FER-Standard 3 (Darstellung 
und Gliederung) festgehalten, dass unter Kapitalreserven 
nur einbezahlte Reserven wie Agio, Zuschüsse von An- 
teilseignern etc. ausgewiesen werden dürfen. Aus die- 
sem Grunde wurden die Kapitalreserven von Total 258.4 
Mio. Franken gesamthaft in die Gewinnreserven umge- 
gliedert. In den handelsrechtlichen Abschlüssen der kon- 
solidierten Gesellschaften bestehen nicht ausschüttbare, 
gesetzliche und statutarische Reserven von rund 102.9 
Mio. Franken. 


59 


60 


Erläuterungen zur konsolidierten Erfolgsrechnung 


14 Nettoverkaufserlös 


Die erzielten Nettoverkaufserlöse verteilen sich wie folgt auf die wichtigsten Geschäftsfelder (in 1000 Fr.): 


2007 % 2006 % 
Segment Agrar 
- Sparte Pflanzenbau 267 694 555 258 488 5.4 
— Sparte Getreide, Olsaaten, Futtermittel 771 934 15.8 743 286 15.7 
— Sparte Tierhandel 327 485 6.6 297 326 6.3 
— Sparte Agrartechnik/Anlagenbau al 315 0.8 39 470 0.8 
Total Segment Agrar 1 408 428 28.9 1338 570 28.2 
Segment Nahrungsmittel 
— Sparte Gemüse, Früchte, Eier 424 857 8.7 389 954 82 
— Sparte Fleisch 607 721 1235 593 408 12.5 
— Sparte Getränke 233 911 4.8 264 085 5.6 
Total Segment Nahrungsmittel 1 266 489 26.0 1247 447 26.3 
Segment Detailhandel 
— Sparte Haus- und Gartenartikel 495 761 192 437 605 9.2 
- Sparte Volg Konsumwaren 745 374 158 697 369 14.7 
Total Segment Detailhandel 1241 135 255 1134 974 23.9 
Total Segment Brenn- und Treibstoffe 932 703 ei 1005 816 212 
Total Segment Diverses 25989 0.5 18 367 0.4 
Gesamtumsatz 4 874 744 100.0 4 745 174 100.0 


Diese Umsatzaufteilung zeigt die breit abgestützte Geschäftstätigkeit der fenaco Gruppe. 28.9% (Vorjahr 28.2%) oder rund 
1408 Mio. Franken (Vorjahr 1339 Mio. Franken) des Gesamtumsatzes werden mit landwirtschaftlichen Produktionsmitteln, 
Getreide, Ölsaaten, Futtermitteln, Tierhandel und Agrartechnik/Anlagebau erzielt. Der Erlös aus der Übernahme von Pro- 
dukten der Landwirte und der Produktion und Vermarktung von Nahrungsmitteln beträgt 1266 Mio. Franken (Vorjahr 1247 
Mio. Franken). Beim Umsatzträger Volg Konsumwaren sind die Detailumsätze der eigenen Verkaufsläden sowie die Lie- 
ferungen an die von den Genossenschaften und von Dritten geführten Läden enthalten. Die Sparte Haus- und Gartenar- 
tikel beinhaltet die Umsätze der eigenen LANDI Läden sowie die Lieferungen an die LANDI Läden der Genossenschaf- 
ten. Die fenaco Gruppe realisiert ihre Erlöse weitgehend im Inland. 


15 Dienstleistungen und Nebenerlöse 
In dieser Erfolgsposition sind folgende wichtige Erlöse 


zusammengefasst (in 1000 Fr.): 


2007 2006 
Dienstleistungserlös Getreide- 
übernahmen, Grastrocknung, 
Kartoffelmehlherstellung 9674 10 221 
Entgelt für Lohnarbeiten (Werkstätten, 
Abfüllaufträge, Labor, etc.) Pr? 24 137 
Pflichtlagerentschädigungen 5 438 5837 
Mieterträge 10 879 10 839 
Honorare für Beratungs- 
dienstleistungen 13 504 11 529 
Fuhrparkleistungen 15841 14 406 
Andere Dienstleistungen 
und Nebenerlöse 15 179 9 170 
Total 97 243 86 139 
16 Personalaufwand 
Die Personalaufwendungen enthalten (in 1000 Fr.): 
2007 2006 
Löhne und Gehälter 425 987 413 098 
Sozialleistungen 70 487 68 270 
Personalnebenkosten 4 876 4100 
Total 501 350 485 468 


Die Zunahme des Personalaufwands der Gruppe ist auf 
die Lohnrevision 2007, grössere Personalbestände in ein- 
zelnen Gesellschaften sowie auf die erstmalige Konsoli- 
dierung von neuen Gesellschaften zurückzuführen. In den 
Sozialleistungen ist ein Ertrag von 0.2 Mio Franken aus der 
Verzinsung der Arbeitgeberbeitragsreserven enthalten. 


17 Andere betriebliche Aufwendungen 

Diese Aufwandposition enthält sämtliche betrieblichen 
Aufwendungen sowie Verwaltungs-, Vertriebs- und Wer- 
beaufwendungen. 


18 Finanzertrag und Finanzaufwand 

Im Finanzertrag sind die Zinserträge für flüssige Mittel, 
Wertschriften, Forderungen und Darlehen (inkl. Verzugs- 
zinsen), Erträge von nicht konsolidierten Beteiligungen 
und Beteiligungswertschriften, Erträge aus der Vermitt- 
lung von Darlehen und Termingeldern sowie Kursgewin- 
ne aus Devisentransaktionen, Wertschriftenverkäufen 
des Umlaufvermögens, Kursanpassungen auf Wert- 
schriften des Umlaufvermögens und Devisenbeständen 
enthalten. Der Finanzaufwand umfasst die Zinsaufwen- 
dungen inklusive der Finanznebenkosten wie Kredit- 
kommissionen, Bankspesen, Postcheckspesen, Bürg- 
schaftskommissionen usw. Weiter sind im Finanzauf- 
wand Kursverluste aus Devisentransaktionen, aus 
Wertschriftenverkäufen des Umlaufvermögens, Kursan- 
passungen auf Wertschriften des Umlaufvermögens und 
Devisenbeständen enthalten. 


19 Abschreibungen 
Die Abschreibungen betreffen (in 1000 Fr.): 


2007 2006 

Finanzanlagen 14 104 

Immobilien 26 465 25 731 

Technische Anlagen und Maschinen 45 860 46 612 

Übrige Sachanlagen 24 103 24 705 

Immaterielle Anlagen 10 077 6 789 

Total 106 519 103 941 
20 Steuern 

Im Steueraufwand werden ausgewiesen (in 1000 Fr.): 

2007 2006 

Ertragssteuern der Unternehmungen 10 411 10 047 

Veränderung latente Steuern 2832 4 729 

Total 13 243 14 776 


21 Ausserordentlicher und betriebsfremder Aufwand 
Als wichtigste Positionen sind darin enthalten 


(in 1000 Fr.): 2007 2006 
Ausserordentlicher Aufwand 
- Restrukturierungskosten 2 648 2 063 
- Verluste aus Anlageabgängen 1507 3610 


- Ausserordentliche Abschreibungen 

auf Sachanlagen und immateriellen 

Werten 14 594 10 549 
- Diverser ausserordentlicher Aufwand 31 083 25 424 


Betriebsfremder Aufwand 
- Diverser betriebsfremder Aufwand s5 43 
Total 49 867 41 689 


22 Ausserordentlicher und betriebsfremder Ertrag 
Die wesentlichen Posten lauten (in 1000 Fr.): 


2007 2006 


Ausserordentlicher Ertrag 
- Gewinne aus Anlageabgängen 3 881 5 600 
- Diverser ausserordentlicher Ertrag 12 065 10 591 


Betriebsfremder Ertrag 
- Diverser betriebsfremder Ertrag 92 125 
Total 16 038 16 316 


23 Transaktionen mit nahestehenden Personen 


(in 1000 Fr.): 

2007 2006 
Nettoverkaufserlös 1525478 1483 862 
Warenaufwand InSu8Sl 173 790 
Dienstleistungen und Nebenerlöse 10 079 9 762 
Personalaufwand 969 663 
Andere betriebliche Aufwendungen Ss3278 30 005 
Finanzertrag 6 636 5 166 
Finanzaufwand 257 2397 
Ergebnisanteile Equity-Beteiligungen 2 147 -920 
Ausserordentlicher und betriebs- 
fremder Aufwand 28 500 22 000 
Ausserordentlicher und betriebs- 
fremder Ertrag 18 36 


Transaktionen mit nahestehenden Personen und Ge- 
schäftsvorfälle mit nahestehenden Unternehmungen er- 
folgen zu Marktwerten. Beim Nettoverkaufserlös han- 
delt es sich schwergewichtig um Lieferungen von land- 
wirtschaftlichen Produktionsmittel, Konsumwaren, Haus- 
und Gartenartikeln, Brenn- und Treibstoffen an Mittglied- 
genossenschaften der fenaco (LANDI). Mitgliedgenos- 
senschaften erhalten eine Rückvergütung im Umfange 
von 0.5 % (Vorjahr 0.5%) der Bezüge (ohne Konsumwa- 
ren/Brenn- und Treibstoffe) ausgerichtet. 

Bei den Dienstleistungen gegenüber nahestehenden Un- 
ternehmungen (vor allem an Mitgliedgenossenschaften) 
handelt es sich hauptsächlich um diverse Lohnarbeiten 
und Beratungsleistungen. Mitgliedgenossenschaften der 
fenaco stehen nebst dem Anteilscheinkapital über einen 
Warenkontokorrent in finanzieller Verbindung mit der fe- 
naco. Für Guthaben der Mitgliedgenossenschaften ver- 
gütete die fenaco bis am 30.09.2007 2% Zins. Ab dem 
01.10.2007 wurden 2.25% Zins vergütet. Bei Kapitalbe- 
anspruchung wurden bis zum 30.09.2007 4.25% Zins be- 
lastet. Danach wurden 4.5% Zins belastet. Beim ausser- 
ordentlichen Aufwand handelt es sich zum grössten Teil 
um die Wertberichtigung der Darlehen gegenüber der Bi- 
son Schweiz AG. Wegen dem fehlenden Nachweis der 
Rückzahlungsfähigkeit wurden die zusätzlich gewährten 
Darlehen sofort wertberichtigt. 


Erläuterungen zur konsolidierten Geldflussrechnung 


24 Geldflussrechnung 


Die Geldflussrechnung zeigt, unter Berücksichtigung der Veränderung des Konsolidierungskreises, dass im Jahr 2007 die 
Investitionen ins Sachanlagevermögen vollumfänglich aus dem Cash Flow finanziert werden konnten. 

Die Zunahme des Umlaufvermögens wurde grösstenteils mittels kurzfristigen Bankkontokorrenten bezahlt. Die Verände- 
rungen des Konsolidierungskreises wurden mittels langfristigen festen Vorschüssen von Banken finanziert. Das verzinsli- 
che Fremdkapital erhöhte sich von 606 Mio. Franken im Vorjahr auf 727 Mio. Franken. 


25 Veränderung des Konsolidierungskreises 


Die Veränderungen des Konsolidierungskreises haben zu einem Mittelabfluss in Höhe von 38 860 000 Franken geführt (in 1000 Fr.): 


Veränderung 2006 Zugang Abgang Veränderung 
Umlaufvermögen 3934 0 3934 
Anlagevermögen 1704 0 1704 
Total Aktiven 5638 0 5 638 
kurzfristiges Fremdkapital -592 0 -592 
langfristiges Fremdkapital -1 938 0 -1 938 
Total Fremdkapital 2 530 0 -2 530 
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Veränderung 2006 Zugang Abgang Veränderung 
Anteile Dritter -33 0 -33 
Passiven -2 563 0 -2 563 
Brutto-Veränderung Konsolidierungskreis 3075 0 3075 
Veränderung Flüssige Mittel -254 0 254 
Netto-Veränderung Konsolidierungskreis 2 821 0 2821 
Veränderung Beteiligungsquoten 134 118 16 
Total Veränderung 2006 2 955 118 2837 
Veränderung 2007 Zugang Abgang Veränderung 
Umlaufvermögen 17 771 0 17 771 
Anlagevermögen 41 727 0 41 727 
Total Aktiven 59 498 0 59 498 
kurzfristiges Fremdkapital -21 659 0 -21 659 
langfristiges Fremdkapital -10 122 0 -10 122 
Total Fremdkapital -31 781 0 -31 781 
Anteile Dritter 17 200 0 17 200 
Passiven -14 581 0 -14 581 
Brutto-Veränderung Konsolidierungskreis 44 917 0 44 917 
Veränderung Flüssige Mittel -6 867 0 -6 867 
Netto-Veränderung Konsolidierungskreis 38 050 0 38 050 
Veränderung Beteiligungsquoten 874 64 810 
Total Veränderung 2007 38 924 64 38 860 


Beim Beteiligungserwerb bezahlte Goodwill sind im Anlagevermögen, Badwill im kurzfristigen Fremdkapital enthalten. 


Weitere Anmerkungen 


26 Bürgschaften, Garantieverpflichtungen und Pfandbestellungen zu Gunsten Dritter 
Es bestehen folgende Eventualverbindlichkeiten (in 1000 Fr.): 


2007 2006 
Max. davon be- Max. davon be- 
Bürgschaften Haftung ansprucht Haftung ansprucht 
- zu Gunsten nahestehender Unternehmungen (Mitglied- 
genossenschaften der fenaco und Equity-Beteiligungen) 12 934 11147 12 934 10 637 
- zu Gunsten Dritter DARM, 17 203 20 716 14 007 
Diskontierte Wechsel 40 40 8 8 
Total 37 691 28 390 33 658 24 652 


Die Bürgschaften zu Gunsten Dritter umfassen zu einem wesentlichen Anteil die von der UFA Bürgschaftsgenossenschaft 
zu Gunsten von Landwirten abgegebenen Bürgschaften an Banken. Die verbürgten Kreditbeträge werden innerhalb von 3- 
10 Jahren zurückbezahlt. Die Bürgschaften zu Gunsten nahestehender Unternehmungen umfassen zu einem wesentli- 
chen Anteil die vom Stammhaus zu Gunsten Bison Schweiz AG abgegebenen Bürgschaften an Banken. 


27 Zur Sicherstellung eigener Verpflichtungen 
verpfändete Aktiven 


28 Weitere, nicht zu bilanzierende Verpflichtungen 
Es bestehen folgende Verpflichtungen (in 1000 Fr.): 


(in 1000 Fr.): 2007 2006 2007 2006 
Immobilien und Anlagen im Bau Feste Mietverhältnisse/Baurechte 124 708 125 973 
(Wert in konsolidierter Bilanz) 350 286 345 264 Übrige, nicht zu bilanzierende 

Total aufhaftende Grundpfand- Verpflichtungen 58 838 39 787 
schulden (nom.) 624 539 602 140 Total 183 546 165 760 
davon Schuldbriefe im Eigenbesitz -204 783 -180 157 

Verpfändet, nominell 419756 421 983 Die unter «Feste Mietverhältnisse/Baurechte» aufgeführ- 
beansprucht: Hypotheken bei ten Verpflichtungen umfassen geschuldete Entgelte aus 
diversen Banken 199 408 211 159 abgeschlossenen Miet- und Baurechtsverträgen über die 
beansprucht: Verbindlichkeiten gegen- gesamte Laufzeit sowie Silobelegungsverpflichtungen. 
über Personalvorsorgeeinrichtungen 716 562 Aufgrund der langen Laufzeiten führen vor allem Bau- 
Wertschriften (Wert in rechtsverträge zu hohen Beträgen. Die aktuelle jährliche 
konsolidierter Bilanz) [0) 200 Belastung der fenaco aus Mieten, Baurechten usw. be- 


trägt ca. 26.9. Mio. Franken (Vorjahr 28.2 Mio. Franken). 
In den übrigen Verpflichtungen sind Eier-Abnahmever- 
träge der frigemo-Gruppe mit ihren Produzenten enthal- 
ten. Ausserdem wurden in dieser Position Verpflichtungen 


zur Übernahme weiterer Aktien von diversen Gesell- 
schaften erfasst. Die fenaco schliesst mit Lieferanten teil- 
weise langfristige Verträge für den Bezug von Rohwaren 
ab. Die vertraglichen Mengen bewegen sich im Rahmen 
der betrieblich notwendigen Quantitäten. 

Von der Offenlegung ausgenommen sind im Rahmen 
der ordentlichen Geschäftstätigkeit übernommene, nicht 
zu bilanzierende Verpflichtungen mit einer Gesamtlaufzeit 
bis zu einem Jahr oder Verpflichtungen, die innert 12 Mo- 
naten gekündigt werden können. 


29 Leasingverpflichtungen 

A Finanzleasing 

Vermögensgegenstände aus Finanzleasing sind im Anla- 
gespiegel (Erläuterung 7) ausgewiesen. (in 1000 Fr.): 


30 Derivative Finanzinstrumente 


(in 1000 Fr.): 
Kontrakt- Positiver Negativer 
volumen Wieder- Wieder- 
beschaf- beschaf- 
fungswert fungswert 
Zinsen 
- Optionen (OTC) 105 000 472 0 
— SWAPS 20 000 0 -51 
Währungen 
- Optionen (OTC) 6 744 5 -188 
- Termingeschäfte 132 915 802 -1 983 
Der Einsatz derivativer Finanzistrumente dient der fenaco 


zur Absicherung geschäftsmässig begründeter Zinsände- 
rungs- und Währunggsrisiken. Die Bewertung der offenen 
Bestände erfolgt zu Marktwerten. 


2007 2006 
Verbindlichkeiten aus Finanzleasing 
- kurzfristige Verbindlichkeiten * 682 5 841 
- langfristige Verbindlichkeiten 81 770 
Total 763 6 611 


* Fälligkeiten innerhalb eines Jahres 


Verbindlichkeiten aus Finanzleasing sind zum Barwert 
abzüglich den nach der Annuitätenmethode berechne- 
ten, bereits geleisteten, Tilgungszahlungen ausgewie- 
sen. Sie erscheinen unter kurz- und langfristigen Fi- 
nanzverbindlichkeiten. Es werden nur Leasingverträge mit 
einem Umfang von über 100 000 Franken über die ge- 


samte Laufzeit ausgewiesen. 


B Operatives Leasing 


Es bestehen folgende Verpflichtungen aus Leasingver- 


trägen (in 1000 Fr.): 


2007 2006 
Fälligkeit 
2007 0 100 
2008 114 44 
2009 10 0 
später 14 0 
Total 138 144 


31 Personalvorsorge 

Bei allen Vorsorgeplänen der fenaco Gruppe handelt es 
sich um beitragsorientierte Pläne. Die Vermögenswerte 
dieser Pläne werden unabhängig vom Vermögen der 
fenaco und ihrer Tochtergesellschaften in rechtlich selb- 
ständigen Vorsorgeeinrichtungen (Stiftungen) gehalten. 
Die Finanzierung aller Vorsorgepläne erfolgt durch Ar- 
beitnehmer- und Arbeitgeberbeiträge. Die Arbeitgeber- 
beiträge werden der laufenden Erfolgsrechnung belastet. 
Die Mitarbeiter der fenaco sind für die Risiken Invalidität 
und Tod sowie für die Altersvorsorge versichert. 


Teilnehmerkreis: 

Mit Ausnahme der Mitarbeiter, welche nicht den BVG-Mi- 
nimallohn erreichen (19 890 Franken) sind alle Mitarbei- 
ter der fenaco Gruppe einer Vorsorgeeinrichtung ange- 
schlossen. 


Der Teilnehmerkreis setzt sich wie folgt zusammen: 


2007 2006 
Anzahl Versicherte 5870 5 811 
Anzahl Leistungsempfänger 1384 1290 


Die Arbeitgeberbeitragsreserven haben sich wie folgt entwickelt (in 1000 Fr.): 


Vorsorge- Nominal- Verwen- Andere Diskont Bilanz- Bilanz- Bildung Auflösung Ergebnis aus 
einrich- wert dungs- \Wertberich- wertper wertper AGBR AGBR AGBR im Perso- 
tung verzicht tigungen 31.12.07 31.12.06 nalaufwand 

2007 2006 
Patronaler 
Fonds 39 593 0 0 -3 975 35 618 33 277 3934 -1500 -93 2 356 
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Der wirtschaftliche Nutzen / die wirtschaftliche Verpflichtung gegenüber der Vorsorgeeinrichtungen hat sich wie folgt 
entwickelt (in 1000 Fr.): 


Vorsorge- Über- / Unter Wirtschaftlicher Veränderung Auf die Periode Vorsorgeaufwand 
einrichtung deckung Anteil zum Vorjahr abgegrenzte im Personal- 
31.12.2007 Beiträge aufwand 

2007 2006 
Vorsorgeeinrichtungen 
ohne Über-/Unterdeckungen 27 731 27 731 27202 
Vorsorgeeinrichtungen 
mit Überdeckung 2 682 0 0 1 790 1790 1715 
Total 2 682 0 0 29 521 29521 28917 


Die Verbindlichkeiten gegenüber Personalvorsorgeeinrichtungen betragen 0.8 Mio. Franken (Vorjahr 0.7 Mio. Franken). 


32 Brandversicherungswerte der Sachanlagen 
Die Brandversicherungswerte lauten (in 1000 Fr.): 


2007 2006 


Immobilien 


1863000 1 735.000 


Übrige Sachanlagen * 


1075000 1077000 


* ohne Fahrzeugversicherungswerte 


33 Aussergewöhnliche schwebende Geschäfte und 
Risiken 

Weitere, als in den übrigen Fussnoten dargelegte, erkenn- 

bare aussergewöhnliche schwebende Geschäfte und Ri- 

siken bestehen nicht. 


Als Konzernprüfer haben wir die konsolidierte 
Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung, Geld- 
flussrechnung, Eigenkapitalnachweis und An- 
hang / Seiten 46 bis 67 des Geschäftsberichts) 
der fenaco Gruppe für das am 31. Dezember 
2007 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 
Für die konsolidierte Jahresrechnung ist die 
Verwaltung verantwortlich, während unsere 
Aufgabe darin besteht, diese zu prüfen und zu 
beurteilen. Wir bestätigen, dass wir die gesetz- 
lichen Anforderungen hinsichtlich Befähigung 
und Unabhängigkeit erfüllen. 

Unsere Prüfung erfolgte nach den Schweizer 
Prüfungsstandards, wonach eine Prüfung so zu 
planen und durchzuführen ist, dass wesentliche 
Fehlaussagen in der konsolidierten Jahresrech- 
nung mit angemessener Sicherheit erkannt 
werden. Wir prüften die Posten und Angaben 
der konsolidierten Jahresrechnung mittels Ana- 
Iysen und Erhebungen auf der Basis von Stich- 


34 Ereignisse nach dem Bilanzstichtag 

Die Geschäftsleitung und die Verwaltung haben in den 
Jahren 2005 bis 2007 Investititonen in der Grössenord- 
nung von 150 Mio. Franken bewilligt, welche im Rahmen 
der genehmigten Budgets und der Mittelfristplanung lie- 
gen und erst im Jahr 2008 und später in der Gruppe wirk- 
sam werden. 

Aufgrund von Beschlüssen der Verwaltung im Jahr 2007 
ist fenaco im Jahr 2008 Beteiligungen an der Agroline AG, 
Basel, Kellenberger Frisch Service AG, Zürich und Stef- 
fen-Ris Holding AG, Utzenstorf eingegangen. Weitere be- 
deutende Ereignisse sind nach dem Bilanzstichtag bis 
zur Genehmigung der vorliegenden Rechnung durch die 
Verwaltung am 25. April 2008 nicht zu verzeichnen. 


Bericht des Konzernprüfers der 
fenaco Gruppe, Bern 


proben. Ferner beurteilten wir die Anwendung 
der massgebenden Rechnungslegungsgrund- 
sätze, die wesentlichen Bewertungsentscheide 
sowie die Darstellung der konsolidierten Jahres- 
rechnung als Ganzes. Wir sind der Auffassung, 
dass unsere Prüfung eine ausreichende Grund- 
lage für unser Urteil bildet. 

Gemäss unserer Beurteilung vermittelt die kon- 
solidierte Jahresrechnung ein den tatsächlichen 
Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermö- 
gens-, Finanz- und Ertragslage in Übereinstim- 
mung mit den «Swiss GAAP FER» und ent- 
spricht dem schweizerischen Gesetz. 


Bern, 28. April 2008 
Ernst & Young AG 


Jürg Häusler Dr. Thomas Nösberger 
dipl. Wirtschaftsprüfer Certified Public 
Leitender Revisor Accountant 


Die Gesellschaften der fenaco 


(Stand 31. Dezember 2007) 


Gesellschaftsname Sitz Beteiligungs- Nominal- Konsolidiert 
quote kapital k= voll 
in % vom (in 1000 Fr.) e = equity 
Kapital n = nicht 
2007 2006 2007 2006 2007 2006 

Stammhaus 

fenaco Bern 


mit Niederlassungen in Puidoux, 
Sursee und Winterthur 


Segment Agrar 

Sparte Pflanzenbau 

Landor AG Muttenz 2) 100.0 100.0 2000 2000 k k 
Fertag AG Muttenz 100.0 100.0 200 200 k k 
Fertag-France SA Pompey (F) 1) 30.2 30.2 96 96 e e 
nterore S.A. Wavre (B) 1) 33.3 33.3 250 250 e e 
Semag, Saat- und Pflanzgut AG Lyssach 23.2 23.2 100 100 e e 
Sparte Getreide, Ölsaaten, Futtermittel 

UFA AG erzogenbuchsee 83.2 83.2 8000 8000 k k 
Haefliger AG erzogenbuchsee 100.0 100.0 11550 11550 k k 
Ofina AG Winterthur 100.0 100.0 300 300 k k 
Läderach Agro AG enggart 100.0 100.0 250 250 k k 
ufamed AG Sursee 100.0 100.0 900 900 k k 
Mühle Steinmaur AG Steinmaur 5) 100.0 200 k 
Sparte Tierhandel 

Anicom AG Bern 78.3 75.2 2000 2000 k k 
Univo SA Chesopelloz 70.0 70.0 1000 1000 k k 
Versuchsbetrieb Rüti AG Zuzwil SG 100.0 100.0 200 200 k k 
Segment Nahrungsmittel 

Sparte Gemüse, Früchte, Eier 

Frigemo AG Bern 100.0 100.0 2900 2900 k k 
Bonfrais Bongel SA Carouge 4) 100.0 650 k 
Eiermaa AG Brüttisellen 100.0 100.0 100 100 k k 
Gebrüder Marksteiner AG Basel 4) 100.0 300 k 
Frunoba AG Basel 96.0 95.6 250 250 k k 
SGG Waser AG Schlieren 35.0 35.0 300 300 e e 
Bongni AG Galmiz 100.0 100.0 100 100 a) n 
Union Fruits SA Charrat 5) 65.0 500 k 


Gesellschaftsname Sitz Beteiligungs- Nominal- Konsolidiert 


quote Kapital k= voll 

in % vom (in 1000 Fr.) e = equity 

Kapital n = nicht 

2007 2006 2007 2006 2007 2006 
Sparte Fleisch 
Carnavi-Holding AG Freienbach 100.0 100.0 20000 20000 k k 
Ernst Sutter AG, Gossau Gossau SG 100.0 100.0 2000 2000 k k 
F&W Fleisch- und Wurstwaren AG St.Gallen 100.0 100.0 4250 4250 k k 
J. Gattiker AG 
Grossmetzgerei & Fleischhandel Freienbach 100.0 100.0 15 000 15.000 k 
Metzgerei Gemperli AG Gossau SG 100.0 100.0 3400 3400 k 
Reber AG Langnau i.E. Langnau i.E. 100.0 100.0 3000 3000 k 
Viaca AG Geuensee 100.0 100.0 2700 2700 k 
Michel Comestibles AG Unterseen 3) 100.0 100.0 750 750 k 

ühlhaus Neuhof AG Gossau SG 36.4 36.4 550 550 e e 

Schlachtbetrieb St.Gallen AG Gossau SG 43.9 43.9 9000 9000 e e 
Carnavi GmbH onstanz (D) 1) 100.0 100.0 25 25 n 
Sulai AG Churwalden 6) 100.0 1000 k 
Centravo AG Zürich 6) 22.3 2 400 oO 
Sparte Getränke 
Caves Garnier SA Bern 100.0 100.0 1800 1800 k k 
VOLG Weinkellereien AG Winterthur 100.0 100.0 5000 5000 k k 
Divo SA Penthalaz 100.0 100.0 300 300 k k 
Cave Belmur SA Perroy 100.0 100.0 100 100 n n 
Cave Dupree SA Perroy 100.0 100.0 100 100 n n 
Cave du Sarment SA Puidoux 100.0 100.0 100 100 n n 
Cave Valcombe SA Saillon 100.0 100.0 100 100 n n 
Caves de No& SA Puidoux 100.0 100.0 100 100 n n 
DiVino AG allau 100.0 100.0 100 100 n n 
Wein AG Winterthur 100.0 100.0 100 100 n n 
Unidrink AG itzkirch 98.7 64.0 10000 10000 k k 
Pomog AG Amriswil 7) 71.0 46.1 800 800 k k 
Mineralquellen Elm AG Elm 100.0 100.0 100 100 k k 
Granador Holding AG itzkirch 8) 96.3 2 000 k 
Segment Detailhandel 
Sparte Haus- und Gartenartikel 
Landi Schweiz AG Dotzigen 89.5 89.5 5000 5000 k 
Centre Ajoie SA Alle 80.4 70.4 2800 2800 k 
LANDI Aarau West AG Kölliken 81.2 81.3 1000 1000 k 
LANDI BippGäuThal AG Oberbipp 86.1 88.8 200 200 k 
LANDI Chaine du Jura SA Delemont 80.8 76.6 1830 1830 k k 
LANDI Jungfrau AG Interlaken 95.4 93.0 800 800 k 
LANDI Klettgau AG Luzern 94.3 100.0 1000 1000 k 
LANDI Küssnacht AG Küssnacht 100.0 100.0 1000 1000 k 
Landi Markt AG Wetzikon Wetzikon 66.7 66.7 3000 3000 k 
LANDI Nidwalden AG Stans 91.8 92.5 600 600 k 
LANDI Oberbaselbiet AG Gelterkinden 775 715 400 400 k 
LANDI REBA AG Therwil 91.9 92.3 400 400 k k 
Landi Zola AG IIInau-Effretikon 91.1 91.1 4000 4000 k 
Landi Chablais-Lavaux SA Collombey-Muraz 9) 92.7 1.000 k 


Novaflor AG Spreitenbach 6) 56.7 150 


Gesellschaftsname Sitz Beteiligungs- Nominal- Konsolidiert 
quote kapital k= voll 
in % vom (in 1000 Fr.) e = equity 
Kapital n = nicht 
2007 2006 2007 2006 2007 2006 
Sparte Volg Konsumwaren 
Volg Konsumwaren AG Winterthur 95.2 95.2 20000 20000 k k 
Volg Detailhandels AG Winterthur 100.0 100.0 12 000 12.000 k k 
Lagrischa SA Igis 100.0 100.0 2800 2800 k k 
Bäckerei Attenhofer AG Thusis 63.3 63.3 300 300 k k 
Bäckerei Stäubli AG Haldenstein 35.0 35.0 300 300 e e 
Lesa Lataria Engiadinaisa SA Bever 20.0 20.0 1500 1500 e e 
Primo Marketing AG Winterthur 100.0 100.0 100 100 n n 
Visavis Marketing AG Winterthur 100.0 100.0 100 100 n n 
Segment Brenn- und Treibstoffe 
Sparte Brenn- und Treibstoffe 
Agrola AG Winterthur 90.0 90.0 2000 2000 k k 
Tanklager Herblingertal AG Schaffhausen 45.0 45.0 300 300 e e 
Tanklager Rothenburg AG Rothenburg 30.0 30.0 1650 1650 e e 
Segment Diverses 
AGRO DATA nova AG Winterthur 100.0 100.0 200 200 k 
Bison Holding AG Neuenkirch 48.5 48.4 1962 1962 e e 
Halag Chemie AG Aadorf 100.0 100.0 1000 1000 k k 
Landor Holding AG Sursee 100.0 100.0 34000 34.000 k k 
TRAVECO Transporte AG Winterthur 100.0 100.0 500 500 k 
UFA-Bürgschaftsgenossenschaft Sursee 83.2 83.3 1500 1500 k 
UFAG Laboratorien AG Sursee 100.0 100.0 500 500 k 
Volg Finanz und Immobilien AG Winterthur 100.0 100.0 15440 15 440 k 
Bellevue-Bau AG Winterthur 40.0 40.0 6000 6000 e e 
Centre agricole du Bas-Valais Collombey-Muraz 9) 45.5 1.000 e 
Roldag, Romanshorner Lagerhaus 
und Dienstleistungs AG Romanshorn 20.3 20.3 3800 3800 e e 
SONNHALDE IMMOBILIEN AG Regensdorf 100.0 100.0 1000 1000 k k 
Le Journal Agri S.A.R.L. Lausanne 20.6 20.6 505 505 e e 
Lupo Immobilien AG Römerswil 8) 96.3 400 k 
Thomas Menzi AG Arbaz 6) 100.0 100 k 
Schwizer AG Pfaffnau 10) 100.0 100 k 


7) Die Unidrink AG hält einen Anteil von 72% an der 
Pomog AG 

8) Zugang per 1. November 2007 

9) Ubergang von Equitybewertung auf Vollkonsoli- 
dierung unter gleichzeitiger Namensänderung 

10) Zugang und Fusion mit der TRAVECO Transporte 
AG per 1. Januar 2007 


1) Nominalkapital in 1000 Euro 

2) Abschluss per 30. September 2007 konsolidiert 
3) Abschluss per 31. Oktober 2007 konsolidiert 

4) Fusion mit der Frigemo AG, Bern 

5) Zugang per 1. Juli 2007 

6) Zugang per 1. Januar 2007 
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Impressum 


Impressum 


Aussagen in diesem Bericht, die sich nicht 
auf historische Fakten beziehen, sind 
Zukunftsaussagen ohne Garantie. Sie be- 
inhalten Risiken und Unsicherheiten, die 
ausserhalb der Kontrolle des Unternehmens 
liegen und für die das Unternehmen keine 
Verantwortung übernehmen kann. 


In diesem Bericht können gewisse Begriffe 
allein in der männlichen oder der weiblichen 
Form gehalten sein. Dies geschieht 

der sprachlichen Vereinfachung halber und 
keinesfalls in diskriminierender Absicht. 


Dieser Geschäftsbericht liegt in französischer 
und deutscher Sprache vor. 


Auflage 
3500 d, 750 f 


Herausgeberin 
fenaco, Erlachstrasse 5, 3001 Bern 


Fotos 

Die Fotos geben den Blick frei auf den Weiler 
Niederwil im Lauf der Jahreszeiten. Niederwil 
liegt in einer typischen Ackerbauregion im Zür- 
cher Weinland (Thurtal). 


Konzept und Redaktion: fenaco Infostelle, 
Hans Peter Kurzen, Winterthur 

Fotos und Gestaltung: AMW, Agentur für 
Marketing und Werbung, Winterthur 
Druck: Heiz Print-Lösungen, Volketswil 


Adressen 


Hauptsitz 


fenaco 
Erlachstrasse 5 
Postfach 

3001 Bern 

Tel. 031 308 91 11 
Fax 031 308 93 05 
info@fenaco.com 
www.fenaco.com 


Regionale Geschäftssitze 


Westschweiz 

fenaco 

Route de Chardonne 1 

Case postale 144 

1070 Puidoux 

Tel. 021 946 02 02 

Fax 021 946 02 22 
region.suisseromande@fenaco.com 


Mittelland 

fenaco 

Erlachstrasse 5 

Postfach 

3001 Bern 

Tel. 031 308 91 11 

Fax 031 308 93 05 
region.mittelland@fenaco.com 


Zentralschweiz 

fenaco 

Obstfeldstrasse 1 

Postfach 

6210 Sursee 

Tel. 041 926 11 11 

Fax 041 926 11 12 
region.zentralschweiz@fenaco.com 


Ostschweiz 

fenaco 

Schaffhauserstrasse 6 

Postfach 344 

8401 Winterthur 

Tel. 052 264 21 21 

Fax 052 212 7957 
region.ostschweiz@fenaco.com 
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